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Bekanntmachung, 

betreffend die vom 16. Juni c. ab zuläſſige Einlöſung der 

ur Rückzahlung am 1. Juli c. gekündigten 4% procentigen 

Prioritäts- Obligationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 

bahn Serie IV. gegen volle Gewährung der bis zum Iſten 
Juli c. laufenden Zinſen. 

In Folge höherer Anordnung bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, 
daß die Hauptkaſſe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn hierſelbſt, 
und die Statlonskaſſen zu Breslau, Liegnitz, Görlitz und Frankfurt a. O. 
ermächtigt worden find, die durch unſere Bekanntmachung vom 19 len 
März d. J. (Reihe: und Staatsanzeiger Nr. 69) zur Rückzahlung 
am 1. Juli 1873 Racer 4½ procentigen Prioritäts⸗ 
Obligationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, 
Serie IV., ſchon vom 16. Juni c. ab durch Zahlung des 
Nennwerthes unter voller Gewährung der bis zum 1. Juli 
d. J. laufenden Zinſen einzulöſen. 


Berlin, den 10. Juni 1873. 111111 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden. 
von Wedell. Löwe. Hering. Rötzer. 


Die nahende Reaction in Oeſterreich. 

(Von einem deutfhen Demokraten in Oeſterreich.) 

Dieſes Defterzeih wird für Sie draußen im Reiche immer ein 
Räthſel bleiben, das ſelbſt nach einem längeren Aufenthalt in Wien, 
Graz oder einem Badeorte noch nicht gelöſt wird. Kommt da vor 
mehreren Wochen der gewiß ſehr hochgeſchätzte Schriftſteller Ludwig 
Pfau nach Wien und declamirt ſchon nach dem erſten Dutzend Pro: 
menaden auf der Ringſtraße von der Aufrichtigkeit des Conſtitutiona⸗ 
lismus in Oeſterreich und von der Verlogenheit deſſelben in Preußen 
und ſcheint äußerſt behaglich in den ſpiegelklaren Gewäſſern unſerer 
„gemüthlichen“ politiſchen Zuſtände herumzuplätſchern, den Staub des 
deutſchen Reiches mit wahrer Wonne von den Füßen ſchüttelnd. Der 
Verfaſſer dieſer Zeilen kann hierzu nur lächeln und mit erhobenem 
Finger ſagen: Bleiben Sie nur, lieber Herr Pfau, ein Jährchen bei 
uns und Sie werden, vorausgeſetzt, daß Ste nicht aus lauter Vorein⸗ 
genommenheit gegen das ſo übel beleumundete Preußen abſichtlich die 
Augen ſchließen, bald genug gewahr werden, daß es ſich bei unſerem 
Conſtitutſonalismus ſehr viel um „Potemkin'ſche Dörfer“ handelt, deren 
wahren Charakter man in den Armen des luſtfiebernden Wiens und 
bei der Coulanz verſchiedener „maßgebender“ Perſonen freilich nicht fo 
bald entdeckt. Die liberale Phraſe rankt ſich bei uns wie eine gewal⸗ 
tige Schlingpflanze ſelbſt um die abſcheulichſten Ueberreſte des Concor⸗ 
datsſtaates; fie verhüllt mit wahrem Enthuſtasmus die häßlichſten 
Bloßen unſeres Parlamentarismus. Der Liberalismus iſt nirgends in 
Europa ſo zur entwürdigendſten Buhlerei mit der ſchamloſeſten Ukas⸗ 
Wirthſchaft herabgeſunken, als in Oeſterreich. In keinem anderen 
Lande gehen Männer der freieften zeligidfen Anſchauungen fo innig 
Hand in Hand mit dem verrottetſten Ultramontanismus, wenn fi 
dieſer nur das Schlagwort „verfaſſungstreu“ angeeignet hat. 


Theater. 
Donnerstag, den 12. Junk. 

Im Stadt⸗Theater trat Herr Knaack, der von feiner Heiſer⸗ 
keit nunmehr vollſtändig wieder hergeſtellt iſt, geſtern in zwei hier noch 
nicht gegebenen Stücken auf. Das erſte derfelben: „Die Egoiſten“ 
von Julius Roſen, zeichnet ſich, wie die Mehrzahl der Stücke dieſes 
vlelſchreibenden oder richtiger geſagt zu viel ſchreibenden Autors, 
durch einige witzige Situationen und lebhaften, wenn auch nicht 
immer gewählten Dialog aus, nimmt es dagegen mit der Wahr⸗ 
heit oder ſelbſt nur Wahrſcheinlichkeit denn doch allzu leicht, als 
daß es ein dauerndes Intereſſe erregen könnte. Auch iſt die dürf⸗ 
lige Handlung über Gebühr in die Länge gezogen; einer wirklich 
komiſchen Scene des dritten Actes zu Liebe muß man zwei herzlich 
unbedeutende Acte mit in den Kauf nehmen. Wenn das Stück trotz⸗ 
dem einen recht guten äußerlichen Erfolg hatte, ſo verdankt es dles 
dem trefflichen Spiele unſeres Gaſtes, der die Hauptrolle mit über⸗ 
wältigender Komik zur Darſtellung brachte. Auch unſere einheimiſchen 
Kräfte, in erſter Linie die Fräuleins Ste in und Grantzow, ſowie 
Herr Eckert machten ſich um den Erfolg der Novität beſtens verdient. 
— Duichſchlagenden Erfolg hatte die hierauf folgende Poſſe: „Umſonſt“ 
von Neſtroy. Herr Knaack als „Schauſpieler Pitz!“ war das 
Prototyp eines heruntergekommenen Mimen letzter Kategorie; in der 
Scene, in welcher er die Rolle des Franz Moor einſtudirt, lieferte er 
ein parodiſtiſches Meiſterſtück. — Das Haus war gut beſucht und 
zeichnete Herrn Knaack in der ſchmeichelhafteſten Weiſe aus. 

Durch die Aufführung im Stadt⸗Theater waren wir verhindert, 
der Beneſiz⸗ und Abſchieds⸗Vorſtellung des Fräul. Albertine Stauber 
im Lobe⸗Thegter beizuwohnen. Wie uns mitgetheilt wird, ſpielte 
die liebenswürdige Künſtlerin die „Thereſe Krones“ in Haffners gleich⸗ 
namigem Stücke nicht min der wirkſam, wie die „Lueinde vom Theater.“ 
Das Publicum war verſchwendetiſch mit Beifallsbezeugungen, beſonders 
nach dem von Fräul. Stauber picant vorgetragenen Quodlibet. — 
Hoffentlich wird uns Fräul. Stauber recht bald wieder Gelegenheit 
bieten, uns an ihrem fhönen Talente zu erfreuen. 2 


Wanderungen durch die Weltausſtellung. 
8 1. nr Wien. t 8 


Wer ſich um drei Viertel auf vier Uhr gerade in der Nähe unferes 
Centralbahnhofes befindet, nichts Beſſeres vor hat, und mit leidlich 
gutem Gewiſſen Frau und Kinder auf ein paar Tage verlaſſen kann, 
dem läßt ſich nichts Gefcheiteres anrathen, als ſich auf den Weg nach 
Wien zu machen. Fünfzig Pfund Gepäck find frei, und gut wäre es 
ſchon, wenn man, da die Wohnungen jetzt anfangen ſehr knapp zu 
werden, einen Zeltſchirm mitnähme, er braucht nicht viel größer zu 
ſein, als der von Rochus Pumpernickel und ein Alpenbett von India 
Faſer. Alles übrige iſt für wenig Geld zu haben, und mit dem Zelt 
könnt; man ſich ganz hübſch im Prater häuslich niederlaſſen — was 
nicht nur das angenehmste, das geſündeſte und das billigſte, ſondern 
auch das einzige ganz ſichere Unterkommen wäre. Wir haben es 
erlebt, daß Jemand in zehn Gaſthäuſern vergebens angefragt. Eine 
Streu im Speiſeſaal oder ein Lager auf einem Billard war 
Alles, was man anbot, und da eine Dame dabel war, mußte Beides 
dankbar abgelehnt werden. 

Darum, fo ſüß geiheilter Schmerz if, diesmal ohne Frau — 
das wäre mein Rath; man bekommt noch genug mit Andern zu ihun, 


verſtehen es Leute der entſchledenſten conſtitutionellen Ueberzeugungen 
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Bierundfünfzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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5 ellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
elmmal, an Pe Tagen zweimal erſcheint. 


i Freitag, den 13. Juni 1873. 


Herr v. Stremayr entpuppte ſich raſch genug als ein Miniſter, mit 


fo mit den Vertretern des ſchroffſten Abſolutismus, der ſich das Ver⸗ dem ſich reden ließ; und der mit der Camarilla und der Cleriſet ſich 


faſſungsmäntelchen geliehen hat, Hand in Hand zu gehen und Loha⸗ 
lität zu heucheln, als in Oeſterreich. Man ſchüttelt wohl bei Ihnen 
zuweflen den Kopf darüber, wie Jungezechen und Jungflovenen, an 
deren demokratiſchen Tendenzen nicht im mindeſten zu zweifeln iſt, 
mit Schwarzenberg, Greuter, Glovanelli, Clam⸗Martinitz und Con⸗ 
forte Jahre lang Hand in Hand gehen konnten. Erblicken wir nicht 
daſſelbe Schauspiel im verfaſſungstreuen Lager? Obgleich es gar kein 
Geheimniß ift, daß der Hof und feine Umgebung an der Verfaſſung 
nur aus rein dynaſtiſchen Gründen feſthält und daß die Wahlreform 
nur deshalb bewilligt wurde, weil das Hohenwart'ſche Experiment die 
Unfruchtbarkeit des Föderalismus und die Gefährlichkeit deſſelben für 
den Pact mit Ungarn und die Einheit der Armee, alſo für den Be⸗ 
ſtand des Reiches, enthüllt hatte; ſucht ſich doch das Gros der Ver⸗ 
faſſungstreuen, darunter notoriſch liberale Männer, in einem Byzan⸗ 
tinismus bei jeder Gelegenheit zu überbieten, welche draußen bei Ihnen 
unerhört iſt. In dieſer Reclame, in dieſer inneren Unwahrheit, dieſer 
Heuchelei, dieſer politiſchen Proftiiution liegt das für Sie Räthſelhafte 
unſerer Zuſtände. 

Die von dem Cultusminiſter v. Stremayr angezettelte Bobies⸗ 
Affaire, welche an die ſchwärzeſten Zeiten des Thun'ſchen Regi⸗ 
mentes erinnert, hat offenbar draußen im Reiche Manchen überraſcht, 
der da glaubte: nun befände ſich Oeſterreich wohlgemuth und rüſtig 
auf der breiten Heerſtraße der Freiheit. Der fo oft beſpöttelte Here 
wegh'ſche Vers: „O frage nicht, wo Feinde find, die Feinde kommen 
mit dem Wind“ — hat für uns noch immer feine volle Geltung. 
Freilich blies der Wind im Cultusminiſterium ſchon ſehr lange aus 
dem erzbiſchöflichen Palaſt in Wien. Zur Ehre des Herrn v. Stremayr 
müſſen wir aber annehmen, daß er nicht aus eigener Neigung für 
den politiſch⸗ſchlauen Kirchenfürſten und für die Cleriſei eine Polttik 
treibt, welche in dem bekannten — an den jetzigen franzöſiſchen Cultus⸗ 
miniſter erinnernden — Erlaſſe an die Lehrer, die Schuljugend zu 
Prozeſſtonen, Bitigängen und viermaliger Beichte zu commandiren und 
barhäuptig zu begleiten; und endlich in der Abſetzung des Wiener 
Bürgerſchuldirectors Bobies als Bezirksſchulinſpector gipfelt. Den ger 
nannten Miniſter bezeichneten wir ſchon vor länger als Jahresfriſt als 
einen ehrgeizigen Streber, einen Mann ohne politiſches Gewiſſen, un⸗ 
brauchbar für einen practiſchen Conſtitutionalſtaat. Herr v. Stremayr 
entſchied ſich ſchon vor 25 Jahren, als er noch ſehr liberal, ja revolutionär 
war, in ſchlauer Wahl ſeines Berufs für die ſtaatsanwaltſchaftliche Carriere. 
Er dachte einfach: in dieſer Laufbahn kann ich immer „moglich“ ſein, 
mag der Wind woher immer wehen. Daß er nicht grade ein Hand⸗ 
langer der ſchwärzeſten Reaction war, das ſpricht für die vortreffliche 
Naſe des übrigens ſehr talenivollen Mannes. Er ſagte ſich ſchon da⸗ 
mals, daß die Bach⸗Thun'ſche Wirthſchaft nicht ewig währen könnte; 
und er hat ſich nicht getäuſcht. Mit dem Bürgerminiſterium kam auch 


ebenſo gut zu ſtellen wußte, als mit ſeinen verfaſſungstreuen und libe⸗ 
salen Freunden. Die Hohenwart'ſche Periode ſah ihn einige Zeit in 
der Oppoſition. Doch er hatte ſich gute Freunde gemacht — und ſo 
wurde er bald genug wieder zur Erbſchaft berufen. Von den früheren 
Genoſſen Herbſt, Giskra ꝛc. trennte ihn fürderhin eine nicht für Jeden 
ſichtbare Kluft. Jene hatten den Liberallsmus in Oeſterreich derart zu 
Tode regiert, daß gewiſſe Leute ſich ſchämten und ſcheuten, die alte 
Flrma von Neuem aufzurichten. Herr v. Stremayr trat mit der Ueber⸗ 
zeugung in das Staatsminiſterium, daß es ſich in Zukunft zwar um 
ein entſchiedenes Verfaſſungsregiment handle, aber keineswegs 
um ein liberales Syſtem. Viele naive Oeſterreicher ſahen dieſe 
„feine Nuance“ nicht; noch mehr wollten ſie nicht ſehen — und be⸗ 
ſonders waren dies die ſogenannten „Alten“, welche ſich vor der Auf⸗ 
ſtellung eines bindenden politiſchen Programmes ſcheuten, wie der 
Teufel vor'm Weihwaſſer. Warum ſcheuten fie ſich; warum begnügten 
ſie ſich in Teplitz mit der allgemeinen gummiartigen Phraſe von Libe⸗ 
ralismus, Freiheit und Fortſchritt? Weil fie erſtens Herrn v. Stremayr, 
und zweitens nicht ſich ſelbſt compromittiren wollten. Die geneigten 
Leſer werden ſich erinnern, daß wir uns niemals zu dem Glauben be⸗ 
kehren konnten, das Miniſterium Laſſer⸗Unger werde eine Aera der 
Freiheit begründen. Wir wären ja ſchon mit dem Schwarzbrot eines 
redlichen und beſcheiden⸗freiſinnigen Regimes zufrieden geweſen nach 
den Enttäuschungen der Giskra⸗Herbſt'ſchen Flitterwochen. Aber auch 
das nicht einmal. a 
Doch zu unſerer Antwort zurück, ob Stremahr aus Neigung ele⸗ 
zicale Politik treibt, ob er ſpeclell dem Cardinal Rauſcher eine Freude 
bereiten will. Suchen wir getroſt die Urſache da, wo alle Experimente, 
von denen unſer armes Oeſterreich heimgeſucht wurde, ausgedacht, wo 
bisher alle Intriguen gegen einen lebenskräftigen Conſtituttonallsmus 
geſponnen wurden, wo noch immer der alte unüberwundene Haß gegen 
den deutſchen Gedanken wohnt, wo man den Czechen alles gebrannte 
Herzeleid der letzten 13 Jahre verzeihen würde, wenn ſie wieder die 
Pollzeiſpitzel des Reiches und die Kerkermeiſter für den Liberalismus 
verfaſſungstreuer Uniform werden mochten; wo man ſchon längſt die 
Arme ausbreitet nach dera „verlorenen Sohne“, dem böhmiſchen Feudal⸗ 
adel; wo man den Cardinal Rauſcher betraut hat, unaufhörlich den 
Frieden mit den föͤderaliſtiſchen Ultramontanen zu verhandeln, und 
ſollte dies auch noch Jahre dauern: nämlich in der Wlener Hofburg! 
Die Camarilla, dieſer unſichtbare Souverän in Oeſter⸗ 
reich, vor dem ſich der Monarch und die Miniſter beugen, will, daß 
Stremayr clericale Polttik treibe. Der Verſucher im Mönchskleide tft 
an ihn herangetreten und hat zu ihm geſprochen: Falle vor mir nieder 
und ich will Dir den halben, den Scheinconſtitutionalismus, erlauben; 
anderenfalls magſt Du gehen, und Dein Nachfolger wird die ganze 
Reagellon machen. Schade, ſchade um den Mann, der fo viel gethan 


ch] ſeine Zeit; und er wußte aus ihr nicht nur zu lernen, ſondern auch hat für die Reform der öſterreichiſchen Univerfitäten, der fie zum 
Nirgends ! Capital für fein weiteres Fortkommen zu ſchlagen. 


größten Theile aus den Banden des Clerus befreite und wieder die 


nicht allein mit Sirenen der beſtrickendſten Art, gegen die wäre] Groſchen an eine Nachtdroſchte wenden, um von Gaſthaus 


Odyſſeus Hausmittel (Baumwolle und Wachs für die Ohren) noch 
mitzunehmen, ſondern aus der Zahl der naiven Kleinſtädter und Frem⸗ 
den, deren Bekanntſchaft man auf den Eiſenbahnen und in der Aus⸗ 
ſtellung zu machen oft nicht unterlaſſen kann. Fährt da eine jugend⸗ 
liche Gouvernannte mit dieſem hoͤchſtempfehlenswerthen Zuge (3% Uhr) 
nach Wien und beſtellt einen alten Herrn dort um 5 Uhr früh auf 
den Nordbahnhof, um ſie in Empfang zu nehmen, denn ſie hat in 
einem alten Poſtcoursbuch dieſe Stunde angegeben gefunden. In der 
That pflegte der Perſonenzug, der hier etwa um 4 Uhr früher abging, 
um jene Stunde in Wien einzutreffen, und obgleich ſich darüber Zwei⸗ 
fel von einer fremden Seite hören ließen, waren wir doch darauf ge⸗ 
faßt, die Nacht hindurch kopfſchüttelnd und ſchlummerlos wie Robin 
Adair, zuzubtingen. In Oderberg, wo man zu Abend ißt, und län⸗ 
gerer Aufenthalt gemacht wird, gedachten wir nähere Erkundigungen 
einzuziehen, denn der Schaffner konnte ſich auch keine Gewißheit über 
die Sache verſchaffen, und that fo als ob Wien in China läge. Die 
treffliche öſterreichiſche Küche in Oderberg wurde ſehr gerühmt, das 
köſtliche Bier mundete uns ſchon und ſollte für die lange Reiſe Geduld 
und Magen ſtärken, kurz wir flogen mit den beſten Abſichten der 
Grenze zu, als wir, kaum angelangt, bedeutet wurden, daß nach der 
Reviſton des Gepäckes, keine Zeit zu verlieren fein werde, und es am 
Beſten ſei, gleich im Waggon zu bleiben, denn der ginge durch. 

Was war zu thun? Das ſaflige „Naturſchnitzel“ mußte im Stich 
gelaſſen werden, vie junge Dame ſchluckte ihren Aerger auch herunter, 
und wir gingen mit ihr „durch“; jedoch gelang es noch in aller Eile 
von einem fliegenden Reſtaurant, der ſich vor der Thür etablirt hatte, 
eine fünf Pfennigſemmel mit Schinken für ſie ben Silbergroſchen 
ſechs Pfennige zu erhaſchen und einen anfangs uagenießbaren Herrn 
is unſer Coupé aufzunehmen. 

Nach und nach gelang es, ihn aus ſeiner Ecke, in die er ſich für 
die Nacht bereits zurecht gerückt halte, erſt halb und dann ganz her⸗ 
vorzulocken, indem wir nach der Ausſtellung fragten und fein nationales 
Selbſtgefühl durch Lob und Preis zu kitzeln begannen. Er war ſehr 
ungehalten über die Millionen, welche das Unternehmen gekoſtet habe 
und noch koſten werde, über die Pedanterie, mit der man den Aus⸗ 
ſtellern alle erdenklichen Schwierigkeiten macht, über die Unordnung 
und daß man erſt fertig ſein werde, wenn die Ausſtellung geſchloſſen 
werden ſoll u. . w., dann aber gab er uns eine Fülle ſo intereſſanter Einzel⸗ 
heiten, daß wir die Zeit verplauderten, ohne an die Frage nach der 
Stunde der Ankunft in Wien eher zu denken, als bis die erſte Station 
esreicht war, und dieſe Station war zu unſerm Staunen — Prerau. 

„Wie kann das Prerau fein! Wann wären wir dann in Wien?‘ 

„Nun, erwiederte man uns, um 1 Uhr.“ Schrei des Entſetzens 
aus der Ecke der Gouvernante, zwar zart und niedlich, aber ein 
Schrei „Unmöglich!“ „Sehr ſicher, ganz g'wleß.“ Ach! Oh! 

Alle vorhandenen Poſtcoursbücher, Fahrpläne, Tarifbüchel und 
andere Codexe werden nochmals nachgeſchlagen, als der Zug weiter 
brauſt, und es ſtellt ſich heraus, daß Oeſterreich ſich zuſammengenom⸗ 
men hat, und um 50 Jahre feiner Zeit auf dleſer Bahn vorausgeeilt 
iſt, daß es auf 39 Meilen nur zwei Stationen bei dieſem Zuge giebt 
(Prerau und Lundenburg) und daß wir um 1 Uhr 5 Minuten in 
Wien ſind. Die jugendliche Dame war in Verzweiflung. Was ſollte 
fie in der gewaltigen, fremden Stadt von 1 Uhr Nachts bis 5 Uhr 


Morgens anfangen, ohne ſich den Schnupfen zu holen! Ihre paar 


zu Gaſthaus zu fahren, überall abgewieſen zu werden und 
ſchließlich in der Angſt nach den Ulmer Schiffen zu traben, von denen 
keine Menſchenſeele dort etwas wußte, um dann endlich gegen 
5 Uhr früh wieder beim Nordbahnhof einzutreffen, und ihrem Empfän⸗ 
ger gleich mit Thränen entgegentreten? Oder in einer düſtern Ecke 
der ſtolzen Marmothallen des Nordbahnhofs, wie Georg Brown im 
Schloſſe Avenel in den Mantel gehüllt, Geſpenſter erwarten? War 
wohl ſelbſt von einer ſeelengroßen Gouvernante nicht zu verlangen. 
Auf unſere Bitte, eins unſerer beiden bei Schröder beſtellten Zimmer 
anzunehmen, war ſie aus unbegreiflichen Gründen nicht zu bewegen 
einzugehen, und ſchließlich hätte ſie wirklich ihre ſieben Sachen auf die 
Straße geſtellt, und hätte wie Don Quixote Ritterwacht dabei gehallen, 
wenn nicht die Frau eines höheren Bahnhofsbeamten in Wlen die 
große Güte gehabt hätte, ſie bei ſich aufzunehmen, bei welcher Gelegen⸗ 
heit uns kein kleiner Stein vom Herzen rollte, denn wir hätten doch 
unbedingt als Landsleute und Cavaliere ihr auf der Straße als Schutz 
zur Seile ſtehen müſſen. 

Man ſieht, zu wie bedenklichen Folgen ein ſo unerwarteter Fort⸗ - 
ſchritt führen kann; aber wir werden ja hier des Unglaublichen fo vie 
erleben, wir werden ja Wunder über Wunder ſehen, wie unſer zuletz 
ſehr beredter Reiſegefährte uns in ſchmuckloſer Darſtellung all der Herr⸗ 
lichkeiten verſicherte, daß es Heißt, feine fünf Sinne zuſammenhalten. 
Die Aufregung, die Erwartung war wie bei Kindern, wenn der Weih⸗ 
nachtsbaum im Nebenzimmer angezündet wird, ſo groß, daß man auch 
im Bett keine rechte Ruhe fand und Traumbilder von Tempeln und 
Paläſten jagten einander, und feierlicher Orgelklang ertönte durch das 
Giſumm einer unüberſehbaren Menſchenmenge, die ſich durch phanta⸗ 
ſtiſche Gänge drängte, zwiſchen den Prachtbauten von Matland und 
Rom, von Brüſſel und Cordoba, zwiſchen den Hüttten von Ungarn, 
den Holzbauten der Schweiz, zwiſchen Japans Läden und Egyptens 
Paläften und dahinter amerikaniſchen Zelten und türkiſchen Kaffee⸗ 
häuſern. Hoch oben ſaß ein liebliches Kind auf einer Schaukel, die 
hing an einem Stück Papier, und lächelte und turnte umher und 
dazu tönte Harfenſpiel und Gläſerklang und mächtige Glocken erſchallten, 
bis ein entſetzliches Feuerhorn dazwiſchen blies, und Alles war vers 
ſchwunden, wie eine Seifenblaſe. 

Die helle Sonne ſchien vom blauen Himmel herab, der ſchauerliche 
Regen war vorüber, und Menſchen und Natur ſchienen ein Feſtgewand 
angelegt zu haben, als wir in langem Zuge erwartungsvoll am näch⸗ 
ſten Morgen zum Prater pilgerten. Welch ein Anblick dieſe aus der 
Erde gewachſenen Bauten! War das noch Traum, war es Wirklich 
keit? Als unſer Gewerbeverein im vorletzten Herbſt über dieſe Kleſel 
ſchlenderte, legte man die erſten Grundſteine zu den Pfeilern, welche 
heute das größte Dach der Welt tragen. Einem Urwald vergleichbar, 
war es ein wildes Durcheinander von gefällten Baumſtämmen und Farrn⸗ 
kräutern, hin und wieder eine Bretterhütte und ärmliche Arbelter mit 
allerlei Sprachen gingen an eine unabſehbare Aufgabe — heute, eine 
neue Welt ſteht da, wie durch Zauberwort emporgehoben; zierliche 
Pavillons und niedliche Kunſtbauten, mächtige Springbrunnen ent⸗ 
quellen dem dürren Boden, üppiges Grün deckt den unfruchtbaren 
„Schotter“, maleriſche Baumgruppen, aus denen Kuppeln und Minas 
zette gucken, umſchließen den weiten Sammelplatz unzähliger Beſucher 
dieſer neuen Schöpfung, und überall ſtrahlt Freude aus den Geſichtern 
und immer neue Ueberraſchung, und aus jedem Munde ertönt Lob 


Spiften ichen Fa gache und dle für den 
wiſſenſchaftlich deulſchen Charakter der vier deutſchen Hochſchulen 
gefährlichen Dockoxencollegien beſeiligte! f 
Man erſieht hieraus, daß Herr v. Stremayr kein Leo Thun iſt. 
Doch dies Nichtſein iſt ſehr wenig; und bei alledem doch Rauſcher ſche 
und Hofcaplan⸗Politik treiben, iſt ſehr ſchlimm. Das Allexböſeſte bei 
dem Handel aber iſt, daß der Miniſter keine Kritik verträgt, wie ſehr 
ſchlagend der Fall Bobies beweiſt; und wie ſchon der ſehr wenig be⸗ 
kannte Fall Winter in Graz im vorigen Jahre bewieſen hat. Pro⸗ 
ſeſſor Winter konnte es nämlich als Mitglied des Landesſchulrathes 
von Steiermark nicht vertragen, daß gewiſſe ſkandalöſe Geſchichten der 
Dieäeeffentlichkelt vorenthallen und für immer begraben werden ſollten. 
Er lieferte alſo Referate für die Preſſe, welche ungleich inſtrucliver 
waren, als die officiellen Berichte, welche der geſtrenge Statthalter 
Frhr. v. Kübeck veröffentlichen ließ. Nach einigen Verwarnungen 
maßregelte man den Profeſſor Winter aus dem Landesſchulrathe. Der 
Proteſt der Grazer Gemeinde verhallte, und einige ſchwarzgelbe Bieder⸗ 
männer, deren Liberalismus das höſiſche Imprimatur trägt, thaten 
alles Mögliche, um die ganze Affaire in Vergeſſenheit zu bringen. 
Jetzt wird man ſich wohl wieder daran erinnern. Wahrſcheinlich aus 
denſelben Gründen litt der Herr Miniſter an bedeutender Harthöͤrigkeit, 
als es dem aus Muckern beſtehenden cvangeliſchen Ober⸗Kirchenrathe 
im Wien gefiel, den Pfarrer Schulz in Graz, eine brillante Lehrkraft, 
aus Oeſterreich hinaus zu maßregeln und das Grazer Presbyterlum 
In der frechſten Weiſe zu inſultiren. Erſt die Ausſicht auf eine un⸗ 
angenehme Debatte im Reichsrathe veranlaßte den Minifler, eine Ent⸗ 
ſcheidung erfließen zu laſſen. g 
Wenn wir endlich auf die wahrhaft polniſche Wirthſchaft in den 
ländlichen Diſtricten blicken, wo die Reſpektirung der Schulgeſetze ganz 
Aud gar von dem Belieben der Pfarrer und Biſchöfe abhängt; wenn 
wir uns ferner an die Erklärung des Miniſters im Finanzausſchuſſe 
am 12. Februar erinnern, daß die verſprochenen Vorlagen, welche das 
Vethältniß zwiſchen Staat und Kirche regeln ſollen, nicht eingebracht 
werden können, weil die Wahlreform das Haus in Anſpruch nehme, 


denkt; wenn wir endlich an die Antwort des Herrn v. Stremayr 
erinnern, welche er am 13. März auf den Wunſch des Abg. Figuly 
— die Regierung möge den Agttationen des Clerus gegen die beſte⸗ 
henden Schulgeſetze entgegen treten — in folgender Weiſe ertheilte: 
Es hieße die Competenz des Miniſtertums überſchreiten, 
wollte die Regierung in den Wirkungskreis der unterſten 
Inſtanzen eingreifen. Die Regierung könne dieſelben 
nur an die Erfüllung ihrer Pflicht ermahnen; erwägt man 
dies Alles, ſo ſollte man wiſſen, nach welcher Richtung ſchon längſt 
der Mantel des Cultusminiſters flattert. 
Uebrigens hat Graf Andraſſy ſich ja auch bezüglich der Jeſuiten 
für incompetent erklärt: ein Beweis, daß die kirchlichen Angelegenheiten 
in Oeſterrreich ein „noli me tangere“ find. Um die Frage aber, 
wie Kirche und Staat zu einander ſtehen, dreht ſich das ganze con⸗ 
fſtitutſonelle Leben Oeſterreichs wie um eine eiſerne Angel. Deshalb 
beſchäftigten wir uns ſo eingehend mit Herrn v. Stremayr und ſeiner 
politiſchen Charaktexloſigkeit; und wollten damit keinesweges ſagen, daß 
ſeine übrigen Collegen — abgeſehen von den nur noch geduldeten 
Herren Glaſer und Unger — weniger reactionär und fügſam ſeien. 
5 Die Kritik über den Caſus Bobies iſt freilich nicht ausgeblieben. 
Die Lehrerwelt von Oeſterreich, die von Wien, Steiermark und Kärn⸗ 
then voran, entfaltet einen lobenswerthen Mannesmuth. Das Land 
Steiermark, aus dem der Miniſter hervorgegangen, ſchämt ſich des 


und dankbare Anerkennung. Das iſt ein Mekka, wohl fo vieler Pilger 
werth! Rose! N 

AJIgn der Rotunde, deren großartige Dimenſionen (309! Durchmeſſer) 
nur mit der Sophienkirche zu Konſtantinopel (108) einen entfernten 
Vergleich geſtatten, denn fie überragen alles Beſtehende um ein Be⸗ 
deutendes, erſchallte der weithin getragene, volltönige Geſang einer 

prächtigen Orgel und feierlich ſtimmte uns die lautlos lauſchende Menge. 
Aber ein Blick auf den bunten Bau von Werken, die den Saal er⸗ 
füllen, zeigt uns ſehr bald, daß hier mit feierlſcher Stimmung 
nichts zu gewinnen iſt; hier heißt cd „arbeiten“, und wenngleich es 
vermeſſen ſcheint und hoffnungslos den Leſer durch dleſe rieſenbafte 


ſtaben hindurch zu führen, ſo tröſtet uns der Gedanke, daß in dem 
„Vielen“ Mancher „Etwas“ finden wird. a 

Wer hier zu dem Zweck herkommt, einen beſtimmten Gegenſtand 
zu finden und das Verwandte kennen zu lernen, der kann Tage lang 
ſuchen, ehe er findet, und wären es feine eigenen Objecte, wer Alles 
kennen lernen will, wird nie fertig, denn er hätte die kleine Reiſe von 
2060 deutſchen Meilen zu durchwandern und zu durchdenken, wie in 
dem officlellen Bureau berechnet worden fein ſoll (9), und wer ſich 
das Beides ſehr zu Gemüth ziehen wollte, würde in einem Hoſpital 
enden; aber wer ſich an dem Schönen, was ihm gerade geboten wird, 
erfreuen, an dem Neuen lernen will, der iſt in der großarligſten Schule 
und in einer der reichſten Akademien, und der wird jeden Tag preiſen, 
den er hier zugebracht hat, doch dazu führt uns unſer Weg ſchritt⸗ 
weiſe von Einem zu dem Nächſten. 

Daß Alles und Jedes, von der kleinſten Stecknadel bis zur Corliß⸗ 
Maſchine, in feiner Weiſe bedeutungsvoll und intereſſant werden kann, 
daß Aufftellung und Anordnung meiſtens überraſchend und großartig, 

oder originell und witzig ſind, verſteht ſich faſt von feld. Wenn es 
nicht erwähnt wird, ſo liegt das ganz einfach an einem beklagenswer⸗ 
then Mangel au Adjectiva in der Sprache — man kann eben nicht 
immer „herrlich“ und „prächtig“ ausrufen, wir müſſen und viel⸗ 
mehr auf recht beſtimmte und concrete Urtheile beſchränken und den 
Leſer nur veranlaſſen, einerſeits daraus ein genügendes Inlereſſe zu 
gewinnen, um ſelbſt hinzugehen und zu prüfen, und andererſeits ſich 
zu merken, was beſonderes Auſſehen erregt, damit es gelegentlich beim 
Beſuch nicht überſehen wird. Andere werden Anderes bringen, und 
wie über den Portalen ſteht „viribus unitis“, ſei das Werk ſelbſt 
eniſtanden, fo ſcheint es, kann es nur viribus unitis beſchrieben 
werden. 

45 Um einen Ueberblick zu gewinnen, begeben wir uns gegen das 
Centrum der Rotunde bin. Ein großartiger Springbrunnen füllt es 
aus. Waſſernixen mit Rieſenkarpfen oder Delphinen, unter dem Waſſer 
in Drachengeſtalten endend, lächeln uns fo freundlich an oder aus, 
daß wir faſt in Verlegenhelt und zu einer Anftage kommen könnten, 
die ſich vermuthlich von ſelbſt löſt, wenn erſt das plätſchernde Element 
pherabſtrömen wird; noch entbehren dieſe lieblichen Trilonenknaben auf 
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5 ihren Delphinen reitend und in mächtigen Muſcheln das fruchtbringende 
Naß auffangend, noch entbehren fie ihres Elementes. Darum können 
Be; wir mit um fo größerer Muße auch die vier ſtolzen Frauengeſtalten 
betrachten, welche den oberſten Strahl umkreiſen und ſpäter von einem 


undurchdringlichen Perlengewande eingehüllt fein werden. Laſſen wir 
uns einen Augenblick nieder, es iſt einſam hier und ruhig, die große 


Vorlagen, an welche man im Cultnzminſſterium jezt wohl nicht mehr | 


Weſtbabhnbof erſchienen waren, der Name des Prinzen Ernſt Auguſt nicht 


Schöpfung ohne Zeichnung, nur mit Hilfe von einigen zwanzig Buch⸗ 


Menge eirculirt wie Blutkörperchen in den tauſenden von Windungen 


annes, der eine freiſinnige Haltung log, um ſich ein Reichsraths⸗ 
Mandat zu erſchleichen, und der dadurch nur feine Wähler proftituirte. 
Nur gemach, der Mann wird ſich rächen, wie nur je ein Renegat; 
er wird die verfaſſungstreue Preſſe dem Staatsanwalt zur Behandlung 
überweiſen. Man hat bereits den Anfang mit derſelben Grazer 
„Tagespoſt“ gemacht, welche ſo oft den Verſuch machte, den irrenden 
Miniſter wieder auf gute Wege zu leiten. Wir aber ſagen: der 
Miniſter, welcher ſich dazu hergiebt, die kaum befreite 
Schule wieder an die Pfaffen zu verrathen, der verräth 
die Zukunft Oeſterreichs! i 


Breslau, 12. Juni. 

Die halbamtliche „Prov.⸗Correſp.“ klagt in ihrem Leitartikel ſehr dar⸗ 
über, daß der erſte deutſche Reichstag im letzten Jahre einer vorzeitigen Er⸗ 
mattung zu erliegen ſcheine; insbeſondere bedauert ſie, daß das Reichs⸗ 
Militärgeſetz nicht mehr zur Berathung komme. Sie findet die Erklärung 
dieſer Ermattung „in der lang andauernden und erſchöpfenden Wirkſamkeit 
der verſchiedenen parlamentariſchen Verſammlungen welche ſeit vorigem 
Herbſt in den einzelnen Staaten und im Reiche aufeinander gefolgt 
find, und an deren Arbeiten eine große, vielleicht allzu große Zahl von 
Mitgliedern gleichmäßig betheiligt iſt.“ Darin hat das officiöſe Blatt nicht 
ganz Unrecht, nur iſt es nicht der einzige Grund der nach Pfingſten einge⸗ 
tretenen Beſchlußunfähigkeit. Uebrigens haben es ja die Regierungen in 
der Hand, den Uebelſtand leicht zu beſeitigen. Der Artikel ſchließt mit fol⸗ 
gender an die Regierungen ebenſo wie an die parlamentariſchen Verſamm⸗ 
lungen gerichteten Mahnung: 

Eine feſte und befriedigende Ordnung des geſammten parlamentariſchen 

Weſens wird ſich freilich nur unter der Bedingung erreichen laſſen, daß 
zunächſt auf allen Seiten eine gewiſſe Selbſtbeherrſchung in Bezug 
auf das Maaß der geſetzgeberiſchen Arbeiten geübt werde, daß 
die Regierungen und bie parlamentariſchen Körperſchaften ſich die Zurück⸗ 
haltung auferlegen, bis zur Herſtellung eines behaglicheren parlamen⸗ 
tariſchen Ganges auf alle legislatoriſchen Arbeiten zu verzichten, welche, 
ligten n ſie erſcheinen mögen, doch nicht von abſoluter Dring⸗ 

ichkeit ſind. f 

Die jetzige parlamentaiſche Ermattung und Erſchlaffung wird hoffent⸗ 
lich eine wirkſame und nachhaltige Warnung vor parlamentariſcher Ueber⸗ 
ladung ſein. 

Ueber einen auch in Wiener Blättern bereits hervorgetretenen Verſuch 
des Prinzen Ernſt Auguſt von Hannover, die Aufmerkſamkeit ves 
Kaiſers von Rußland bei deſſen Wiener Aufenthalt auf ſich zu lenken, 
ſchreibt man der „Weſer⸗Zeitung“ von hier: 

„Man wird ſich erinnern, daß der hannoverſche Hof vor einigen Mo⸗ 
naten für den Prinzen Craft Auguſt die Erlaubniß zum Tragen der 
öſterreichiſchen Armee⸗Uniform nachſuchte und erhielt. Die Sache erſchien 
völlig unbedenklich, zman war in der Hofburg wohl eher geneigt in die⸗ 
ſem Geſuche eine Art Conceſſion von Seiten des welfiſchen Prinzen zu 
erblicken, der in feiner hannoverſchen Phantaſie⸗Uniform den kaiſerlichen 
Hof bei wiederholten Anläſſen in Verlegenheit geſetzt batte. Jetzt ſtellt 
ſich heraus, in welcher Tendenz das Geſuch ergangen war. Der Prinz 
hat in der neutralen öſterreichiſchen Uniferm nicht nur den zu Ehren des 
Kaiſers von Rußland gegebenen Feſten beigewohnt, ſondern auch bei der 
am letzten Mittwoch abgehaltenen großen Parade dem Kaiſer Alexander 
das Regiment König von Hannover in Perſon vorgeführt. Bei der e⸗ 
kannten Rückſichtsloſigkeit der welfiſchen Partei it anzunehmen, daß 
dieſes taktloſe Auftreten ohne und vielleicht eher gegen den Wunſch des 
öſterreichiſchen Hofes erfolgte. Der Kaiſer Alexander ſcheint daſſelbe 
nichts deſtoweniger ſchwer empfunden zu haben, der unmittelbar nach der 
Parade bei dem deutſchen Bolſchafter, Grafen Schweinitz, abgeltattete zwei: 
ſtändige Beſuch fieht wie eine Demonſtration, und zwar wie eine recht 
deutliche gegen die Aufdringlichkeit der Depoſſedirten aus. Auch findet 
ſich in dem officiellen Verzeichniß der fürſtlichen Perſonen, welche vor⸗ 
geſtern zur Verabſchiedung von dem ruſſiſchen Kaiſer auf dem Wiener 


weniger liebliche weibliche Perſönlichkeit an, welche wie eine Kreuzſpinne 


auf eine arme Fliege aus ihrem Verſteck losſchteßt, ſobald es ſich ein 


zerſtreuter oder ermüdeter Beſchauer einfallen läßt, ſich zu ſetzen. Fort 


iſt unſere Begeiſterung für die herrliche Bronctarbeit der Fontaine, 


wir ziehen unſere Guldenzettel mürriſch hervor und während die neun⸗ 
zig Kreuzer Reſt uns aufgezählt werden, geht hinter unſerm Rücken 
die Waſſerkunſt log. Es iſt die erſte Probe, das Centralrohr ſteht 
etwas ſchief und glücklicher Weiſe nach unſerer Seite, ſo daß wir ihr 
nicht entgehen konnten. Als ich mich nun halb durchweicht ärgerlich 
umſah, war mir die grinſende Freundlichkeit der Waſſernixen gar nicht 
mehr zweifelhaft. 

Einen Ueberblick über die Rotunde war es jetzt erſt recht nicht 
mehr möglich zu erhalten. Aus dem bunten Gewirr der in vier bis 
ſechs concentriſchen Kreiſen herumſtehenden, mehr oder weniger monu⸗ 
mental ſich erhebenden, phantaſtiſchen Aufbauten ſteigen gothiſche, mau⸗ 
tiſche, renaiſſance Kirchenthürme empor, Säulen, Statuen, Tempel, 
Thiere, aber weder in das öſtliche noch in das weſtliche Längsſchiff des 
Hauptbaues iſt ein Blick möglich, und nur der Eingang nach dem Süd⸗ 
portal iſt durch eine halbkreisförmige, ſehr große Glasmalerei weithin 
erkennbar. Wenn man dies außer Acht läßt, iſt es bei bedecktem 
Himmel kaum moglich, ſich auch nur nach den Himmelsgegenden zu 
orlentiren, denn ein ganz gleichmäßiger Kranz von Pfeilern und halb⸗ 
kreisförmigen Bögen, der das trichterförmige Dach trägt, läuft rings⸗ 
herum, ſchneidet alſo auch die Zugänge, d. h. die offenen Hallen des 
Hauptſchiſfes mitten durch, ein äſthetiſcher Fehler, der (freilich nur durch 
große Opfer) bei der Conſtruction vermieden werden mußte. 

Aus dieſem Meer von auserwählten Gegenſtänden der Ro⸗ 
tunde ragen alſo räumlich über die Andern hervor allerhand Rleſen⸗ 
modelle von Bauten und Statuen und Säulen und Tempel und 
Thurmſpitzen, fo daß man ſich bald vor der Marmoꝛ⸗Paſſage von Mailand, 
bald vor der Zukunfsbörſe von Brüſſel, bald vor dem Triumphbogen 
des Conſtantin aber in Schwarz bald vor den Doppelthürmen von 
Worms zu befinden glaubt und wo man auch die Blicke hinwendel, 
immer erfaßt uns neue Ueberraſchung, neues Erſtaunen. 

„Wie kommt denn hier der Tempel der Veſta her, und in Ori⸗ 
ginalgröße, aus ſchneeweißem Marmor, dort in der Ferne ?“, fragte 
ich einen Herrn, der ſich neben mich auf den Rand der Fontaine ge⸗ 
ſetzt, als dieſe behufs der „Richtung“ des Strahls abgeſtellt war. 
„Veſta? was meinen Sie?“ „Dort dle ſchlanken corinthiſchen Säulen, 
zu denen 3 Marmorſtufen führen und das reiche Dach, die Bildſäule 
der Göttin ſteht darin; grauer Marmor ſcheint der Fußboden, und 
ſilberne Greiſenköpfe tragen die grüne Leine, welche den Zugang dem 
profanen Volke verwehrt!“ „Oh! das iſt kein Marmor, das iſt Alles 
aus Stearin von Johann Hoffmann in Graz.” 

„Iſt wohl nicht möglich!“ „Ja ſicher! und die Friedens götiin 
mit dem Palmzweig darin?“ „Wird wohl Fräulein Hoffmann ſein.“ 
„Wahrhaftig! lauter Stearin, und die cannellirten Stufen lauter 
Lichter — ſechs aufs Pfund zu 12 Sllbergroſchen! das iſt großartig 
ſchön! Die Capitäler im reinſten und reichſten Stil, und wie fauber 
dieſe Ausführung, dieſe Eierſtäbe, dieſer Architrav, der graue Fuß⸗ 
boden, wie zart iſt das Alles gehalten! Die Marmorplatten der Stu⸗ 
fen find kaum zu unterſcheiden von Stearin! „Biete! teft Alles 
Stearin.“ „Aber doch nicht diefe großen Flächen, ſehen Sie doch...“ 
„Alles Stearin“. 

„Was bedeutet denn jene coloſſale Säule mit der ſchoͤnen riefigen 
Düfte in weißem Marmor, und den Cariatiden mit Feuerſchalen von 
Gold auf dem Kopf daneben, und den herrlichen, lebensgroßen Sta⸗ 


ein Symptom, das an Berediſamkeit kaum zu übertreffen fein dürfte. 

Herr von Pawel⸗Rammingen gehörte bekanntlich zu den Haupt⸗Organiſa⸗ 
toren der Welfenlegion und lebt jetzt zu Gmunden in der Nähe des Ex⸗ 
könits Georg. Derſelbe war übrigens zur Zeit der Auflöſung der hans 
noverſchen Armee nur Premierlieutenant. Wie es ſcheint, rechnet man 
I in Braunſchweig den in der Welfenlegion bekleiveten Rang für 

oll an. 

Der Streit im Lager der öſterreichiſchen Clericalen nimmt immer 
größere Dimenſionen an, und bekämpfen die Föderaliſten unter den Ultras 
montanen, die vom Erzbiſchof von Wien befolgte Politik auf das Leiden⸗ 
ſchafllichſte. Von der Erbitterung derſelben mag nachfolgende Stelle aus 
dem „Grazer Volksblatt“, dem Organe des Fürſtbiſchofs von Graz, zeugen, 
Es heißt dort bezüglich der politiſchen Richtung des Cardinals Rauſcher: 

„Wer auf politiſchem Felde bisher rein nichts noch zu Stande ge⸗ 
bracht, wer ſich mit den bisherigen katholiſchen Vertretern aller Länder 
immerfort in Oppoſition befunden hat, wer in Fragen, wie z. B. die 
ſtaatliche Subvention der Geistlichen aus kirchlichen Fonds eine iſt, trotz 
der gefallenen Reden im Reichsrathe doch wieder auf den Leim geht, der 
mag allenfalls in ſeinem nächſten Dominium verſuchen, Erfolge im eige⸗ 
nem Sinne zu erringen; - er laſſe aber jene Länder in Ruhe, deren 
thatſächliche Verhältniſſe ihm wildfremb find.‘ a 

Die amtliche „Wiener Zeitung“ veröffentlicht die mit der kaiſerlichen 
Sanction verſehene neue Geſchäftsorbnung für den Reichsraih. Dieſelbe 
enthält manche zweckmäßige Neuerung, ſo beiſpielsweiſe, daß ſogleich eine 
Neuwahl einzutreten hat, wenn ein Mitglied die Angelobung auf die Ver⸗ 
faſſung nicht leiſtet, fie unter Beſchränkungen oder Vorbehalten ablegen will 
oder durch acht Tage den Eintritt verzögert. Solch eine Beſtimmung hat 
ſich nach gewiſſen Vorgängen im Tiroler und in anderen Lagern als nolh⸗ 
wendig erwieſen. Sie bietet auch die Garantie, daß die „ſtaatsrechtliche“ 
Dppofition, wenn ſie ſich doch entſchließt, in den Reichsrath zu kommen, 
dies vorbehaltlos und unter ausdrücklicher Rnerkennung der Staatsgrund⸗ 
geſetze thun wird. Weiter enthält das Geſetz eine Beſtimmung geſchäftlich 
wichtiger Natur, nach welcher die Function des Präſidenten und Vicepräſi⸗ 
denten bezüglich der Führung der laufenden Geſchäfte des Hauſes bis zum 
Wiederzuſammentritte des Reichsrathes fortdauert. 


Nach übereinſtimmenden officiöſen Meldungen hat vor einigen Tagen 
die Feſtſtellung des Reſſorts für den Miniſter Ziemialkowski ſtattge⸗ 
funden. Die Verläßlichkeit jener Meldungen vorausgeſetzt, tritt der neue 
polniſche Miniſter vollſtändig in den Wirkungskreis ſeines Vorgängers 
Grocholski, da auch ihm alle auf Galizien Bezug nehmenden Angelegen⸗ 
heiten vor ihrer Expedition zur Durchſicht und Begutachtung vorgelegt wer⸗ 
den müſſen. Nur über die Wirkung des miniſteriellen Votums gehen die 
vorliegenden Mittheilungen noch auseinander, denn während die eine nur 
von einem „informativen Votum“ ſpricht, wird nach der andern dem pol⸗ 
niſchen Miniſter eine Art Veio⸗Recht zuerkannt, da nach derſelben Quelle 
alle von ihm beanſtandeten Entſcheidungen nochmals an den Miniſterrath 
gelangen müſſen. Die letztere Verſion iſt der „Boh.“ zufolge die richtigere, 
da auch Grocholski ein gleiches Recht zuſtand. Der Gang der Adminiſtra⸗ 
tion wird durch dieſe neue Zwiſchen⸗Inſtanz nicht vereinfacht, das iſt das 
Einzige, was ſich über dieſelbe bisher ſagen ließe. Im Uebrigen bleibt die 
Rückwirkung derſelben auf das Land ſelbſt abzuwarten. 

Daß der Umſchwung der Dinge, welcher am 24. v. Mts. in Frankreich 
erfolgte, nicht nur auf die Geſtaltung der Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und Italien, ſondern auch auf die der Beziehungen zwiſchen letzterem und 


tuen auf hohem Sockel, das iſt ja ein großartiges Werk? Der Kopf 
etinnert an Leibnitz!“ 5 \ 

„O nein! das iſt Herr v. Milly, der Ihnen aus den Milly⸗ 
kerzen bekannt fein wlerd. Dees iſt auch Alles Stearin.“ 

„Was, dieſe dreißig Fuß hohe Maſſe! Sie konnten mir eben fo 
gut ſagen, das iſt gefrorne Milch!“ 

„Alles Stearin und Seife „un ſohn Zeiks“! 

„Um des Himmelswillen, was muß den Mann das koſten?“ 

„Oh dees mocht nix!“ — 

Nicht weit davon erhebt ſich eine ähnliche Rieſenſäule aber in 
Schwarz mit einer Victoria, und auf einem ſehr reichen ornamentalen 
Piedeſtal, geſchmackvoll mit den Büſten Humboldts, Lindley's, Lies 
big's ꝛc. in Bronce geſchmückt. Das war doch nicht wieder Stearin? 

Nein diesmal war es Gummi und Guttapercha von H. C. 
Meyer jun. in Hamburg, und alle die fein modellitten Büſten und 
die reiche Verzierung des künſtleriſch entworfenen Baues mit allen 
Farbennüancen der Bronce und des Leders — Alles von Gummi und 
Guttapercha! Unter Glasverſchluß find in die Wände des Wärfels 
einige der hervorragendſten Erfolge der Gummiproduction als Bei⸗ 
ſpiele und Muſter eingeſchloſſen. 5 

Dort blickt etwas verdrießlich von 40 Fuß Höhe ein mächtiger 


Löwe herab; la France heißt er, und etwas verſchnupft ſieht er aus, 


aber das könnte Zufall ſein, denn er iſt aus der Gußform hergeeilt, 
wie er war; keine Feile und kein Meißel haben daran gearbeitet, 
und als ſolches iſt das Wenk ein Prachtstück, wie denn überhaupt die 
Franzoſen Außerordentliches in Bronce geleiſtet haben, und Hert 
Thiéb aut in feinem Merkur, feinen Schnitterinnen, die unter und 
um den Löwen tanzen, feinem Savoyarden und dem Ariſtophanes und 
dem Fuchs darüber, zwar ein ziemlich buntes Durcheinander, aber ein 
kleines Muſeum geliefert hat. Der Löwe iſt übrigens in ſitzender 
Stellung und ſchaut in die Ferne, grade wie der balerlſche Löwe zu 
Lindau, der die dem Hafen ſich nähernden Schlffe zu erſpähen ſcheint. 
Die Völker lieben es, ſich in majeſtätiſchen Thieren darzustellen, 
der verſtändige Elephant wird nur im Dstent dazu benutzt, und 
der galliſche Hahn, ber diesmal und in mancher Hlnſicht für dleſe 
Ehre wie geſchaffen wäre, kommt faſt nur noch im Verſe vor. 

Dort ſteht auf 50 Fuß hoher Thurmſpitze in ſtiller Frömmigkeit 
eine Madonna, mild herabblickend auf eine ziemlich phantaſtiſche 
Thurm⸗Ornamentik aus Zinkguß, über die wir ihtem Beiſpiel fol⸗ 
gend kein Wort verlieren wollen. Da dieſe feinen Züge auf der Höhe 
einer Kirche gar keine Wirkung mehr machen können, fragt ſich nur 
wir dieſe Metallmaſſe als Blitzableiter wolrken wird. 

Ihr zur Seite, in reſpectvoller Entfernung, erhebt ſich noch fünf 
Fuß höher der Beherrſcher der Meere, nicht fo beſchelden als unfer, 
zur Dispofitton geſtellter Gabeljörge, ſondern gebieteriſch den rechten 
Arm ausſtreckend, gleichſam um ſeinen Befehlen Nachdruck zu geben 
und bedenklich nach der Mutter Gottes hinüberſchauend, in ſeiner 
Linken mit „feutigem Blinken“ der Dreizack — Alles ſtrahlend in dem 
goldigen Farbenton junger Bronce. Nicht auf den Wogen des Meeres 
eilt er dahin, ſondern auf dem gewölbten Dach eines offenen Janus⸗ 
tempels ſteht er, und unter ihm wimmelt es von Cruciſixen zu allen 
Preiſen, und auf den Stufen erheben ſich auf lebensgroßen Zlegen⸗ 
böcken und Panthern reitend und ſpielend, liebliche Bachanten. Eine 
große Zahl von Heiligen in Packpapier gehüllt, harren noch der 
Stunde der Entpuppung, und ſtrecken einſtweilen ihre Arme, als 
ſplelten fie blinde Kuh unter einander, ziemlich wunderlich in die Luft. 
Alles in Bronce und in großer Vollendung, und für jeglichen Ge⸗ 


Be 


leicht einzuſehen. Die Beſtätigung der in dieſer Hinſicht längſt ausge⸗ 
ſprochenen Vermuthungen hat denn auch nicht zu lange auf fi warten 
laſſen. Wir finden dieſelbe zunächſt in einer römiſchen Correſpondenz der 
„Trieſt. Zig.“ vom 8. d. Mis., in welcher vor Allem darauf hingewieſen 
wird, daß die Pariſer Blätter, die der neuen Regierung dienen, in wahrhaft 
cyniſcher Weiſe über Italien herfallen. Nicht nur die „Patrie“, ſagt die 
genannte Correſpondenz, zeichnet ſich in dicſer Beziehung aus und titulirt 
die Italiener einen Spitzbuben um den andern, weil fie die Klöſter beraub> 


ten und die Mönche verjagten, ſondern auch das „Journal de Paris“, das 


die gemäßigtere Partei im Miniſterium des Duc de Broglie vertritt, tritt jetzt 
in einem überaus heftigen Artikel über das Kloſtergeſetz in einer Weiſe gegen 
Italien auf, als ob bier die Principien der Commune von der Regierung 
und dem Parlament legaliſirt würden. Um ſo aufmerkſamer, fügt ſodann 
die Correſpondenz der „Trieſt, Ztg.“ hinzu, lauſcht man in Italien den 
Stimmen der Preſſe in Oeſterreich und Deutſchland und vernimmt jede 
freundliche oder ermuthigende Aeußerung, die über die Alpen kommt, mit 
um ſo größerer Befriedigung, als auch die Stellung der italieniſchen Regie⸗ 
rung zu den Cabineten von Wien und Berlin in der That nichts zu wünſchen 
übrig läßt. Der neuernanute Vertreter des deutſchen Reichs, Baron von 
Keudell, wird mit Genugthuung geſehen haben, daß die ital. Preſſe feine 
Verſetzung nach Rom als ein neues Zeichen dieſer freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen begrüßt hat und daß Visconti⸗Venoſta ſich nur zum Organ der 
allgemeinen Stimmung machte, wenn er den neuen Geſandten, der allge⸗ 
mein für einen intimen Freund Bismarcks gilt, bei feinem erſten Beſuche 
im italieniſchen auswärtigen Amte mit beſonderer Herzlichkeit empfangen hat. 


Noch weiter als der Correſpondent der „Trieſt. Ztg.“ geht in der Be⸗ 

havptung, baß ſich die Stellung Italiens zu Deutſchland in Folge der Ber: 
ſailler Ereigniſſe am 24. v. Mis. ungemein freundlich geſtaltet habe, 
ein Wiener Correſpondent des „Peſter Lloyd“. Derſelbe verſteigt ſich indeß 
doch wohl zu weit, wenn er geradezu den Allianzvertrag zwiſchen dem deut⸗ 
ſchen Reiche und Italien für abgeſchloſſen erklärt und dabei beſonders über 
den jüngſten Aufenthalt des Kronprinzen des deutſchen Reiches in Italien 
Enthüllungen bringt, die, ſo intereſſant ſie auch find, doch an ſich ſelbſt einige 
Zweifel an ihrer Glaubwürdigkeit erwecken. Dieſe Wiener Correſpondenz 
des „Peſter Lloyd“ ſagt nämlich wörtlich: 


„Ein ſeit längerer Zeit erwartetes politiſches Erei gniß von bedeutender 
Wichtigkeit iſt nun eingetreten und Berichte aus Rom haben davon 
Kunde gegeben. Der Allianzvertrag zwiſchen dem deutſchen 
Reich und Italien iſt abg Ae Seitdem in der Verſailler 
Nationalverſammlung die Rechte ſich feſt aneinanderſchloß und immer 
deutlicher die Tendenz hervortrat, nach der Verdrängung Thiers vom 
Präſidentenamte den Staat in eine conſervative Strömung zu leiten, 
wurden von Seiten der italieniſchen Regierung, welche ein Wiederaufleben 
der clericalen Velleitäten der ftanzöſiſchen Legitimiſten beſorgte, ſofort in 
Berlin Verhandlungen eingeleitet, welche eine Verſtändigung der deutſchen 
und italieniſchen Regierung für gewiſſe Fälle ſichern ſollten. Die deutſche 
Regierung kam dem italieniſchen Geſandten mit voller Bereitwil⸗ 
ligkeit entgegen, und ein beiden Regierungen ſehr willkom⸗ 
merer Umſtand diente dazu, den Abſchluß der Verhandlungen 
die namentlich von Seiten Italiens ſehr dringlich geführt wurden, zu be⸗ 
ſchleunigen. Man richtete es nämlich von preußiſcher Seite ſo ein, daß 
der eben in Wien weilende Kronprinz die Rückreiſe über 
Italien machte, allerdings auf einem recht weiten Umwege, den man 
aber dadurch erklärte, daß der Kronprinz ſich einige Tage in Italien er⸗ 
holen und die Brenner⸗Tour kennen lernen wolle. In Mailand nun 
traf der Kronprinz des deutſchen Reiches mit dem Kron⸗ 
prinzen Humbert und mehreren italieniſchen Miniſtern zu⸗ 
ſammen und die Berichte, welche nach Rom und nach Berlin erſtattet 
wurden, machten es möglich, daß ſofort ein förmlicher Vertrag zwi⸗ 
ſchen dem deutſchen Reiche und Italien abgeſchloſſen wurde, welcher für 


Deutſchland bon bedeutendem Eiufluſſe ſein würde, war von vornherein ſehr 


die Haltung der beiden Machte in einzelnen, beide betreffenden Fallen die] 

die Präciſeſten Beſtimmungen enthält. 1 
Wir, wie geſagt, halten dieſe Enthüllungen mindeſtens für ſolche, welche 

erſt noch der Beſtätigung bedürfen. Indeß pflichten wir dem „Neuen Wiener 


N f i 1 V i 
b Die gegenwärtige Haltung der franzöfiſchen Preſſe iſt Deutſchland sub 
der deulſchen Regierung gegenüber eine fo maßloſe, daß man mit Re Bi 
frägt, welche Sprache dieſe Blätter erſt führen werden, wenn die Räumung 
des occupirten Gebietes eine Thatſache ſein wird. Wir führen zum Zeug⸗ 
niß für dieſe Behauptung. nur einen Artikel des „Courier du Havre“ an, 
in welchem es (unter der Ueberſchrift „Deutſchland und der Marſchall⸗Prä⸗ 
ſident“) wörtlich, wie folgt heißt: b 
„Zwiſchen den Deutſchen und uns beſteht ein Abgrund, der niemals 
ausgefüllt werden wird. Die Revanche werden wir niemals auf jenem 
erbärmlichen Boden Deutſchlands ſuchen, der keine Blume, keine Fiucht, 
keine That und keinen Gedanken zeigt, die würdig wäre, beneidet zu w 
den . Wenn Deutſchland eines Tages ganz und gar in einem ungeheur⸗ 
Schwefelpfuble verſänke, wie die Schandſtädte der Pentapolis, ſo würde 
Frankreich weder einen Centime von feinem Griparten, noch ein Lächeln 
von ſe iner Sonne dabei verlieren. Deutſchland ift für die Welt 17 
ſo ſehr es für Frankreich verderblich war. Thun wir, als wenn es ni 
borhanden ware, ſchleudern wir ihm die Milliarden, die es uns abpreßte, 


ung i „Reichskanzlers wäre. 
heiten fie ſich aber wirklich, daun iſt damit auch der Triumph Bismarck's 
über die von uns dieſer Tage gekennzeichneten Jutriguen der von dem 
Grafen Arnim geführten Reactionsbeſtrebungen in der auswärtigen Po⸗ 
litik Deutſchlands erklärt.“ 


Auch die Wiener „Preſſe“ ſtimmt dieſer Auffaſſung im Ganzen bei, in⸗ 
dem fi: jagt: „Ob der Vertrag wirklich ſchon ganz formulirt ſei, wollen wir] ins Geſicht und dann kehren wir ihm den Rücken.“ { 
dabingeftellt fein laſſen; daß aber in letzter Zeit nach dieſer Seite hin in Was die Beſchränkung der franzöſiſchen Preſſe in der Beurtheilung der 
Berlin bedeutsame Schritte gethan worden find, können wir vollkommen be⸗ inneren Verhältniſſe und was die Herſtellung ofſteidſer Organe, wie fie 
ſtätigen. Unter dieſen Umſtänden iſt es allerdings auch wahrſcheinlich ge⸗ unter dem Kaiſerreich beſtanden, betrifft, fo hat Herr Beuls feinen Plan 
worden, daß Victor Emanuel nun doch in den ſauren Apfel beißen und durchgeſetzt. Das alte Syſtem der officiöſen Mittheilungen an die Jour⸗ iR 
nach Wien und Berlin kommen wird.“ nale der Departements iſt bereits wieder ins Leben getreten. Schon hat 

Was den neulich im vollen Wortlaute mitgetheilten Proteſt der Ordens⸗ die „Gironde“ eine ſolche Mittheilung von dem Prafecten von Bosdeaur 
generale und Generalprocuratoren gegen das von der Deputirtenkammer erhalten, und ſie macht dabei die Bemerkung, daß dieſe Mittheilung nicht 
votirte römiſche Kloſtergeſetz anlangt, ſo mißt die nichtpapiſtiſche Preſſe] begleitet war von einem erklärenden Schreiben über deren Urſprung und Zweck, 
Italiens demſelben ſehr wenig Bedeutung bei. Die „Gazzetta d'Italia“ wie dieſes unter dem Kaiſerthum üblich war. Die „Gironde“ jagt, es ſei weſent? 
findet es geradezu lächerlich, daß diejenigen, welche die Conſtitutionen nie lich, daß ſolche Mittheilungen nicht anonym blieben, damit das Publikum wifle, 
anerkannt haben, ſich jetzt auf den erſten Artikel derſelben berufen (die | wer die Verantwortlichkeit für dieielben trage. Die erwähnte Mittheilung betraf 
katholiſche Religion iſt Staatsreligion). Die „Italie“ erklärt, daß der Pro- das Mißtrauen, welches die deutſche und italieniſche Preſſe wegen der ullra⸗ 
teft weder der Form noch dem Inhalte nach irgendwelche Beachtung verdiene katholiſchen Tendenzen des Miniſteriums vom 24. Mai geäußert haben und 
und daß er überhaupt ganz wirkungslos verhallen werde. Was die Be⸗ ſucht dieſes Mißtrauen als grundlos darzustellen. Mit den auswärtigen 
rufung an die Diplomatie betrifft, jo habe dieſe gegenwärtig ganz andere Igurnalen, bemerkt eine Pariſer Correſpondenz der „K. 3.“ bat Hr. Beuls 
Dinge zu thun, als ſich um die Aufhebung der Kloͤſter in Stadt und Pro⸗ einen ſchwierigern Stand. Man kann nicht wohl allen fremden Blättern, 
vinz Rom zu bekümmern; ja manche der Regierungen, auf welche die] welche die ultramontanen Tendenzen des neuen Miniſteriums kritiſiren, den 
Clericalen ihre Hoffnung ſetzen, würden ſich glücklich ſchätzen, wenn fie das Eingang in Frankreich verbieten, denn das würde das Miniſterium eher 
Beiſpiel der italieniſchen Regierung befolgen könnten. Die „Nuova Roma“ lächerlich machen, als ihm Achtung erwerben. Deshalb beabſichtigt man 
meint, die Unterzeichner des Proteſtes zeigten, daß fie nicht den mindeſten Be; zunächſt gegen die Correſpondenten ſolcher Blätter vorzugehen; man wird auf 
griff vom conſtitutionellen Syſtem hätten, denn ſonſt würden fie. wiſſen, daß dem Verwaltungswege das Briefgeheimniß verletzen, um die Namen der Cor⸗ 
die Kammer gar keinen Proteſt gegen ihre Beſchlüſſe annehmen kann. Wenn reſpondenten zu erfahren, jo weit man dieſelben u icht ſchon kennt; man 
die Herren Generale und Generalprocuratoren etwas gegen das Geſetz hätten] wird fie alsdann zunächſt warnen, und wenn das nicht hilft, zu ſtreungeren 
unternehmen wollen, fo wäre ihnen nichts anderes übrig geblieben, als vor] Maßregeln greifen. Dieſen Plan hat Hr. Beuls feinen Collegen vorgelegt, 
der Annahme deſſelben durch die Kammer dagegen zu petitioniren. Die aber es iſt noch nichts Beſtimmtes darüber beſchloſſen Uebrigens wird 
Abgeordneten würden den Geſetzentwurf zwar trotzdem votirt haben, die man damit nicht viel erreichen, denn man kann mit ſolchen kleinlichen Chi⸗ 
Generale und Generalprocuratoren bätten ſich aber dadurch einen ebenſo]canen in unſerer Zeit die öffentliche Meinung Europas nicht fo lenken, wie 
ungeſetzlichen wie unnützen Proteſt erſpart. — Mehr Gewicht legt die „Gaz⸗ es die Reactionäre gern möchten. f 2 
zetta dell Emilia“ auf die vorausſichtliche Einſprache des päpſtlichen Stuhles, Das von Chiſlehurſt aus für apoktyph erklärte Manifeſt der Witte 
ſobald auch der Senat das Geſetz angenommen hat. In der Votausſicht] Louis Napoleons an die Franzoſen ſoll, wie von anderer Seite gemeldet 
dieſer Annahme haben die lateiniſchen Secretäre des päpſtlichen Stuhles wird, doch nicht apokryph, ſondern deſſen officielle Publication nur auf Rath 
bereits Auftrag erhalten, eine den Gegenſtand betreffende Bulle zu ceviren, Rouher's unterblieben ſein, der die Exkaiſerin dazu bewogen haben ſoll 
welche gegen alle Folgerungen aus dem Geſetz proteſtiren und alle Ber: vorläufig nicht mit einer Kundgebung hervorzutreten. RN 
fügungen deſſelben für null und nichtig erklären ſoll. Daß das Cardinals. In Spanien jagt jetzt wieder ein Minifterium das andere. Nachdem 
Collegium zuſammengentreten ift, um über die gegen den Geſetzentwurf zu | Figueras mit feinem Cabinet zurückgetreten, wurde Bi y Margall von den 
ergreifenden Maßregeln zu berathen, fol unbegründet ſein. Der Papſt] Cortes mit der Bildung eines neuen Miniſteriums beauftragt; aber als er 
werde in dieſer Angelegenheit, ohne das Cardinalscollegium zu befragen, ſeine Aufgabe ausgeführt, findet er mit ſeinen neuen Collegen keine Gnade 
ex cathedra ſprechen und dem Collegium den Inhalt der Bulle nur vor⸗ vor der Kammer und muß unter großem Lärm den Rückzug antreten. — 
läufig mittheilen. Noch weiß man nicht, ob diejenigen, welche für den be- Darauf wird die öffentliche Sitzung, damit die Herren Abgeordneten ihren 
treffenden Geſetzentwurf geſtimmt haben, ſammt und ſonders in den Bann aufgeregten Streit nicht vor ungeweihten Augen auszufechten brauchen, in ein 
gethan werden. N geheime verwandelt, deren Ergebniß vie Wiedereinſetzung des alten M 


ſchmack, Chriſtenthum und Heidenthum, luſtig und ernſt durcheinander. 
— Die Schweiz hat ſich unter dem Bilde einer rieſigen Frauen⸗ 
Geſtalt, Genf gar unter dem von zwei ſolcher Geſtalten eingeführt, 
mild und edeln Ausdrucks, aber Schild und Schwert zur Hand, ſtehen 
fie des Winkes gewärtig. „Unſere Seelen Golt, unſere Leiber den 
Feinden“, beſagt die Inſcheift. Alſo nicht mehr auf den Treppen des 
Vaticans, wie einſt auf denen der Tuilerien, Ihr Herren! 

Was ſoll denn dort das Kuppeldach aus Cordova, getragen von 
einem Säulenbau und oben darauf Seeadler, ihre Schwingen hebend? 
— „Es iſt ein Pelzhändler aus Leipzig, der dort feine Waare aus⸗ 
ſtellt.“ „Und die Adler?“ „Vielleicht auf Motten dreſſirl.“ „Hler 
hat ein Eisbär ſeinen zottigen Pelz hergeben müſſen, dort ſchleicht ein 
Löwe unter Datteln und fürchtet ein gleiches Schickſal.“ 

„Was hat dort unweit der chriſtlichen Glockenthüeme mit Thurm⸗ 
Uhren die Glaskuppel auf rothen Plüſchpfeilern zu bedeuten, und dort 
wieder jener ſtolze Bau?“ „Das find Seidenſtoffe aus Hannover und 
Chemnitz; beſonders W. Vogel iſt großartig.“ In der That erhält 
man dort einen Einblick in die weitverbreltete Geſchäftsthätigkeit ſoſchet 
Häuſer. Da ſind Sortimente für Süd⸗Amezika, Sortimente für Ja⸗ 
pan, Sortimente für Indien ꝛc. Hier entdeckt man in den farben⸗ 
reichen Teppichen und Tiſchdecken Muſter aus der Alhambra, welche 
das Haus Vogel zeichnen läßt, um die Octentalen in ihrem Styl zu 
erfteuen, dort muß China, dort Peru von Reiſenden in ihrem Ge⸗ 
ſchmack belauſcht werden, und mit dleſen Elementen muß zu Haufe 
Neues geſchaffen werden, denn auf dieſe unſere raſtloſe Jagd nach 
Neuem gründet der Mann in Chemnitz feine koſtſplellgen Unterneh: 
mungen. So baflıt oft im Leben Großes und Nützliches, zum Theil 
auf den kleinlichſten Leidenſchaften. 

Wie zierlich jener Goldpavlllon mit Glas gedeckt, von dem ver⸗ 
goldete Palmwedel herabhängen! 
„Und jener rleſige Spitzkegel?“ „Wieder Stearin!“ 

Und dann über Mangel an Licht in dieſer Rotunde zu klagen! 

Winden wir uns nun zwiſchen dieſen und vielen anderen Rieſen⸗ 
bauten hindurch, um die Einzelheiten und die Menge der dazwiſchen 
ſtehenden kleineren Gegenſtände zu prüfen, ſo werden wir den fabel⸗ 
haften Relchthum, der hier verborgen iſt, erſt recht gewahr werden. 

Eben im Begriff unſern Standpunkt zu verlaſſen, fließen wir auf 
einen alten Freund, einen Engländer, indirect wenigſtens als Aus⸗ 
ſtellet bethelligt, und ich konnte nicht umhin, ihm meine Freude über 
das Gelingen des großartigen Unternehmens auszusprechen. 

„Ja!“ erwiederte er, „das tft Alles ſehr ſchön und gut, aber wozu 
all der Kram? Wenn man dieſen Aufwand von geiſtiger Anſtrengung 
und materieller Kraft betrachtet, nur um ſtets neue Bedürfniſſe zu be⸗ 
friedigen, die ihrerſelts uns immer mehr und mehr verwöhnen und 
abhängig machen, legt da die Frage nicht nahe, ob wir denn mit all 
dem Dampf auch weiſer, mit all der Telegraphie auch beſſer ge⸗ 
worden find, oder auch nur geſunder und freier, und mehr zur 
Arbeit befähigt? Ich blicke immer mit Beſorgniß auf dieſen wachſenden 
Luxus, in deſſen jetzigem Weſen es liegt, den einſt freien Künſler 
durch Theilung der Arbeit in eine Maſchine zu verwandeln. Wer hat 
jetzt noch Freude am Schaffen! Und wie wit die zu Sclaven gemacht 
haben, die für uns als Maſchinen arbeiten, fo find wir zu Sclaven 
unſerer ſteigenden Bedürfniſſe geworden, und gewiſſermaßen zu den 
Sclaven jener Sclaven. Ich halte es für weſentlicher uns von dem 
Druck dieſer Induſtrie zu beftelen.“ 

Als ich ihn an das Wort ſeines großen Landsmanns Llvingſtone 
erinn pte, daß das Bedürfniß der Anfang aller Cultur iſt, fuhr ex 


„Slearin der Belmont Works“. Zauber der feierliche Ernſt aus ihrem Weſen wich und der Ausdruck trachtete. 


Haſtig ſchlüpfte Stella an mir vorbei; ein Weilchen ſpähte ſie in das 


fort „Und das Ende! Gehen nicht zügelloſe Genußſucht und Un⸗ 
fähigkeit das wahrhaft Genießenswerthe zu erkennen Hand in Hand? 
Hat die sacra auri fames etwa abgenommen? Und mit dieſer Sucht 
nach rein Atußerlichem, welche Jagd nach hoher Auszeichnung, welche 
Selbſtüberhebung und Ungerechtigkeit greifen um ſich, welch Bücken 
und Kriechen nach Oben. a 

Wo fol dieſe Entfremdung von natütlicher Einfachheit, die wahr: 
lich keine Charaktere ſchafft, hinfübren? Statt daß wahrhafte Bildung 
Gemeingut des Volkes wird, reißt dieſe Cultur die Kluft zwiſchen 


hätten meine eigenen Gedanken zu mir geſprochen, „ich fürchtete Böſes 
allein ſie haben ſich wieder beruhigt.“ 
Und ich beobachtete. Grub und Cringe halten ihre alten Plätze 
eingenommen; Honoré, wie ich den fremden Geiſtlichen nennen hörte, 
offenbar belehnt mit einer höheren Würde, ſetzte dagegen feinen Spa 
ztergang fort, in Folge deſſen die Unterhaltung mir verſtändlicher ge⸗ 5 
führt wurde. Auf dem Tiſch ſtanden eine geöffnete Weinflaſche und 
drei volle Gläſer. Dieſelben waren ſchon einmal geleert worden. BE 
„Was beſtimmt Ihr über den Irländer?“ fragte Cringe, fein Glas 


der rohen Menge, die wir ſchaffen, und dem ſtrebſamen Bürger täg⸗ auf dem Tiſche nachläſſig drehend. 
lich weiter auf.“ „Dieſer O' Cullen it der verſchlagenſte Spitzbube, welcher jemals 
Meine Einwendungen überzeugten ihn nicht. „Es iſt Alles ſehr ſeine Seele dem Teufel verſchrieb“, antwortete Honoré, während des 
ſchön“, meinte er, „von den Fortlſchritten der Technik, der Phyſik u. ſ. w. Gehens fein Kinn mit der linken Hand bedächtig liebkoſend, „die An⸗ 
zu ſprechen, in der Erkenniniß von dem Weſen der Dinge find wir drohungen von Höllenftrafen machen auf ihn denſelben Eindruck, wie 
ſeit dem griechiſchen Alterthum keinen Schritt voꝛwärts gekommen, und auf einen vernünftigen Menſchen. Nur die ihm angeborene Untere 
die Klärung in der Auffaſſung religiöſer Vorſtellungen, dle mit jeder würſigkeit und feine Hoffnung auf Gewinn hindern ihn, und zu verlachen.“ 
wahren Cultur gleichen Schritt halten müßte, iſt zu einer bejammerns⸗ „Für eine entſprechende Summe blanker Silberdollars würde er 
werthen Verkümmerung geworden!“ ch zu Allem verſtehen“, bemerkte Grub zuverſichtlich. 
Freilich nirgend mehr als in England, und der Schmerz darüber Auf Honoré's Antlitz ſpielte ein eigenthümliches Lächeln der Ueber⸗ 72 
macht ſich gern bei meinem Freunde Luft. legenheit. ; - 
SE EEE EEE NIT ER „Et würde es, ja‘, verſetzte er, „allein das wäre der letzte Aut: 
Das Monogram m weg. Vorläufig laßt ihn nicht aus den Augen. Ich müßte mich febr 
von 5 Be 15 10 url sen 7 u Verbindung mit dem 
a räthſelhaften Maler; dann aber einen umſichtigen Menſchen auf ſeine 
Balduin Möllhausen Spuren gehetzt, und wir finden Gelegenheit, ihn mit unſerer A 
Dritter Band. heit zu überraſchen.“ 5 *** = 
33. Capitel. Er war vor dem Tiſch ſtehen geblieben, und fein Glas erhebend, 
Die Sclavin. Inickte er den Gefährten einladend zu. Alle tranken, worauf Honors 
Die drei geiftlichen Herren ſahen ſich kaum allein, als wie durch das Skizzenbuch vor ſich hinzog und das Titelbild aufmerkſam ber 
eines gewiſſen ungeduldigen Geſchäftseifers an deſſen Stelle trat. „Ein ſchönes Antlitz“, ſprach er ſinnend, „und über das Mono⸗ 
Grub und Cringe hatten ſich über den Tiſch geneigt und ſprachen ſo gramm kann kein Zweifel walten. Dieſelben Buchſtaben, dieſelbe Ver: 
leiſe zu einander, daß kaum der Ton ihrer Stimme mich erreichte. ſchlingung, wie auf den Vorhängen. Unbegreiflich, daß dieſer Umſtand 
Erſterer blätterte nachläſſig in dem Skizzenbuch, während Cringe mit] dem jungen Menſchen ſelber entging.“ 1 10 
größerer Aufmerkſamkeit einen zerknittetten Papierſtreifen und ein in „Von dem Vorhandenſein dieſes Buches ſcheint man drüben keine 
denſelben eingewickelt geweſenes Goldſtück prüfte. Ahnung gehabt zu haben“, bemerkte Cringe, „noch weniger über die 
Der fremde Pater wandelte auf und ab. Die Hände auf dem! Bedeutung des räthſelbaften Monogramms.“ N 0 Yan 
Rücken zufammengelegt und das Haupt geneigt, ſchien er ernſt nach⸗ „Und doch knüpfen ſich an daſſelbe augenſcheinlich die wichtigſten 
zudenken. Beziehungen“, entgegnete Honoré, indem er feinen Spaziergang wie⸗ 
Durch die anhaltende äußerſte Anſpannung meiner Sinne erſchöpft, der aufnahm, „und wir müſſen Alles aufbieten, den Verfertiger den 
trat ich einen Schritt zurück und ſogleich fühlte ich Stellas Athem] Vorhänge perſönlich kennen zu lernen. Ich bin überzeugt, in ſeinen 
wieder auf meiner Wange. Als Mittel zur Verſtändigung ſuchte ihre Händen ruht der Schlüſſel zu dem ganzen Geheimniß. Leiſe hätte 
Hand die meinige. überhaupt klüger gehandelt, mit mehr Offenheit zu Werke zu gehen. 
„Bereuen Sie, mich begleitet zu haben?“ fragte ſie leiſe. Die Arbeit wäre uns dadurch bedeutend erleichtert worden. Wie 
Krampfhaft drückte ich ihre Hand. Es drängte mich, meine Em⸗ lautet der Schluß feiner Informatlon?“ 
pfindungen vor ihr zu offenbaren, allein drohend tönte das bald ſchwin⸗ Grub zog einen Brief aus den Falten feiner Soutane hervor, und 
dende, bald wachſende Geräuſch zu uns herüber, mit welchem der denſelben entfaltend, las er laut: f g 
Jeſuit fortgeſetzt das Zimmer durchmaß. „Schließlich wiederhole ich noch einmal dringend: „Die unerbitts 
„Wenn Sie befriedigt find, halten Ste meine Hand feſt und un⸗ lichſte Strenge fiel auf keinen empfänglichen Boden. Wo der erſte 
gefährdet führe ich Sie auf die Straße hinaus“, hauchte Stella mir] männliche Trotz erwachte, reichen gewöhnliche Mittel nicht mehr «us. 
wieder zu, „glauben Sie dagegen, weitete Ihnen willkommene Auf⸗ In üppigem Leben und bei unbegrenzten Genüſſen auf jedem Ger 
ſchlüſſe zu empfangen, fo begeben Sie fi auf Ihren Poſten zurück.“ biete erſchlafft ein ſchwankender Geiſt gewöhnlich ſehr ſchnell wieder. 
Sie hatte kaum geendigt, als der Schritt verſtummte. Einige laute Andererſeiis entſpringt wüklicher Wahnſinn leicht aus der Wechſelwir⸗ 
Worte wurden gewechſelt, worauf das Schurren von Stühlen folgte. kung vorſichtig gelenkter Ueberreizung und darauf folgendem Entſetzen. 
Sogar unverſchuldeter Verluſt des ehrlichen Namens ſchaffte manchen 
Nebenzimmer, dann trat fie zurück, mich an ihre Stelle drängend. geſchmeidlgen , ſich knechtiſch unterwerfenden Charakter. Was den Ocean 
„Beobachten Ste weitet“, tönte es ſo leiſe in mein Ohr, als] kreuzte, kehrt entweder brauchbar zurück oder nie.“ 


7 


ni ſterium Figueras if. Man wußte eben keinen andern Ausweg. Daß 
man auf dieſer Straße nicht weit vorwärts marſchiren würde, war klar. 
Schon Tags darauf zeigte ſich die Unmöglichkeit, das alte Cabinet zuſam⸗ 
menzuhalten; Meinungsverſchiedenheiten über finanzielle Fragen ſollen den 
Anlaß zur Spaltung gegeben haben, doch wäre letztere auch auf jeden an⸗ 
den Vorwand bin eutſtanden. So wurde denn am Montag noch eine 
Abendſitzung der Cortes anberaumt, um eine neue Löſung zu finden. Die 
Namen des hierauf zunächſt gebildeten Coalitionsminiſteriums waren Fi⸗ 
gueras, Eſtevauez, Cervera, Maiſonnave, Fernando, Gonzales, Cala, 
Benot, Diaz Quintero; es war demnach ein Coalitions⸗Miniſterium, 
in welchem die vier letztgenannten Mitglieder die Partei der Unverſöhnlichen 
vertraten. Die Rothen hatten alſo einen jo bedeutenden Einfluß in den 
Cortes erlangt, daß die Hälfte des Miniſteriums aus ihrer Mitte genom⸗ 
men werden mußte. Seitdem iſt indeß wieder eine neue Miniſterliſte (ſiehe 
die tel. Dep. am Schluſſe der Zig) aufgeſtellt worden. Dieſe zeigt ein 
„Verſöhnunsminiſterium“, beſtehend aus vier Mitgliedern der Rechten und 
vier Mitgliedern der Linken. Figueras iſt nicht unter ihnen. Dagegen hat 
Piy Margall die Präſidentſchaft übernommen. So ſteht es bis heute. 

...... ...—. 


Deut ſchlanu d. 

= Berlin, 11. Juni. [Die elſaß lothringenſche Verfaſ⸗ 
jung. — Genoſſenſchaftliches. — Invalidenpenſtonen.] 
Morgen beginnen im Bundesrathe die Ausſchußberathungen über den 
Geſetzemwurf, betreffend die Einführung der Reichsverfaſſung in Elſaß⸗ 
Lothringen. Nach untrüglichen Anzeichen dürfte die unveränderte An⸗ 
nahme des Geſetzes im Bundesrathe wie im Reichstage erwartet wer⸗ 
den. Das Geſetz umfaßt 9 Paragraphen. Hervorzuheben iſt § 3, 
welcher anordnet, daß für Elſaß⸗Lothringen 15 Abgeordnete in den 
Reichstag gewählt werden. Nach Art. 4 bleibt die Beſteuerung des 
imländiſchen Bieres für die Reichslande einſtweiſen vorbehalten. An 
dem in die Reichskaſſe fließenden Betrag der Bierſteuer (Art. 38 
Abſ. 3 d. Verf.) und dem dieſem Ertrage entſprechenden Averſum hat 
Elſaß⸗Lothringen keinen Theil. Sodann iſt bemerkenswerih § 6, wo: 
nach das Wahlgeſetz für den Reichstag für Elſaß⸗Lothringen am 1. Juli 
1874 in Kraft tritt. In demſelben Paragraphen wird beſtimmt, daß 
die Abgrenzung der Wahlkreiſe durch den Bundesrath erfolgt. Für 
Elſaß⸗Lothringer, welche ſich für die franzoͤſiſche Natton erklärt haben, 
ruht die Berechtigung zum activen und palfiven Wahlrecht fo lange, 
als ſie jene Erklärung vor der zuſtändigen Behörde nicht ausdrücklich 
zurückgenommen haben. Nicht minder wichtig iſt $ 8. Hiernach kann 
der Kalfer auch nach Einführung der Berfaſſung und bis zu ander 
weiter geſetzlicher Regelung unter Zuſtimmung des Bundesrathes, wäh⸗ 
rend der Reichstag nicht verſammelt if, Verordnungen mit geſetzlicher 
Kraft exlaffen. Dieſelben dürfen nichts beſtimmen, was der Verfaſſung 
oder den beſtehenden Reichsgeſetzen zuwider tft, und ſich nicht auf ſolche 
Angelegenheiten beziehen, in welchen, nach § 3 Abſ. 2 des Geſetzes 
über Vereinigung Elſaß⸗Lothringens mit dem Reiche, die Zuſtimmung 
des Reiches erforderlich iſt. Auf Grund dieſer Ermächtigung erlaſſene 
Verordnungen ſind dem Reichstage bei deſſen zu nächſtem Zuſammen⸗ 
iritt zur Genehmigung vorzulegen. Sie treten außer Kraft, ſobald die 
Genehmigung verſagt wird. § 9 betraut den Reichskanzler mit der 
Ausführung des Geſetzes. — Die Motive find beſonders durch die Be⸗ 
leuchtung der erwähnten SS 6 und 8 intereſſant. Bezüglich des § 6 
wird auf den proviſoriſchen Charakter der Beſtimmung und darauf 
hingewieſen, daß den Optanten ſo wenig für den Gemeinderath als 
für den Reichstag ein active oder paſſives Wahlrecht eingeräumt wer⸗ 
den kann. Von 160,000 Ovtions⸗Erklärungen ſeien nur 40,000, 
alſo 25 pCt., durch Verlegung des Wohnſitzes wirkſam geworden. Der 
Zwiespalt der nationalen Zugehörigkeit müſſe nohgedrungen zu unlieb⸗ 
ſamen Zuſtänden führen. Elſaß⸗Lothringer, welche Franzoſen ſein 
wollten, könnten nicht füglich Wahlen zur Vertretung deutſcher Intereſſen 
annehmen; überdies wäre es eine Unbilligkeit gegen diejenigen, welche 
nicht für Frankreich oplirt hätten, wenn den Optanten die gleichen 
politiſchen Rechte wie jenen eingeräumt würden. Zu § 8 wird be⸗ 


„Oder nie“, wiederholte Honoré, der während des Leſens vor dem 
Tiſch ſtehen geblieben war, dann aber den unterbrochenen Spaziergang 
wieder aufnahm; „ich finde zwiſchen den Zeilen nichts Anderes, als 
was pünkllich ausgeführt wurde — doch wir ſcheinen bei offenen Thüren 
zu berathen“, bemerkte er plotzlich fo dicht vor mir, daß nur die dünne 
Papierwand feinen Athem von meinem Geſicht trennte, und ich ge⸗ 
wahrte, daß er das Fenſter ganz öffnete. 

„Ich ſelbſt ſchob den Riegel vor, als kurz vor Einbruch der Nacht 
ich mich hierher begab“, betheuerte Grub, indem er haſtig neben Honoré 
hintrat und dadurch den letzten Lichtſtrahl von meinen Augen ausſchloß, 
„ich eniſinne mich deſſen genau; nach mir kann unmöglich Jemand 
hier geweſen ſein“. 

In dieſem Augenblicke fühlte ich Stella's Hände auf meinen 
Schultern. 

„Werfen Sie ſich nieder“, entwand es ſich mit unverlennbarer 
Todesangſt ihren Lippen, daß ich, eine furchtbare Gefahr ahnend, in 
die Knie ſank. Dann vernahm ich leiſes Kniſtern über mir; Licht 
ſtrömte in den dunklen Raum, in welchem wir uns befanden, und 
gleichzeitig bemerkte ich, wie ein mit Leinwand und Tapete überzogener 
Rahmen ſich über mich hinſenkte, bis er eine Art Bedachung bildete, 
welche von zwei Riemen und den unten angebrachten Gehängen wage⸗ 
recht gehalten wurde. Vor mir aber ſtand Stella bleich und regungslos, 
wie eine Marmorſtatue, jedoch, ſoweit ich in meiner ungünſtigen ge⸗ 
zwungenen Lage zu unterſcheiden vermochte, die funkelnden Blicke dahin 
gerichtet, von woher bei dem Licht einer von Cringe ſchnell herbeige⸗ 
brachten Lampe drei Paar Augen ſie drohend anſtarrlen. 
Mehrere Sekunden herrſchte lautloſe Stille. Auf beiden Seiten 
war man zu überraſcht, um ſogleich Worte finden zu können. Ich 
ſelbſt aben war wiederum dazu verdammt, der ſtumme Zeuge einer 
Scene zu ſein, in welche, wie es die wild auflodernden Leidenſchaften 
mix wohl vorſchrieben, handelnd einzugreifen, gleichbedeutend mit Stellas 
unabwendbarem Verderben geweſen wäre. 

„Du hier?“ brach Ciinge endlich das Schweigen mit einer Schärfe, 
welche ſeltſam gegen den ſchmeichelnden Ton feiner Stimme contraſtirte, 
wie fie mir ſeit meinem erſten in New⸗Nork verlebten Abende noch 
im Gedächtniß. 

„Verkehrte ich nicht lange genug in dieſem Hauſe, um jeden ver⸗ 
borgenen Winkel deſſelben zu kennen?“ fragte Stella ruhig. 

„Ja, meine ſchöne, ſüdliche Angcunda, das thateſt Du“, beſtätigte 
Cringe ſpöttiſch, „doch ſage weiter, mit welchem Recht ſchleichſt Du 
zur nächtlichen Stunde umher und ſuchſt Du unberufener Weiſe Dich 
in Sachen einzudrängen, welche Du ebenſo wenig venſtehſt, wie fie 
Deine Perſon berühren?“ 

„Mit demſelben Recht“, antwortete Stella entſchloſſen, „mit welchem 
ich auf Schritt und Tritt von argwöhniſchen Augen überwacht werde; 
mit dem Recht, welches durch das Verlangen bedingt wird, etwanige 
über mich gefaßte Beſchlüſſe auszukundſchaften.“ 


„El, die geſchmeidige Anacunda ſcheint ſich in einen Panther ver⸗ 
wandeln zu wollen“, höhnte Cringe mit dem Ausdruck überlegener 


merkt, daß die bezügliche Beſtimmung unabweisbar erſchien, da die 
geſetzgeberiſchen Arbeiten möglicherweiſe bis zum Frühjahr 1875 ruben 
möchten und, wie die Verhältniſſe liegen, bis dahin mancherlei Be⸗ 
stimmungen unentbehrlich werden müßten. Es wirkten jedenfalls dabei 
Factoren mit, die ſich jeder Berechnung entziehen; dahin gehöre die 
Entwickelung der politiſchen Geſtaltung in Frankreich und die Rückkehr 
der Oceupations⸗Armee vor dem früher in Ausſicht genommenen Zeit⸗ 
punkte. Außerdem ſei die Verwaltungsorganiſation noch nicht fo weit 
abgeſchloſſen, um derartige Beſtimmungen ausſchließen zu können. — 
In parlamentariſchen Kreiſen hat der baleriſche Antrag auf Einführung 
des vom norddeutſchen Bunde erlaſſenen Geſetzes über das Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen einen ſehr günſtigen Eindruck hervorgerufen; um ſo auf 
fälliger iſt der Angriff der ultramontanen „Augsburger Poſtzeitung“ 
bemerkt worden, welche dem Juſtizminiſter Fäuſtle vorwirft, er über⸗ 
liefere ein Stück der baieriſchen Geſetzgebung ums Andre der Compe⸗ 
tenz des Reiches. Man hat daran zu erinnern, daß die Einbringung 
des Geſetzes als eine Folge zahlreicher aus Baſern an den Reichstag 
gelangter Petitionen anzuſehen if, welche gerade ſeitens der clexicalen 
Mitglieder der Petitionscommiſſion am wärmſten befürwortet worden 
waren. Die baterlſche Regierung if nur einem Reichstagsbeſchluß 
zuvorgekommen, welcher auf jene Pelitionen hin an den Reichskanzler 
gerichtet worden wäre. — Der Abg. o. Kuſſerow bringt mit Unter⸗ 
ſtützung der liberalen Reichspartel einen Antrag auf Erlaß eines Ge⸗ 
ſetzes ein, betreffend die Abänderung des Geſetzes über die Invalkden⸗ 
penſionen vom 20. Mai 1871, „§ 1. An Stelle des § 30 des 
Geſetzes tritt folgende Beſtimmung: Die Zahlung der Mllitär⸗Invaltden⸗ 
Penſion erfolgt in der Regel monatlich im Voraus, doch kann dieſelbe 
in beſonders dringenden Fällen nach näherer Beſtimmung der oberſten 
Milttär⸗Verwaltuugs⸗Behörde auf Antrag des Berechtigten auch viertel⸗ 
jährlich im Voraus flatifinden. § 2. Die Beſtimmung des § 33 
sub e wird hiermit aufgehoben. § 3. Die im § 103 sub a, b 
und e normirten Sätze werden um 100 Procent erhöht. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung findet auch auf die bereits ausgeſchledenen Mllitärperſonen 
Anwendung.“ 


Berlin, 11. Juni. [Die Militärbauten in der 
Budgeteommiſſion. — Herbſtſeſſion, Erklärung Delb etc 
und die Anträge. — Reform des Zolltarifs.] In der heu⸗ 
tigen Sitzung der Budgeteommiſſion ſtand der Etat über militatriſche 
Bauten (13 Millionen) auf der Tagesordnung. Mehrfache Abſtriche 
wurden beantragt, ebenſo eine ftricte Theilung der Greditbewilligungen 
verlangt, die ſofort und die künftig zu machen find. Die Dläcuffion, 
an welcher ſich die Regierungscommiſſare beihetligten, war lebhaft, 
doch wurde heute noch nicht zur Abſtimmung geſchritten. — Die heu⸗ 
tige „Prov.⸗Correſp.“ beſtätigt unſere geſtrige Mittheilung, nach wel⸗ 
cher die Regierung eine Herbſtſeſſion des Reichstages in Ausſicht nimmt. 
Daraus zu folgern, daß die Bundesregierungen dem Antrage Hover⸗ 
beck⸗Lasker entſprechend, die künftigen Seſſtonen mit dem Monat 
October beginnen laſſen werden, wäre vielleicht verfrüht. Der Reichs⸗ 
kanzleramtspräſident Delbrück erklärte gelegentlich der Delegirten⸗ 
Conferenz, daß die Regierungen nicht auf den Antrag eingehen könnten, 
den jedesmaligen Beginn der Seſſion in die erſten Tage des Octobers 
zu verlegen. Dem Bundesrathe bliebe zu wenig Zeit für die Fertig⸗ 
ſtellung der Geſetzesvorlagen übrig und ſo würde der eigentliche Zweck 
des Antrages vereitelt werden. Mit Rückſicht auf dieſe Erklärung 
haben die Antragſteller die betreffende Forderung fallen laſſen. Uebri⸗ 
gens wird der Antrag Hoverbeck⸗Lasker mit jenem des Abg. Schulze 
auf rechtzeitige Vorlegung der Geſetzentwürfe ꝛc. gemeinſchaſtlich zur 
Debatte geſtellt. Es iſt unverkennbar, daß mit dieſen Anträgen der 
Geſchäftsthätigkeit des Bundesrathes ein gewiſſes Mißtrauensvotum 
ertheilt wird. — Verläßlichen Mittheilungen zufolge wird die Reform 
des Zolltarifs ſich nicht allein auf die Aufhebung des Roheiſenzolls 
beſchränken. Die Ausarbeitung der bezüglichen Geſetzesvorlage iſt im 
Reichskanzleramte in Angriff genommen worden. Mit der Aufhebung 
des Roheiſenzolles iſt ſelbſtverſtändlich der Nothſtand nicht erledigt, der 


zu beruhigen, Dich an Deine Stellung zu erinnern und an die mög: 
lichen Folgen Deines heimlichen Spionirens.“ 

Bei dieſer Ankündigung neigte Stella, wie ermattet, ihr pracht⸗ 
volles Haupt auf die Bruſt. Die eine Hand hatte fie, wie um mich 
zu ſchützen, vor ſich auf den Rahmen gelegt; dieſelbe mechaniſch zurück⸗ 
ztehend, ſtreifte fie meine Stirn. Doch als ob durch dieſe Berührung 
der Muth der Verzweiflung in ihr wachgerufen worden wäre, richtete 
fie ſich ſtolz empor, und mit funkelnden Blicken ihre Gegner trotzig 
meſſend, eröffnete fie ein Geſpräch, deſſen Inhalt von ihrer Seite un⸗ 
ſtreitig für mich berechnet war. 

„Die Zeiten, in welchen ich vor Erinnerungen ängſtlich zuſammen⸗ 
ſchauerte“, hob fie leidenſchaftlich an, „fie liegen hinter mir; meint 
Ihr dagegen, daß ich mich in eine Katze verwandelt habe, ſo ſolltet 
Ihr nicht vergeſſen, daß die Natur ſolche Beſtien mit Krallen und 
Zähnen verſah.“ 

„Gut geantwortet, Kind“, verſetzte Cringe, und feine Stimme erhielt 
wieder einen Auflug ihres früheren, ſorgfältig eingeübten Wohlklanges, 
„wenn ich Dich indeſſen auf einem ungehörigen Wege entdecke, ſo 
folgt daraus nicht, daß ich mich in nutzloſe Zänkerelen mit Dir ein⸗ 
laſſen müßte. Nein, Stella, für mich wäre es eine undankbare Arbeit, 
wogegen Dir ſelber der größte Nachtheil daraus erwüchſe. Ein ver⸗ 
ſtändiges Wort aber will ich mit Dir reden, und zwar gleich hier auf 
friſcher That, lächerlich, wie es erſcheinen mag, daß wir durch eine 
Wand hindurch uns mit einander in Verkehr ſetzen. Vielleicht nimmſt 
Du am Schluſſe unſeres Geſpräches gern und dankbar jede Strafe 
entgegen, welche Dir zuzuerkennen ich für angemeſſen befinde. 

„Du haſt nicht vergeſſen, wer und was Du biſt?“ 

„Keinen Augenblick“, rief Stella tief aufathmend aus, „ich bin 
die Tochter einer Quadrone und eines Weißen. In der Sclaverei 
geboren, gelangte ich im zarten Jugendalter als ein Stück Waare 
in Eure Hände.“ 8 

„Gut, meine ſchöne Anaconda“, und ich meinte durch die mich 
ſchützende Wand hindurch die giftigen Blicke zu fühlen, mit welchen 
die geistlichen Herren ihr Opfer betrachteten, meinte nach dieſer unge⸗ 
ahnten Enthüllung, plotzlich mit der Gabe des Hellſehens ausgerüſtet 
zu ſein, fo löſten ſich alle Räthſel, welche bisher das reizvolle Bild 
der lieblichen Südländerin umhüllten; „gut, meine Tochter; doch un⸗ 
gerechtfertigter Zorn ſprüht aus Deinen Augen; denn hätte ich Dich 
nicht käuflich erſtanden, ſo wäreſt Du in den Beſitz eines Andern 
übergegangen, der ſchwerlich ſo viel Rückſicht mit Deiner Perſon ge⸗ 
nommen hätte“. 

„Meine Lage wäre dadurch nicht verſchlimmert worden,“ ent⸗ 
entgegnete Stella bebend vor heftiger Erregung; „ja, Ihr kauftet 
mich, allein Ihr verſchweigt die Gründe, wegen deren Ihr mich in 
Euren, oder vielmehr in den Beſitz Eures Ordens brachtet. O — 
verſucht es nicht, mir Schweigen auftuerlegen! Ich will jetzt ſprechen — 
Ihr ſelbſt habt den Panther entfeſſelt, und dieſe kurze mir gegönnte 
Friſt will ich nach beſten Kräften ausnutzen. Wer weiß, die Wände in dieſem 
Hauſe haben Ohren, vielleicht tragen ſie meine Klagen bis dahin, wo ſie 
nicht ungehört verhallen! Ja, Ihr kauftet mich, weil ich ein ſchönes 


Siegesgewißheit, „es wird daher Zeit, um Dein ſüdlich kochendes Blut Kind war; Ihr zahltet einen ungewöhnlich hohen Preis, weil ich eine 


auch im Handels miniſtertum gefühlt wird. Dort wird nämlich conſta⸗ 


tirt, daß die zollfreie Einführung von Maſchinenbeſtandtheilen unerläß⸗ 


lich ſei, weil die Beſtellungen des Staates auf Cocomotiven von in⸗ 
ländischen Fabriken nur ſpärlich ausgeführt werden können. 

[Der Schah von Periten) hat die erſte Klaſſe des Löwen: 
und Sonnenordens dem Staatsſecretär v. Balan und dem Miniſter 
Delbrück, die zweite mit dem S ern den Geh. Legationsräthen 
Bucher und v. Radowitz, die zweite Klaſſe dem Legationsrath 
Freiherrn v. Brincken verliehen. 5 

[Der Schah von Perſie 10 hat, wie nachträglich von hieſigen Blät⸗ 
tern berichtet wird, bei ſeiner Abreiſe von Berlin werthvolle Geſchenke an 
goldenen Uhren und türkiſchen Shawls für einzelne Schloßdiener und 
außerdem 4000 Thlr. für die Dienerſchaft dem Hofmarſchallamte übergeben 
laſſen. Daran find allerdings die hieſige, wie die Potsdamer Dienerſchaft, 
ſowie die Stallbedienſteten betheiligt. Ueber die Nonchalance der perſiſchen 
Säfte erzählt die „V. Z.“ noch manches Auffallende: Den Werth des Geldes 
ſchienen fie fehr wohl zu kennen, waren aber zu Zahlungen für geleiſtete 
Dienſte oder bei Einkäufen ſchwer zu bewegen; ſie glaubten einfach die 
kaiſerliche Gaſtfreundſchaft auch auf alle Dinge, die zu ihrem Gebrauche 
und Bedürfniſſe gehörten, ausdehnen zu können. Die Plachtzimmer im 
„tefigen, wie im Königsberger Schloſſe, die von dem Kaiſer erſt aufs Glän⸗ 
zendſte eingerichtet, ſind durch die perſiſchen Gäſte arg mitgenommen worden, 
und zwar durch die Eigenthümlichkeiten derſelben, ſich ungenirt auf den 
koſtbaren Teppichen ihre Speiſen bereiten zu laſſen, auch ſelten in Betten 
zu ſchlafen und zu ibrem Lager die Teppiche zu benutzen. Noch viele Ges 
ſchichten machen die Runde durch die Blätter, deren Wahrheit oder Erdich⸗ 
tung wir dahingeſtellt fein laſſen. 

[Der Dienſtmann als Redacteur.] Die geſtrige Nummer 
der „D. Fr. Ztg.“ enthält folgende Mittheilung: „Mit dem heutigen 
Tage hat ſackiſch Herr A. Fraas (Dienſtmann Nr. 107) die für 
die Redaction verantwortlich machende Unterzeichnung der „Deuiſchen 
Freien Zeitung“ übernommen.“ 

Eydtkuhnen, 7. Juni. [Ein Speditionsmonopol.] Zwei 
hieſige Spediteure benutzten die neuliche Durchrelſe des Fürſten Bis⸗ 
marck, um demſelben eine Eingabe, betreffs des an unferm Grenz⸗ 
übergange von der iuſſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft im Einverſtändniß 
mit der königl. Oſtbahn aufrecht erhaltenen Speditionsmonopols zu 
überreichen, eine Angelegenheit, die ſchon in mehreren Landtagsſeſſionen 
durch Petitionen dem Abgeordnetenhauſe zur Berückſichtigung vorgelegen 
hat, bisher jedoch immer, ohne Abbilfe zu erfahren. Auf die erwähnte 
Eingabe iſt nun folgende vom 19. Mai datirende Antwort des aus⸗ 
wärtigen Amtes erfolgt: 

„Euer Wohlgeboren benachrichtigt das auswärtige Amt unter Bezug⸗ 
nahme auf das Sr. Durchlaucht dem Fürſten Reichskanzler in Eydtkuhnen 
überreichte Schreiben vom 9. d. Mis. ergebenſt, daß der kaiſerliche Bot⸗ 
ſchafter in St. Petersburg bereits aus anderweiter Veranlaſſung von den 
Benachtheiligangen, welche dem Eydtkuhner Speditionshandel aus den, der 
großen ruſſiſchen Eiſenbahngeſellſchafft hinſichtlich der zollamtlichen Abferti⸗ 
gung in Wirballen beigelegten ausſchließlichen Befugniſſen erwachſen, unter⸗ 
richtet und mit geeigneten Aufträgen verſehen worden iſt.“ 

Hadersleben, 7. Juni. [Verwarnung.] Der Polizeimeiſter 
hatte geftern alle diejenigen jungen Leute aus hieſiger Stadt vorge⸗ 
laden, welche auf Grund des Art. XIX. des Wiener Friedenstractates 
nach Dänemark ausgewandert und ſpäter als däniſche Unterthanen 
zurückgekehrt find. Er verlas ein Schreiben, durch welches fie darauf 
aufmerkſam gemacht wurden, daß fie, falls fie ſich Agitationen, Des 
monſtrationen oder dergl. ſchuldig machten, augenblicklich ausgewieſen 
werden würden. Schließlich ließ er ein Schriftſtück unterſchreiben, 
durch welches die Leute bektäftigen, daß die Verwarnung zu ihrer 
Kenntniß gebracht iſt. (Hd. C.) 


Aachen, 10. Jun. [Weiſung.] Dem Vernehmen nach iſt 
geſtern dem Superior der hieſigen Redempioriſten amtlich eröffnet 
worden, daß dieſelben ihre Ordenstbätigkeit einzuſtellen und bis zum 
1. November d. J. die hieſige Niederlaſſung des Ordens aufzu⸗ 
löͤſen fet. (K. 3.) 

Darmſtadt, 10. Juni. [Die katholiſche Facultät in Gie⸗ 
ßen.] Miniftertaldirecior von Stark gab in der Ausſchußſitzung, wo 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


noch ſchönere Jungftau zu werden verſprach. Und wo hättet ihr eine 
zweite Sclavin gefunden, welche überall, wo Ihr fie einführtet, als 
Weiße von tadelloſer Herkunft aufgenommen worden wäre? Wo eine 
Farbige, welche ſich zu einem beſſeren Werkzeuge zu Euern Zwecken 
geeignet hätte? Ich war ſchön, auffallend ſchön; doch welchen Werth 
hätten meine verächtlichen äußeren Reize gehabt, ohne die eniſprechende 
Erziehung? Ihr übergabt mich daher Händen, welche nicht nur mich 
unterrichteten und bildeten, ſondern auch mit allen Künſten einer 
Schauspielerin vertraut machten. Und ich — wie konnte ich ahnen, 
zu welchen Zwecken man das argloſe Kind in Sammet und Seide 
kleidete; weshalb man unter den hinterliſtigſten Vorſpiegelungen ihm 
die Neigung einimpfte, zu gefallen und eine vornehme Dame zu 
werden; weshalb man mich warnte, meine Verwandiſchaft mit der 


aftikaniſchen Race zu verrathen, mich frühzeitig unterwies, die Menſchen 


über mich zu täuſchen. leichtfertig über die Religion, über alles Gute 
und Edle zu urtheilen? ja, man unterrichtete mich mit großer Sorg⸗ 
falt; allein man üherſah, daß die Zeit ernſteren Nachdenkens ſich auch 
bei mir einſtellen, gerade die ſorgfältige Pflege meine geiſtigen An⸗ 
lagen es mir erleichtern würde, alle Verhältniſſe zu durchſchauen. Und 
dieſe Zeit kam, ſie kam, als die mir von der Natur verliehenen 
äußeren Vorzüge ſich entfalteten, als diejenigen, welche einſt das Kind 
käuflich als Eigenthum erwarben, fid) ſelber vor biefen Vorzügen beugten 
und meinten, die eben erſchloſſene Blüthe für ſich allein brechen zu 
können. In Euren Blicken leſe ich teufliſchen Hohn, und dennoch 
fetd ihr nicht im Stande, ein einziges meiner Worte zu widerlegen. 
Oder habt Ihr vergeſſen, daß bei Euren hinterliſtigen Angriffen das 
heiße Blut meiner ſchwarzen Vorfahren in mit ſich regte, daß ich 
ein feines Meſſerlein in das Glft einer Klapperſchlange tauchte und 
mittelft dieſer unſcheinbaren Waffe mir eine unantaſtbare Selbſtſtändig⸗ 
keit bewahrte? Doch diefe Unantaſtbarkeit erſtreckte ſich nur auf meinen 
Körper. Sobald man mich dazu benutzte, durch meine Blicke, durch 
meine Stimme, durch mein Lachen Andere zu berauſchen und zu Euern 
willenloſen Geſchöpfen zu entwürdigen, ſobald ich als Traumbild von 
Fleiſch und Bein vor Eure Opfer hingeſtellt wurde, um aus der 
Ferne deren Sinn zu betäuben, da war es mit meiner Selbſtſtändig⸗ 
keit vorbei. Und wenn ich den Reizen fluchte, durch welche ich zu 
einem elenden Werkzeuge in Euren Händen wurde; wenn ich drohte 
den Bann zu brechen, in welchen mein Anblick den Einen und den Andern 
ſchnürte, dann donnerte man mir zu: „Im Staube geborene Sclavin, 
willſt Du an den erſten beſten Wüſtling verkauft werden? Willſt Du 
in Öffeniticher Geſellſchaft Deiner Handſchuhe entkleidet werden, anf 
daß man die dunkeln Ränder an Deinen Fingernägeln als Mittel zu 
Deiner Schmach benutze? Ach hätte ich nur den Mulh beſeſſen, dieſer 
unverdienten Schmach zu begegnen! Allein man hatte künſtlich eine 
Geiſtesrichtung in mir erzeugt und genährt, daß nichts ich mehr 
fürchtete, als meiner Abſtammung von einer Farbigen überführt und 
demnächſt unter den Hammer gebracht zu werden. 


Mit zwei Beilagen. 
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N Fortſetzung) 
es ſich um den Etat der Landesuniverfitäi gehandelt, folgende Erklä⸗ 


ab: 

dull die Frage wegen Wiederherſtellung der katholiſch⸗theologiſchen Facultät 
in Gießen hänge mit der Vorlage des neuen Kirchengeſetzes zuſammen, 
welche erfolgen Tolle, ſobald die Sache in Preußen zu einem definitiven Ab⸗ 
ſchluß gelangt ſei, und man beabſichlige, ſich an die preußiſche Geſetzgebung 
anzuſchließen. Es werde ſich dann fragen, ob man die Facultät in Gießen 
wieder berftellen oder von den Geiſtlichen bei ihrer Anſtellung verlangen 
ſolle, daß ſie an einer beſtebenden Facultät einer anderen deutſchen Univer⸗ 
ſität ihre Studium gemacht haben.“ 

Metz, 8. Junf. [Clericale Wühlerei.] Folgende in einem 
lothringiſchen Dorfe vorgekommene Thatſache, die für die clexicale 
Wühlerei charakteriſtiſch if, wird dem „Nrb. C.“ mitgeiheilt: Ein 
geiſtlicher Herr hat dort, glaubwürdiger Nachricht zufolge, von der 
Kanzel herab gepredigt: „Feige Memmen ſeid ihr, Nichts würdige, 
nur einer unter euch halte den Muth, für fein Vaterland einzuſtehen, 
optirte für Frankreich; ihr anderen bliebet alle da.“ Dieje an die 
jungen mililärpflichtigen Leute des Dorfes gerichtete Anſprache erzeugte 
aber nicht die gewünſchte Wirkung, indem alle ſofort die Kirche ver⸗ 
ließen. Der Vorſteher des Dorſes aber wußte, was feines Amtes 
iſt, und unterließ nicht, den für Frankreich ſchwärmenden geiſtlichen 
Herrn, der Unfrieden in ſeine Gemeinde zu ſäen beſtrebt war, zur 
Anzeige zu bringen, und fo wird denn unſerem Eiferer Veranlaſſung 
geboten werden, einmal ernſtlicher über die wahren Aufgaben eines 
Geistlichen und ſpeciell über die wahre Beſtimmung der Kanzel nach⸗ 


zudenken. ; ; 
e en e 51 
en, 11. Juni. [Umwandlung der „Neuen Freien Preſſe 
in 10 e acktengefelt! chaft.] Im Locale der Wiener Börſenbank fand 
Nachmittags die conſtituirende General⸗Verſammlung der Deit exreichi⸗ 
ſchen Journal⸗Actien⸗Geſellſchaft („Neue Freie me ſtatt. 
Herr Alexander Lippmann eröffnet die Sitzung, indem er mittheilt, daß 
durch die anweſenden vierzehn Actionäre das geſammte Actien Capital, 
50,000 Actien zu je 200 fl. mit 40procentiger Anzahlung, alſo 4 Millio⸗ 
nen Gulden, vertreten ift, und daß dieſes Capital bei der Wiener Bör⸗ 
ſenbank baar eingezahlt wurde. Der Vorſigende erklärte ſonach die Geſell⸗ 
haft für conftituirt und wird ſofort zur Wahl des Verwaltungsrathes ge⸗ 
ſchelten, in welchen folgende neun Actionäre gewählt werden: Alexander 
Lippmann, Mich zel Eten Adolph Weribner, Dr. Wittelshöfer, 
Aübolyb Nafſau, W Wehle, Julius Stern, Julius Gottlieb und 
Dr. Stall. Die Verſammlung beſchließt hierauf, den Vertrag bezüglich 
der Erwerbung des Journal „Neue Freie Preſſe“, ſowie die Separatber⸗ 
träge mit den Herren Michael Etienne und 1 0 Werthner heute nicht 
zum Abſchluſſe zu bringen, ſondern mit dem Abſchluß derſelben den neuer⸗ 
nannten Verwaltungsrath zu betrauen. Nach Schluß der Sitzung conſti⸗ 
tuirte ſich der Verwaltungsrath und wählte zum Praäſidenten Herrn 
Michael Etienne, zum Vice⸗Präſidenten Herrn Alexander Lippmann. 
(Wemölb-Ginfturz.] Geſtern ſtürzten in einem neugebauten Haufe 
in der Vorſtadt Neubau zwei Gewölbe ein und wurden mehrere Perſonen 
ſchwer verletzt. Durch de Erhebungen wurde conſtatirt, daß der Bau, 
deſſen Leitung angeblich der Stadtbaumeiſter Weſſel übernommen hatte, 
thatſächlich ohne deſſen Auſſicht geführt wurde und Weſſel blos ſeinen 
Namen hergegeben hat. Das Material iſt jo ſchlecht beſchaffen, daß ſich 
die Ziegel abbrödeln und mit einem faſt ſtumpfen Meſſer ſchneiden laſſen. 
Nichtsdeſtoweniger und obwohl das Haus in ganz unfertigem Zuſtande ſich 
befindet und feucht iſt, wurde daſſelbe bereits ſeit acht Tagen von mehreren 
Parteien bewohn . Selbſtverſtändlich wurden dieſe delogirt und die ſofortige 
Einstellung des Baues verfügt. Gegen die Schuldtragenden wurde die 
lie Peg Anzeige erſtattet. Die Verunglückten befinden ſich in häus⸗ 
er Pflege. 5 
ich r Ye 9. Juni. [Unterbrochene Tombola.] Geſtern fand bier 
eine Tombola ſtatt, welche einen traurigen Ausgang nahm. Nachdem bier 
ſelbe feit mehreren Wochen immer vertagt und endlich auf Sonntag anbe⸗ 
raumt worden war, war die Ungeduld jener Klaſſe der Bevölkerung, welche 
ſich an der Tomhola 0 betheiligen pflegt, In groß, und gegen 6 Uhr 
Abends, die für den Beginn des Spieles feſtgeſetzte Stunde, füllten ſich die 
Corſoſtation und die angrenzenden Straßen und Plätze mit einer bunten 
wogenden Menſchenmenge (12⸗ bis 15,000 Köpfe). Das Spiel nahm ſeinen 
Anfang, die erſte Quinterne war gezogen; da entſtand plötzlich les war un⸗ 
gefähr 6% Uhr) hinter der Tribüne, auf welcher die Glücksurne, das Waiſen⸗ 
kind, das die Nummern zu ziehen hatte, und die controlirenden Lottobeamten 
ſich befanden, Unruhe und Lärm. Hilferufe aus Frauenkehlen erſchollen, das 
Volk ſtürmte auseinander, der aufgewirbelte Staub wurde in der Verwirrung 
für Rauch gehalten und Feuerrufe bermehrten bald die allgemeine Beſtürzung. 
Der anweſende Ober⸗Inſpector der Sicherheitswache überzeugte ſich alsbald, 
daß von Feuer keine Spur und überhaupt keine Gefahr en war, rief 
der flüchtenden Menge zu, einzuhalten, und ließ die Muſilkapelle, welche 
unbeirrt auf ihrem Platze aushielt, ſpielen — doch vergebens. Die Flucht 
wurde immer flürmiſcher, unaufhaltſamer ... ein Augenblick der Stauung 
wird von der Commiſſion benützt, um die Ziehung e das Volk 
bedeutete aber derſelben durch Winke mit Stöcken und Regenſchirmen, daß 
es die Beendigung des Spieles wünſche, welche denn auch erfolgte. Der 
Andrang gegen die Tribüne wird ſo beſgg und gewaltſam, daß dieſelbe in 
Gefahr gerälh, umgeſtoßen zu werden. Wer, ſchreibt die „Trieſter Zeitung“ 
Augenzeuge dieſes verhängnißvollen Vorfalls war, wer dieſe Panique, dieſes 
furchtbare Drängen und Stoßen, dieſe unaufhaliſame Flucht über die Körper 
der zu Boden Geworfenen hinweg mit angeſehen hat, dem wird es eine tröſt⸗ 
liche Ueberraſchung bereiten, zu hören, daß, wenigſtens jo viel bisher er⸗ 
miltelt werden konnte, Verluſte von Menſchenleben nicht zu beklagen ſind. 
An Verwundeten befinden ſich im Spitale neun, darunter acht Frauen, von 
denen zwei Schlüſſelbeinbrüche, eine einen Beinbruch und eine mehrere Con: 
tuſionen am Kopfe und einen Rippenbruch erlitten haben. Alles in Allem 
dürfte ſich die Zahl der mehr oder weniger Verletzten auf hundert belaufen. 
Das Unglück wurde durch einen an ſich unbedeutenden Streit zwiſchen zwei 
Ciwiliſten und einem Matroſen veranlaßt. Dieſer letztere, von den beiden 
Civiliſten, die er beläftigt hatte, derb zurückgewieſen, flüchtete ſich, ſtieß dabei 
nach allen Seiten um ſich, es entſtand eine Verwirrung und in 2 Minuten 
hatte ſich all der Tauſende, die da anweſend waren, paniſcher Schrecken ber 
mächtigt. Viele Kinder wurden von den Wachen gerettet und in Sicherheit 
gebracht. Im Gedränge gingen eine Menge Uhren, Schmuckſachen und 
Börfen verloren. — In der heutigen Stadtrathſitzung wurden 500 Fl. zur 
Unterſtützung der Beſchädigten botirt. 
Italien. 

Nom, 7. Juni. [Zum Rücktritt Scialoja's. — Die 
Kaiſerin von Rußland. — Das Kloſtergeſetz im Senat. 
— Aus der Deputirtenkammer. — Herr v. Keudell.] Ein 
Sturm im Glaſe Waſſer, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt in dieſen 
Tagen, wo die politiſche Welt ſich nur mit der Krankheit und dem 
Tode Rattazzi's beſchäftigte, faſt unbeachtet vorgegangen, nur von ein: 
zelnen Blättern aufgeblaſen bis zur — Miniſterkriſts. Dieſer Artikel 
gehört freilich im neuen Italien nicht zu den Seltenheiten, aber der 
Stein des Anſtoßes war in dieſem legten Falle doch zu unbedeutend, 
um nicht ſofort weggeräumt zu werden. Es handelte ſich um Sclaloja, 
den Unterrichts⸗Miniſter, und eine Differenz, die zwiſchen ihm und dem 
Präſidenten Torrearſa wegen der Tagesordnung im Senat eingetreten 
war. Für die auf den 29. Mai anberaumte Sitzung ſtand die Dis⸗ 
euſſion des von Sclaloja vorgelegten Geſetzes über Reorganiſalion des 
höheren Unterrichts auf der Lifte. Wegen der Leichenfelerlichkeiten zu 
Ehren Manzonk's ſah der Senat ſich veranlaßt, dleſe Sitzung ausfallen 
zu laſſen; ſtatt ihrer wurde mit der herkömmlichen Eile eine ſolche auf 
den 3. Juni angeſetzt. Inzwiſchen find Seitens der Bureaur die als 
dringlich bezeichneten Vorlagen über die Mllttär⸗Reorganiſation beim 
Präſidenlen eingereicht und an die Mitglieder des Senats vertheilt 
worden. Es ſchlen um fo mehr angezeigt, dieſe Vorlagen auf die 
Tagesordnung der nächstfolgenden Sitzung zu bringen, da biefelben be⸗ 
telts von der Kammer angenommen waren und nur noch der An⸗ 
nahme im Senate warteten. So beſchlleßt man denn am 3., die 
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Discuſſton der Unterrichtsvorlagen in die Mitte zwiſchen den erſten und 
zweiten Theil der militäriſchen zu verlegen. Scialoja, in der Kammer 
durch die Berathung ſeines Budgeis zurückgehalten, verzieht; im Se: 
nate beginnt man mit dem zweiten Theile; da erſcheint er und es 
ergiebt ſich ein Wortwechſel mit Torrearſa, der nicht gleich, aber bald 
nachher durch Aufklärung der Sache beigelegt wird. Der ganze Vor⸗ 
fall würde nicht der Rede werth ſein, wenn man nicht auf einer Seite, 
die gar nicht principiel dem Geſammt⸗Miniſterium oder dem einzelnen 
Miniſter gegenüberſteht, ihn zu einem politiſchen Exeigniß hätte auf⸗ 
bauſchen wollen. Es mußte kein Geringerer ſein als Lanza ſelber, 
der ſich im Bunde mit dem Krliegs⸗Miniſter Ricoltt hinter den Präſi⸗ 
denten geſteckt hätte, um durch eine ſo kleinliche Intrigue den trotz 
ſeines weißen Haares noch jugendlich aufbrauſenden Collegen Scialoja 
zu einem übereilten Schritte zu veranlaſſen, der feine Demiſſton zur 
Folge haben ſollte. An der Wendung, die man ſo der Sache zu 
geben ſuchte, iſt nichts begründet. Das wird freilich nicht, wie die 
„Opinione“ argumentitt, dadurch bewieſen, daß Lanza und Ricotti in 
der Sitzung vom 3. Juni gar nicht zugegen waren, wohl aber ſteht 
dem das eng⸗collegialiſche Verhällniß ſcharf enigegen, in dem Lanza 
ſtets zu Scialoja geſtanden hat und immerfort ſteht, von der Ehren⸗ 
hafligkeit des Miniſter⸗Präfidenten zu ſchweigen. — Die liberale und 
patriotiſche Preſſe hat es der hieſigen und auswärtigen vlericalen über⸗ 
laſſen, den Aufenthalt der Kaiſerin von Rußland in Rom weniger 
rückſichtsvoll wie berechnend als ein polltiſches Exeligniß vor Bedeufung 
darzuſtellen und immer wieder auf dieſen Geſichtspunkt zurückzukommen. 
So lange es hieß, daß der Beſuch lediglich dem Papſte, ſogar mit 
Umgehung des Königs, gelten ſolle, beutete die clericale Partei den⸗ 
ſelben in ihrem Sinne aus. Als aber feſtſtand, daß der hohe Gaſt 
zunächſt den König beſuchen und dann noch bei dem Feſte vom 1. 
Juni anweſend fein würde, mußten andere Saiten aufgezogen werden. 
Nach den Klügeleien des „Journal de Florence“ und des „Univers“ 
ſteckte da kein Anderer dahinter, als Bismarck, der bei ſeinem Aufent⸗ 
halt in Petersburg im Verein mit Kaiſer Wilhelm beim Czaren den 
„Befehl“ an die Czarin durchgeſetzt hätte, die Stadt Rom während 
Vietor Emanuel's Anweſenheit und während der Feier des Verfaſſungs⸗ 
feſtes zu beſuchen. Was werden die Erfinder dieſer genialen Hypotheſe 
dazu ſagen, daß die Czarin noch eine Woche über das Feſt hinaus 
hier geblieben iſt, daß ſie ferner die vielbeſprochene Million, ob Rubel 
oder Lire war nicht ganz klar, für den Peterspfennig nicht überbracht 
hat, daß in der Audienz beim Papſte von dem Verfahren der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung in Polen gar nicht die Rede geweſen iſt? Was ihren 
verlängerten Aufenthalt hier angeht, ſo erklärt derſelbe ſich ohne Bis⸗ 
marck einfach daraus, daß es ihr hier gefällt, beſſer gefällt als Anfangs 
in Sorrent, von dem fie, wie ich von Perſonen ihrer Begleitung weiß, 
in der erſten Zeit gar nicht befriedigt war. Dort hatte ſie zwar einen 
Aufenthalt in herrlichſter Umgebung, aber ſchließlich doch nur toujours 
perdrix, hier hat ſie nach und nach das Bemerkenswertheſte geſehen 
und alle Tage neue anregende Eindrücke empfangen. — Im Senate 
iſt der Ausſchuß der Bureau: für das Kloſtergeſetz ernannt worden. 
Nach einer Mittheilung, die mir ein Mitglied dieſes Ausſchuſſes machte, 
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nicht. Die den Bürgermeistern übertragenen Amtsbefugniſſe find zweierlei: 
Entweder handelt der Bürgermeiſter als Vertreter des Gemeinderaths 
oder als Vertreter der Centralregierung. Die in letzter Eigenſchaft 
ihm zuſtehenden Befugniſſe können ihm jederzeit von der Regierung 
genommen und dem Präfecten, Unterpräfecten oder in kleinen Ge⸗ 
meinden auch ganz eigens ernannten Beamien übertragen werden. 
In dieſem Falle alſo gebe es zwei Autorltäten in der Gemeinde, den 
Bürgermeiſter und den Agenten der Centralreglerung. Es bleibt jetzt 
abzuwarten, welche Gegenvorſchläge die Regierung zu machen hat. 

Das zweite Bureau hat geſtern wieder über die Rechtmäßigkeit 
des Mandats des Lyoner Deputirten Rane berathen. Der Juſtizmi⸗ 
niſter war berufen, um über Ranc's Stellung zu den Gerüchten 
Aufſchluß zu geben. Er theilte mit, daß Rane gelegentlich der 
Affairie der Commune vor dem Seinetribunal wegen Amtsanmaßung 
verklagt war, daß aber das Cioilgericht feinen Proceß dem Militärs 
gericht überließ. Das Militärgericht rief Rane einmal als Zeugen vor, 
eröffnete aber kein Verfahren gegen ihn ſelber. Er kann alſo auf 
keinen Fall als Contumaclalangeklagter betrachtet werden. Auf dieſe 
Erklärung hin beſchloß das Bureau, die Gültigkeitserklärung der Ranc⸗ 
ſchen Wahl zu beantragen, aber die Mehrheit beſtand darauf, daß der 
Berichterſtatter Baragnon in ſeinem Bericht ausdrücklich dee Antece⸗ 
dentien Ranes Erwähnung thue. 

Der Marſchall Mae Mahon empfing geſtern zum erſten Male 
den Staatsrath. Die „Debats“ geben den Text der Rede, welche er 
an dieſe Körperſchaft richtete. Die Regierung, ſagte er im Weſent⸗ 
lichen, iſt entſchloſſen, die größte Rückſicht auf die Rathſchläge des 
Staatsraths zu nehmen und ihm die Geſetze zu unterbreiten, die fie 
der Natfonaloerſammlung vorlegen will. Sie hatte ſelbſt einen Augen⸗ 
blick den Gedanken gehabt, ihm die conſtitutionellen Pläne zu unter⸗ 
breiten, welche die letzte Regierung ausgearbeitet hat verzichte jedoch 
darauf, da die Kammer aus dieſen Plänen ihr eigenſtes Werk zu 
machen beabſichtigt. Der Präſident des Staatsraths, Odilon Barrot, 
betonte in feiner Antwort auf etwas bittre Art, wie nothwendig es 
ſei, dem Staatsrath eben der häufigen politiſchen Wechſel wegen eine 
dauerhaftere Einrichtung zu geben, worauf Mac Mahon bemerkte, daß 
die gewünſchte Dauerhaftigkeit ſich hoffentlich bald finden werde. 

Das Amtsblatt fährt fort, zahlreiche Veränderungen in den Unter⸗ 
präfecturen einzuregiſtriren. Es meldet heut auch wieder 3 neue Prä⸗ 
fectenernennungen. — Der neue Präfect von Lyon ſcheint den Bogen 
ſtraff ſpannen zu wollen. Eine Depeſche meldet, daß er den Straßen⸗ 
verkauf ſämmilicher Journale unterſagt hat. Die Blätter dürfen nur 
noch in den Kiosks und Buchhandlungen feilgeboten werden. Es heißt 
ferner, daß er ein Drittel der Schenkläden ſchließen will. Wenn man 
in Lyon eine kleine Emeute zu provockren beabſichtigte, könnte man die 
Sache nicht geſchickter einleiten. 

Vor dem Kriegsgericht in der Rue du Cherche⸗Midi ſpielt ſich eben 
ein häßlicher Proceß ab. Der Bürgermeiſter und der Friedensrichter 
des Dorſes Verzy (Marne), mit Namen Ronery und Adnet, find an⸗ 
geklagt, durch Denunciation mehrerer Mitbürger Kriegsrepreſſallen 
gegen ihr Dorf herbeigeführt zu haben. Die Geſchichte verhält ſich 


wird die Berathung des Geſetzes in eiwa 10 Tagen erfolgen. — In kurz fo: Im November 1870, fagt der Angeklagte, kam eine preußische 


der Kammer, wo jetzt eine lange Reihe von kleineren Geſetzen der ge⸗ 
heimen Abſtimmung warten, kann die erforderliche Zahl von Depu⸗ 
türten nicht mehr zuſammengebracht werden. Geſtern ſtanden 17 Vor⸗ 
lagen zur Abſtimmung, dieſelbe mußte aber verſchoben werden. Heute 
war die Zahl der Anweſenden nicht größer, ein beträchtlicher Theil iſt 
nach Froſinone, um die Leiche Rattazzi's zu begleiten, die man Abends 
in Rom erwartet. — Soeben erfahre ich, daß die Audienz, welche 
Herr v. Keudell zur Ueberreichung ſeiner Beglaubigungsſchreiben nach⸗ 
geſucht hat, in letzter Stunde wiederum verſetzt worden iſt. Sie wird 
nunmehr nicht, wie ich Ihnen kelegraphiſch mittheilte, übermorgen, 
ſondern ſchon morgen ſtalfinden, da der König Montag zu verreiſen 


beabſichtigt. 
Frankreich. 

O Paris, 10. Sun [Aus der Nationalverſammlung. 
— Das Rundſchreiben Broglie's an die Vertreter Frank 
reichs im Auslande. — Zum Munieipalgeſetz. — Ranc. — 
Anſprache Mae Mahon's an den Staatsrath. — Präfec⸗ 
tenernennungen. — Canrobert. — Ein Proceß.] In der 
Nationalverſammlung wurde geſtern die Berathung über den Vertrag 
der Regierung mit der Oſtbahn, welche vor 10 Tagen unterbrochen 
worden war, wieder aufgenommen. Der Arbeilsminiſter Deſſeligny hat 
ſich in der Zwiſchenzeit eine Meinung gebildet, und erklärte fih nun 
für den Vertrag, den die vorige Regierung angenommen hatte, d. h. 
alſo in der Hauptſache für die Gewährung einer Rente von 20½ Mill. 
an die Oſtbahn. In dieſem Sinne ſprechen nur der Benichterſtatter 
Krantz und George. Dagegen griffen Tolain und Janzé den Vertrag 
an. Der Schluß der Debatte ward auf heute verſchoben. Zu Anfang 
der Sitzung hatte Maurice einen Antrag auf Verbeſſerung der Schul⸗ 
lehrergehälter niedergelegt und dafür die Dringlichkeitserklärung verlangt. 
Dieſelbe wurde auch zugeſtanden, aber als dann der Finanzminiſter 
Magne im Namen des Budgets Einſprache that (die Maßregel würde 
eiwa 3½ Mill. koſten), beſann die Majorität ſich eines andem und 
wies den Maurlee'ſchen Antrag an die Budgeteommiſſton, was, wie 
jedermann weiß, einer anſtändigen Beerdigung ähnlich ſieht. — Zum 
Schluß der Sitzung kündigte Lepere im Namen der äußerſten Linken 
eine Interpellation über die Unterdrückung des „Corſaire“ an. Der 
Miniſter des Innern erklärte, dieſelbe für heute entgegennehmen zu 
wollen, und ſo kann es heute möglicherweiſe zu einer aufgeregten 
Debatte kommen. Die Unterdrückung des genannten Blattes hat einen 
ſtärkeren Eindruck gemacht, als die Regierung vielleicht erwarten mochte. 
Selbſt die reactionäre Preſſe kann dieſelbe nicht loben und die „Gazette 
de France“ z. B. bemerkt mit vollem Recht, daß es nicht die radikalen 
Blätter ſind, weiche ſich ſeit dem 24. Mal durch heflige Sprache her⸗ 
vorgethan haben. Man ſpricht auch von einer Interpellation Jules 
Favre's über das Rundſchreiben de Broglie's, deſſen Inhalt vorige 
Woche die „Times“ bekannt machte. Die „Debats“ geben heute den 
franzöſiſchen Text dieſes Actenſtücks und es geht daraus hervor, daß 
der Auszug der „Times“ ein vollkommen genauer geweſen. Cs beſte⸗ 
hen alſo alle Ausſtellungen, die man an dem Rundſchreiben gemacht 
hat, mit Recht. Der Herzog de Broglie ſucht die Sympathie der 
fremden Mächte zu erwerben, indem er feine Landsleute als gefährliche 
Revolutionäre denuncht und fo einen Mangel an Patriotismus und 
Takt kundgiebt, der nur von Nachkommen der alten Emigrés zu er⸗ 
warten. 

Geſtern Nachmittag hat die Decentraliſations⸗Commiſſion ihr Pro⸗ 
ject zu dem Muntieipalgeſetz der Regierung mitgetheilt. Es beſteht aus 
olgenden weſentlichen Theilen. In allen großen Städten ſoll die Re⸗ 


kleinen Städten und Landgemeinden ſollen die Bürgermeiſter von den 
Gemeinderäthen, „aber mit Zuziehung der meiſtbeſteuerten Bürger“ 
gawählt werden. Dieſe letztere in einem Lande des allgemeinen 


gierung das Recht zur Ernennung der Bürgermeiſter beſitzen. In den 


Stimmrechts höoͤchſt ſeltſame Beſtimmung genügt der Commiſſion noch 


Huſarenabtheilung als Bedeckung eines Waffentransporls durch Verzy. 
In der Nacht ſtehlen mehrere junge Leute des Dorfes Waffen in einem 
der unbewachten Wagen. Die Deulſchen zogen den andern Tag ab, 
aber der Friedensrichter Adnet erfuhr, was vorgegangen. Er ſchüchterte 
den Bürgermeiſter Ronery dermaßen ein, daß dleſer ſich entschloß, eine 
Denunclation an das preußiſche Commando in Rheims zu richten, der 
Anfangs keine Folge gegeben wurde. Darauf veranlaßte Adnet den 
Bürgermeiſter, ſelbſt nach Rheims zu gehen, um die Denunclatton zu 
wiederholen. Diesmal ſchickten die Deutſchen eine Abtheilung, welche 
Verzy cernirte, und mehrere junge Leute verhaftete, dienach Rheims geführt 
wurden. Ein paar Andere jedoch kehrten erſt nach dem Abzug der 
Truppenabtheilung in ihre Wohnung zurück und der Friedensrichter 
Adnet ſandte dieſelben in Begleitung ihrer Mutter zum preußlſchen 
Commandanten in Rheims. Dleſer, entrüſtet über eine fo miſerable 
Denuncialionswuth, ſchickte die jungen Leute zurück. Von den 4, 
welche am Tage vorher verhaftet worden, ſprach das deutſche Kriegs⸗ 
gericht 3 frei, der 4. wurde, weil man deutſche Waffen bei ihm ger 
funden, auf 1 Monat ins Gefängniß geſchickt. — Von den beiden 
Angeklagten iſt der Eine, Adnet, ein reicher Grundbeſitzer, der Andre, 
Ronery, der Typus eines einfältigen Landbürgermeiſters. Sie hörten 
beide die Anklage anſcheinend ohne Theilnahme an. Das Urtheil 
wird heute gefällt werden. 


* Paris, 10. Junf. [Frankreich und Deutſchland.] Der 
„Francais“ ſchreibt unter dem 9. d. M.: 

„Die neuen Beglaubigungsſchreiben des Herren von Gontaut⸗Bixon 
find am Mittwoch in Berlin angekommen. Unſer Botſchafter hat, um fie 
dem Kaiſer zu überreichen, eine Audienz nachgeſucht, die nicht ſogleich be⸗ 
willigt werden konnte. Meldungen zufolge, welche geſtern Abend in Paris 
eingetroffen find und auch in Wiener Blättern ihre Beſtätigung finden, 
hätte ein Unwohlſein des deutſchen Kaiſers die Ueberreichung der Beglau⸗ 
daß en Herrn von Gontaut⸗Biron verzögert. Man hat bemerkt, 
daß Graf Arnim, ohne dieſen Akt abzuwarten, ſchon Sonnabend dem 
Marſchall Mac Mahon ſeine Ereditive überreicht hat. In der Befliſſenheit, 
mit welcher dieſer Schritt vollzogen wurde, kann man einen Beweis der vortreff⸗ 
lichen Dispoſitionen des deutſchen Reichs für unſere neue Regierung erkennen. 

[Handelsverträge. — Finanzielles.] Der „Sonfttintionnel‘ 
will wiſſen, daß wegen der Handelsverträge Herrn de Broglie eine Note 
mitgetheilt worden ſei, durch welche die fremden Mächte verlangten, fo 
bald wie möglich über die Abfichten Frankreichs unterrichtet zu fein. 
Die fremden Mächte wollen jetzt wiſſen, ob die neue Regierung die 
Prineipien der vorhergehenden annimmt und entſchloſſen iſt ſie vor der 
Kammer zu vertheidigen. Der Minifter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten ſoll die Commiſſion erſucht haben, ihre Arbeiten zu beſchleunigen. 
Daſſe lbe Blatt, welches noch vor wenigen Tagen für eine bakdige 
Vertagung der Nationalverſammlung plaidirt hatte, äußert 
und motivirt die Anſicht, daß dieſe Vertagung nicht früher erfolge n 
ſolle, als bis die Budget⸗Commiſſion ihre Arbeiten vollendet und dem 
Herrn Magne das noͤthige Material zur Herſtellung des Budgets von 
1874 an die Hand gegeben habe. Man ſieht alſo, daß Herr Magne 
ſich überhaupt noch nicht mit dem Budget beſchäftigt, geſchweige denn 
die Zaubermittel gefunden hat, welche ihm ſeine blöden Verehrer 
nachrühmten. 

„Wir meinen“, ſagt der „Conſtitutionnel“, daß die Budget⸗Commiſſion 
noch etwa drittehalb Monate zu thun haben wird, die Vertagung alſo Ende 
Auguſt eintreten könnte. Auf der Tagesordnung der Kammer ſtehen noch 
der dringenden Angelegenheiten genug, daß ſie dieſe acht oder zehn Wochen 
gut verwerthen könnte; namentlich dürften das Gemeinde⸗ und das Unter⸗ 
richtsgeſetz ihre Thätigkett in Anſpruch nehmen. Im November könnte dann 
nach der Wiedereröffnung mit der Budgetdebatte begonnen werden und dieſe 
an die Stelle der aufregenden Verhandlungen treten, welche bisher den 
Beginn jeder neuen Seſſion zu bezeichnen pflegen.“ 

Der neue Unterrichtsminiſter.] Ein der neuen Regierung 
naheſtehendes Blatt, „Paris⸗Journal“, läßt folgenden Stoßſeufzer 
vernehmen: 

„Ein Miniſter, der ſich in ſchwerer Verlegenheit befindet, iſt der neue 
Unterrichts⸗ und Cultusminiſter, Herr Batbie. Sein Vorgänger, Herr 


x Sul Simon batte um ſich möglicſt lan e 


ubli uſagen gemacht. So oft Einer von ihnen an 
ite ichen ee dieſe nur immer: „Aber, Dion: 
Das? Ich bewillige Ihnen mit 


iſcköſfen ganz ung 
15 Grelle 575 Bitte richtete, c 
eigneur, Sie verlangen weiter nichts, als a lige Ihnen 
Vergnügen das Doppelte.“ Wenn Herr Jules Simon damit feinem Nach 
folger ein Bein ftellen wollte, fo iſt ihm dies vollſtändig gelungen. Täglich 
kommt Herr Batbie in die Lage, Versprechen einzulöſen, die er beim beiten 
Willen nicht erfüllen kann. Die Biſchöfe fur nicht zufrieden; ſie 
ragen ſich bereits, ob es denn auch für fie ein Vortheil iſt, 
einen gutkatholiſchen Miniſter zu haben, und einige von ihnen 
ſehnen ſich im Stillen nach dem Freigeiſte zurück. 

Auf der anderen Seite giebt der „Temps““ einen längeren Ab⸗ 
schnitt aus einer älteren Schrift des Herrn Batbie, in welcher die 
Forderung des obligatoriſchen Unterrichts mit den ſchlagendſten Bewels⸗ 
gründen unterſtützt wird. 

[Mac Mahon.] Der größte Theil der offteiöſen Blätter ſpricht 
von dem warmen Empfang, welcher Mae Mahon vorgeſtern auf den 


Longchamps des Boulogner Wäldchens zu Theil geworden ſei. Die: 


ſelben ſagen aber geradezu eine Unwahrheit. Die ungeheure Menge, 
die ſich vor den Tribünen befand, verhielt ſich, als der Marſchall auf 
der Chreniribüne erschien, vollſtändig ruhig, und nur bei feiner Ab⸗ 
fahrt wurde er von denen, welche ſich in der ſogenannten „Perage“ 
befanden — die Leute, die dort find, gehören aber faſt alle zur Coa⸗ 
ſition —, ziemlich warm empfangen. Den Marſchall, ſchreibt man 
der „K. 3.“, ſoll der kalte Empfang übrigens ziemlich unangenehm 
berührt haben; er ſollte aber nicht vergeſſen, daß die Menge ihn nur 


deshalb mit ſolcher Kälte aufnahm, weil man einen warmen Empfang 


* 


als eine Zuſtimmung zu dem 24. Mai ausgeſegt haben würde. 
[General de Gallifet,] auf den Marſchall Mac Mahon viel 


hält und welcher ſich während des Kampfes mit der Commune durch 


äußerſt energiſches Benehmen den gefangenen Communiſten gegenüber 
bervorihat, iſt nach Paris berufen worden. 8 
den Vorfall Bedeutung zu: Am 1. Juni gab die Ligue d'Enſeigne⸗ 
ment et de la Preſſe von Conſtantine ein Feſt, dem der General, der 
Präfect und die Departemental⸗Commiſſion anwohnten. Nach einem 
Toaſt Allan's auf Thiers verlangte Gallifet das Wort und ſagte: „Ich 
ſchlleße mich dem Toaſte des Votredners an und trinke auf Thiers 
und die frauzöſiſche Republik.“ Allan dankte Gallifet für die Eiklä⸗ 
rung, welche jede Zweideutigkeit beſeitige. Der General erwiderte: 
„Geſiatten Sie mir folgenden Toaſt hinzuzufügen: Dem ehrlichen 
Mann, der ſein Wort nicht brechen wird, auf den Marſchall Mae 
Mahon.“ Die ganze Verſammlung ſtimmte dem Trinkſpruche zu. 

[Die Wallfahrten] Der „Moniteur Univerſel“ meldet: „Die Wall⸗ 
fahrten mehren ſich ſo bedeutend, daß die religiöſe Welt beſchloſſen hat, 
dieſen frommen Kundgebungen einen Monat zu weihen, dem man den 
Namen „Monat der Wallfahrten“ geben will und der den 22. Juli be⸗ 
ginnen ſoll, um am 22. Auguſt zu endigen. Der ehrw. P. Ricard, Prior 
der Auguſtiner von St. Himmelfahrt in Paris, hat vom heiligen Vater die 
Erlaubniß zu dieſer Gründung erhalten. Während dieſes Monats werden 

Wallfahrten nach Lourdes, La Salette, Iſſoudun, Notre⸗Dame d' Auray, 
Chartres ꝛc. organiſirt werden. Nach Maria Himmelfahrt werden ſie in 
der Umgegend von Paris ſtattfinden.“ 

[Courbet.] Der Finanzminiſter Magne hat den Maler Courbet wegen 
der Koſten für die Wiederaufrichſung der Vendome⸗Sänle gerichtlich belangt. 

d roßbritan nien. 

E. C. London, 10. Juni. [Finanzielles] Anläßlich der 
Steuer auf Rohmateriallen giebt die „Times“ der neuen fran⸗ 
zöſiſchen Regierung den Raih, unbedenklich von tiefem Auskunftsmittel 
abzuſehen und die entstehende Lücke einſtwellen durch Verſchiebung der 
Rückzahlungen an die Bank auszufüllen. 7 

„Wenn es abſolut unvermeidlich wäre, 4 Millionen Pfd. St. aufzubrin⸗ 
gen, jo könnte allerdings eine Steuer auf Rohmaterial, oder eine Steuer 
auf geſchaftliche Einnahmen oder ſelbſt Auflagen, vie noch verderblicher 
wirken würden, als dieſe beiden, als unabwenosa: vertheivigt werden. Ja⸗ 

deſſen liegt aber eine derarlige Nothwenvigkeit keineswegs vor. Die Regie⸗ 
rung ſchuldet der Bank etwa 52 Millionen Pfd. St., und dieſe Steuer wird 
auf 60,000,000 Pfo. St. anwachſen, ehe die Indemnität abgezahlt iſt, allein 
für die von der Bank gemachten Vorſchüſſe wurde ihr die Erlaubniß ge⸗ 
währt, ihren Notenumlauf bis über 100 Millionen zu erhöhen und die 
Zinſen, welche der Staat für die genannten Vorſchüſſe zahlt, erlangen kaum 
die Höhe von 1 pCt. Die Auflage, welche, wie man glaubt, die Beſteuernng 
bon Rohmaterial unumgänglich nothwendig macht, beläuft ih auf 8 Mil. 
Pfd. St., welche Herr Thiers als Tilgungsſonds für Abtragung der Schuld 
an die Bank beſtimmt hatte, indem es eine Bepingung der Abtragung war, 


daß vie Bank im Verhältniß der Tilgung ihren Notenumlauf verringere. 


Es iſt ein löblichez Zweck, die Schuld einer Nation zu vermindern, allein 
es iſt, wie klar auf der Hand liegt, keine gebieteriſche Verpflichtung und auf 
jeden Fall würde durch dieſen Zweck nicht gerechtfertigt werden, daß man 
u zweifelhaften Auskunftsmitteln feine Zuflucht nahme, namentlich in einem 
Augenblick wo Frankreich ſich erholt und zu neuer geſchäftlicher Thätigkeit 
erhebt. Obſchon der Notenumlauf in Frankreich einen ſehr hohen Betrag 


ertelcht hat, iſt doch die Entwerthung nur ſehr gering und das Goldagio 


fieht gegenwärtig unter 114 pCt. Wenn wir Frankreichs Gläubiger wären 
und wuünſchten als ſolche Frankreichs Wohlſtand mit der größten Schnellig⸗ 
keit foriſchreiten zu ſehen, und zwar unter Bedingungen, die Stetigkeit und 
Dauer verheißen ſollten, fo würden wir ber frauzböſiſchen Regierung ernſtlich 
die Politik empfeblen, alle Verſuche zur Verminderung der Schuld der Na⸗ 
lion einſtweilen auszuſetzen, bis ruhigere Zeiten einen Ueberſchuß ergeben 
hätten, den man unmittelbar zu ſolchem Zwecke verwenden könnte. Wenn 
das unſere Anſicht iſt, wenn wir den Bankzilgunssfond als eine Reſerve 
betrachten, die wirklich zu dem Zwecke dienen soll; zu welchem ſie formell 
beitimmt iſt, jo wäre es noch mehr unſere Anſicht, wenn wir annehmen 
koͤnnten, daß der Fond, wie verſchiedentlich behauptet wird, in Wirklichkeit 
beſtimmt ware, ähnlichen Zwecken zu dienen, wie der Kriegsſchatz in Berlin. 
Wir legen Liejer Angabe kein Gewicht bei, ſondern begnügen uns, Herrn 
Magne aus den allereinfachſten Gründen die Veſſchiebung der Tilzungs⸗ 
fonds⸗Auſtalzen auf einen günftigeren Zeitpunkt aas Herz zu legen. Herr 
Magne vürfte noch nicht vergeſſen haben, wie Herr Thiers ihm einmal unter 
dem Kaiſerzeich in der Kammer ſagte, er babe viele gute Eigenſchaften, 
aber die eine Schwachheit, qu’il manquait de féroeité. Er kann jetzt dem 
Ex⸗Präſidenten zeigen, vaß er menigfteng genug von dieſes wünſchenswerthen 
Eigenſchaft beſitzt, um ohne Gewiſſensbiſſe die irrigen Pläne über Bord zu 
werfen, de er etwa in der Mappe des letzten Finanzminiſters gefunden hat.“ 
[Alexandra Palace,] der kaum eröffnete Bau im Norden der Haupt⸗ 
tabt, der Nebenbudler des Kryſtallpalaſtes in Sydenhars, iſt ein Raub der 
lammen geworden. Das Gebäude auf Musweühill ſcheint ein eigenthüm⸗ 
ſcher Unglücksſtern zu verfolgen. Aus dem Material des ſtolzen Induſtrie; 
Palaſtes von 1862 auf impoſanter Anhöhe gebaut, dat es ſeine Eigenthümer 
in den neun Jahren ſeines Beſtehens wiederholt zum Bankerott geführt. 
Endlich ſchien eine neue Aera aufzugehen. Die Eröſſnung am 24. Mai war 
glänzend, und von dem Tage an galt das Unternehmen für geſichert. Da 
macht das unerbittliche Element einen neuen Strich durch die Rechnung. 
Wie das Feuer entitanden ſein mag, iſt noch nicht ermittelt. Gegen halb 
ein Uhr Mittags machte ſich unter der Haupituppel Rauch bemerkbar. Kurz 
darauf brannte die Kuppel, und nun griff der Brand in dem trockenen Ma⸗ 
terial mit raſender Geſchwindigkeit um ſich. Durch un verantwortliche Nach⸗ 
läſſigkeit der Dirigenten befand ſich nur eine eiszige kleine Spritze im Ge⸗ 
bäude, die ſich gegen die auſſteigenden Flammen machtlos erwies. „Che die 
Spritzen aus der Stadt beraneilen konnten, war an Herrwerden des Feuers 
nicht mebr zu denken. Die Unordnung unter dem Perſonal, namenttich den 
Verkäuferinnen und Schänkmädchen, hatte an und für ſich ein bedenkliches 
Hinderniß gebildet. Allein auch obnedies hatte der herrſchende Südwind 
den Brand zu einem mächtigen Feuer angefacht, gegen welches Spritzen ohn⸗ 
mächtig wares. Es blieb nur möglich, nach Kräften vie werthvollſten Sachen, 
namentlich die Oelbilder, zu retten, und das wurde denn auch nach Mög: 
lichkeit gethan, jedoch war bei aller Thätigkeit nur ein beſchränkter Erfolg 
zu erzielen. Um halb 3 Uhr war der prächtige Bau eine Ruine mit vier 
Mauern, von einem rauchenden Aſchenhauſen umgeben. Den Abend hin⸗ 
durch wurde an der Löſchung der ſortlebenden Gluth in dieſem Trümmer⸗ 
berge gearbeitet. 5 85 45 
[Brand in Dublin.] Die iriſche Haupiſtabt war in der Nacht vom 


7. auf den 8. anläßlich eines Brandes in einer großen Holzniederlage wie 


der Schauplatz eines Auflaufs und einer Straßenſchlacht, wie 
ſie außerhalb Irlands nur ſelten vorkommen. Die Flammen, welche hoch 


am Ruder zu erhalten, den 


Man ſchreibt dem folgen⸗ 


a 
lockten eine große Volksmenge und Manchen ves ſch 155 1 
Geſindels h ud ebe been hend, ber Petenten Infan⸗ 
ſerie⸗Regimenter, ſowie eine Schwadron Dragoner auf dem Platze war, be⸗ 
1 voch der wüſte Jaubagel ganz in der Nähe der Brandſtatte ohne viele 

mſtände Ladenlocale und Schankwirthſchaften zu plündern. Bei einem von 
einem Bewohner verrammelten Hauſe ſtiegen die Strolche auf das Dach, 
deckten die Ziegel ab und ſuchten ſo von oben berab den Weinen und Spi⸗ 
rituoſen beizukommen. Die commandirenden Offiziere der Truppen, welche 
alle möglichen Verſuche gemacht hatten, die Ruheſtörungen zu unterdrücken, 
ohne von der Waffe Gebrauch zu machen, ſaben ſich ſchließlich genöthigt, 
mit dem Bayonnet gegen die Plünderer vorzugehen und es entſpann ſich 
nun die regelrechte Straßenſchlacht. Schwere Steine und andere unange⸗ 
nehme Wuffgeſchoſſe flogen gegen die Truppen und Polizeiſoldaten und eine 
große en Perſonen wurde auf beiden Seiten verwundet. Nicht weniger 
als 70 Perſonen wurden, von Bayonnelſtichen und Säbelbieben verwundet 
in die Hoſpitäler gebracht und gleichzeitig nahm eine Geſellſchaft von 36 
anderen das Gefängniß auf. Die Verwundeten, welche von ihren Freunden 
in Sicherheit gebracht wurden, ſollen noch bei weitem zahlreicher ſein. Der 
Verlust durch die Feuersbrunſt wird im Ganzen auf etwa 25,000 Pfd. St. 


geſchätzt. i 

Niederlande. 

Haag, 2. Jun. [Zum Kampfe mit Atchin.] Die neueſten 
Journale und Briefe aus Batavia reichen bis zum 26. April. Die: 
ſelben heben überelnſtimmend hervor, das die Alchineſen vom erſten 
Augenblicke der Landung der niederländiſchen Truppen an fortwährend 
mit einer bewundernswerthen Uneiſchrockenheit und Todesverachtung 
in den Kampf gingen. Sie waren meiftend blos mit alten Feuerſtein⸗ 
gewehren, Lanzen und Klewangs bewaffnet; dieſer letzten Waffe bedien⸗ 
ten fie ſich in furchtdarer Weiſe; zuweilen ſtürmten fie gegen das 
Schnellfeuer der Hinterladegewehre an, um ſich mit dem tödtlich treffen⸗ 
den Klewang auf die Niederlänger zu ſtürzen. Mit Kanonen ſcheinen 
fie reichlich verſehen zu fein und verſtehen dieſelben gut zu gebrauchen. 
Auch die Niederländer kämpften mit großer Tapferkeit. Ihr Ober⸗ 
Befehlshaber, General Köhler, ſtarb den Heldentsd; er fiel mit der 
Fahne in der Hand, als er rad einem mißlungenen Angriffe ſeine 
Truppen wieder ſammeltk, um fie aufs Neue gegen den Feind zu 
führen. Die Expedition ſchelterte nicht ſowohl an dem verzweifelten 
Widerſtande der Aichin⸗ſen, als vielmehr an dem Eintritte einer äußerſt 
mißlichen Witterung, welche das Expeditlons⸗Corps einer verderblichen 
Lage ausſetzte. Die nlederländiſchen Truppen, welche ſich nach dem 
vom Feinde in hartem Kampfe abgeſchlagenen Siuime auf dem Kraton 
mit ſchwerem Ver uſte an den Strand zurückgezogen hatten, litten 
Mangel an Trinkwaſſer, und es war der Weſtmouſſon in Nord⸗Sumatra 
mit großer Heftigkeit eingetreten, was den Verkehr zwiſchen der Flotte 
und der Küſte höchſt erſchwerte. der Regen fiel in Strömen, und das 
kann fo bis September andauern. Unter ſolchen Umſtänden mußte das 
Unternehmen gegen Alchin für diesmal ſuspendirt werden. — Mit 
dem Suspendirungsbeſchluſſe wurde von dem indiſchen Rathe zugleich 
der Beſchluß gefaßt, daß im Herbſte eine zweite, viel ſtärkere Expe⸗ 
dition, beſtehend aus 16 Batatllonen Infanterie nebſt emſprechender 
Cavallerie, Artillerie und Geniemannſchaft, in einer Geſammtſtärke von 
etwa 10,000 Mann, nach Aichin entſendet werden ſolle. — General 
Köhler, im Jahre 1818 in den Niederlanden geboren, der Sohn eines 
geringen Kriegemannes, war im Jahre 1838 als Sergeant nach 
Indien gekommen. Er wurde im Jahre 1840 zum Lieutenant be⸗ 
fördert und verdankte dann feinen ausgezeichneten Fähigkeiten und 
Verdienſten ein raſches Aufſteigen bis zum Generalsrange. 

Schweden. 

Stockholm, 9. Juni. [Der Reiſeplan des Königs] nach den nörd- 
lichen Gegenden Norwegens iſt folgender: am 24. Juni geht der König am 
Abend um 8 Uhr auf der norwegiſchen Fregatte „St. Ola“ von Levanger 
ab, kommt in Bodö am 26. um Mittag an, zeiſt von dort am 27. nach 
Oersvaag, am 28. nach Harnvig, am 29. nach Tromsö, von wo die Ab⸗ 
reife am 30. geſchehen ſoll. Am 1. Juli iſt der König in Hammerfeſt und 
am 2. etwa 7 Stunden am Nordkap; am 3. wird er nach Barbd und 
Vadſö gelangen und die Fregatte von ort nach Stangenäs gehen, der 
König aber auf dem Kanonenboote „Lougen“, welches als Tender mitge⸗ 
gengen üt, die Gegenden an dem Varanger⸗Flord beſuchen und am 7. in 

yborg an dem innerſten Theile des Fjordes an's Land ſteigen, um dort 
längs der Taua⸗Elv nach Stangenäs zu fahren und fen dort auf der Fee⸗ 
gatte wieder einzuſchiffen. Am 8. gelangt er nach Boſekop im Alten⸗Fjord, 
wo er am 9., dem Geburtstage der Königin, auf der Fregatte ein Feſt zu 
eben, aber ſchon am Abend abzugeben beabſichtigt. Am 10. kommt er in 

romsö, am 11. in Salangen, am 12. in Bodö und am 13. in Ranen 
an; am 15. fol die Fregatte an der Mündung des Trondhjem⸗Fjordes 
fein, wo fie die Königin aufnimmt, welche von Chriſtiania zu Lande durch 
das Gudbrangs und Romsdal nach Veblungsnäs und von dort mit einem 
Dampfer nach Beian gereiſt iſt, und von dort mit dem Könige am 16. 
110 185 vor der Krönung in dem erinnerungsreichen Nidaros (Trondhjem) 
eintrifft. 


emporſchlugen 
erb 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 12. Zunt. [ Tagesbericht.] 

[Brigade ⸗ und Diviſions⸗Uebungen.] Die diesjährigen Bri⸗ 
gade⸗ und Divifions-Uebungen beim 6. Armee⸗Corps finden, wie die 
„Schleſ. Zig.“ meldet, in folgender Ordnung ſtatt. Bei ver 21. Infan⸗ 
terie⸗Brigade vom 18. bis 23. Auguſt bei Reichenbach in Schleſ; — 
22. Injasterie- Brigade vom 15. bis 19. Auguſt bei Breslau; — 
II. Cavaklerie⸗Brig de (Leib Küraſſier⸗Schleſiſches] Nr. 1, 2. Schleſ. 
Dragoner Regiment Nr. 8 un 1. Schleſ. Huſaren⸗Regiment Nr. 4) vom 
15. bis 22. Auguſt bei Reichenbach; — 23. Infanterie⸗Brigade vom 
26. bis 30. August bei Hlatz; — 24. Jafanterie⸗Brigade vom 20. bis 
29. Auguſt bei Neiſſe; — 2. Cavallerie⸗Brigade (2. Schleſ. Huſare : 
Regim ut Nr. 6 und Schleſ. Ulanen⸗Regiment Nr. 2) bei Neuſtadt O. S. 
Demnächſt folgen Detachements⸗Uebungen der Didifion und zwar für 
die 11. Dibiſſon vom 25. bis 27. Auguſt bei Frankenſtein; die 12. Di⸗ 
viſion vom 2 bis 5. September bei Wartha, Frankenſtein, Reichenſtein 


und Umgegend. Die Diviſions⸗Mandver mit Bivouaks ſolleg ftattfin: | 


den für die 11. Diviſiou vom 30. Auguſt bis 6. September bei Reichen⸗ 
bach und für die 12. Diviſion bei C:menz und Mänſterberg. Auf dem 
Artillerie⸗Schießplatz bei Falkenberg O.⸗S. werden, wie in früheren Jahren 
auch diesmal Artitlerie⸗Schießüb ungen ſtatfinden und zwar für das 
2. Bataillon Schleſ. Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6 (5. 7. und 
8. Compagnie; — die 6. Compagnie des 2. Bataillons und das 1. Bataillon 
befinden ſich in Belfort, —) vom 25. Juni bis 24. Juli, und für die 
beiden Feld⸗Regimenter der 6. Feld⸗Artillere⸗Brigade vom 9. 
Juli bis 4. Auguſt. An den Brigade und Dioiſions⸗Uebungen ſollen auch 
Artillerie Theil nehmen. 

[Der tätowirte Grieche von Birma) Ein ſeltener 
Gaſt weilt heute auf feiner Durchrelſe nach Kopenhagen in unſerer 
Stadt. Es iſt der als Gefangener in Birma am ganzen Körper mit 
künſtleriſch ausgeführten Bildern und Schriftzeichen tätowirte Gileche, 
welcher vor einigen Monaten nur in Wachs in dem Präuſcherſchen 
Muſeum zu ſehen war. Zu der Sitzung der medieiniſchen Section in 
der alten Börſe heute (Freltag den 13. Juni) Abends 6 Uhr haben 
alle, welche dieſen in eihnographiſcher, Uinguiſtiſcher und künſtleriſcher 
Hinſicht gleich inter⸗ſſanten Mann ſehen wollen, Zutritt und machen 
wir namenilich auch die Oriemaliſten aufnerkſam. f 

+ [Kirhliges.] In der hieſigen Domkirche fand heute Vormittag 
unter großem Zudrange Andächtiger die Feier des Frohnleichnamsfeſtes ftatt. 
Nachdem Feſttagsprebiger Speil die Predigt gehalten celebrirte der Herr 
Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förſter unter Aſſiſtenz der Canonici Dr. Lorinſer 
und Dr. Künzer ein feierliches Pont ficalamt, wobei unter Leitung des könig⸗ 
lichen Muſikoirector Broſig vom Demchore die feiner Zeit dem Cardinal 
von Diepenb ock gewidmete und don Berud ed Hahn conponirte Missa 
solemnis höchſt exact und wüsdevoll gusg für: wurde. An der hie auf 
folgenden Proce ſton zu den vier am Domplatz errichteten Altären bethei⸗ 
ligten ih die Zö inge des Waiſenhauſes und des St. Hedwigsſtiftes, die 
Schüler des katdoliſchen Gymnaſiums und Seminars mit ihren Lehrern, der 


katholiſche Geſellenverein, die Studentenverbindung Winfrivia mit ihren 
Präſiden in Wichs und mit Rapieren bewafftet, die Inquilinen des St. 
Annaſtiftes und mehrere Brüderſchaften mit ihren Fahnen und Emblemen. 
Bemerkt zu werden verdient wohl der Umſtand, daß diesmal keine Soldaten der 
hieſigen Garniſon zur Bildung des Spaliers in Verwendung genommen 
worden find, die in früheren Jahren von Seiten der Milisärbehörve unter 
Commando eines Lieutenants bierzu befohlen wurden, und die beim Heran⸗ 
nahen des Sanctiſſimum das Gewehr präſentiren mußten. Heute hingegen 
waren auf ber Domſtraße nur einige Schutzleute poſtirt, welche um Störung 
zu vermeiden, die paſſirenden Wagen ihren Weg über die Sterngaſſe zu 
nehmen nötbigten. 

+ [Nekrolog.] Das vorgeſtern erfolgte Hinſcheiden unſeres Mitbür⸗ 
gers, des Rentiers Julius Fritſch, der am 27. Auguſt 1829 zu Breslau 
geboren war, hat ſeine vielen Freunde und Verehrer mit gerechter Trauer 
erfüllt. Der Verſtorbene war der Begründer jener großen Wohlithätigkeits⸗ 
Concerte der humoriſtiſchen Kapellen, aus veren Erträgen Hunderte von 
Waiſen bekleidet und hilfloſe Wittwen unterſtützt wurden. Als Vorſteber 
der „Schnurre“ wußte er aber auch bei jedem Nothſtande, der unſere Stadt 
oder Provinz betraf, die regſte öffentliche Theilnahme wachzurufen. Den 


Suppenvereinen, den Landwehrfrauen, Ueberſchwemmten hat Fritſch große 
Summen zugeführt. 5 ö 
3 [Poſtaliſ ches.] Es iſt nunmehr auch geſtattet, daß nicht nur bei 


Büchern, Bildern und Muſikalien, ſondern auch bei Zeitſchriften, wenn die⸗ 
ſelben unter Band gegen die ermäßigte Taxe für Druckſachen befördert wer⸗ 
Bad 1 einer den Preis der Gegenſtände betreffenden Rechnung 
geſtattet iſt. 

* [Vom Lobe⸗Theater.] Die 25ſte Aufführung der Geſangspoſſe: 
„Der Regiſtrator auf Reiſen“, findet Sonnabend den 14. d. M. ſtatt. Es 
iſt Gelegenheit genommen, durch Einfügung neuer Couplets, ſowie 
us Arrangement eines pilanten Schluß⸗Tableau's die Vorſtellung neu zu 
illuſtriren. 

* [Die Grunitzki'ſche Clavier⸗Lehr⸗Anſtalt] hatte am 8. d., 
Vormitiags 11 Uhr, im M ſikſaale der könig“. Univerfität eine Matinee 
veranſtaltet, an welcher namentlich einige Schüler und Schülerinnen der 
Anſtalt ſelbſt, auf erdem aber die Herren Bruckſch und Niegel mit ihren 
Productionen ſich betheiligten. Das Programm wies außer ſchweren Stücken 
von Beethoven, Mozart und Mendelsſohn auch ein Solo von Liszt auf. 
Die ganze Aufführung legte aufs Neue das erfreulichſte Zeugniß für die 
Tüchtigkeit der Grunitzkiſchen Lehr⸗Anſtalt ab, in welcher Leßterer Luft und 
Liebe zur Sache nicht ausſtirbt. Die vortrefflichen Flügel, welche bei dieſer 
Matinée benutzt wurden, prieſen den Ruhm der Fabrik des Herrn Welk, 
aus der fie hervorgegangen waren, jedem muſikaliſch gebildeten Ohre zum 
wahren Ergöͤtzen. 

+ [Beligberänderungen.] Kleinburgerſtraße Nr. 34, „Herkules“. 
Verkäufer Herr Fabrilbeiiger M. Mendelsſohn; Käufer Herr Kaufmann 
Erſelius — Gartengrundstück am Schießwerder, abgezweigt von Roßgaſſe 
Nr. 2a und 2b. Verkäufer: verwittwete Frau Maurer⸗ und Zimmermeiſter 
H. Roth; Käufer: Herr Brauereiheſitzer Schütz. — Ehemaliges Kramſta'ſches 
Schloß mit 12 Morgen großem Park, nebſt Villa und dazu gehörigen Garten 
und Orangeriegebäuden in Freiburg. Verkäufer: Herr Fabrikbeſitzer und 
königlicher Commerzienrath Franz Stenzel in Neudorf bei Friedland; Käufer: 
Herr Ritterguts⸗ und Hotelbeſizer Auguſt David Heinemann in Breslau. 

= Bejiheränderungen] Rittergut Groß⸗Ausker, Kreis Wohlau. 
Verkäufer Rittergutsbeſitzer 3 auf Groß⸗Ausker. Käufer Ritterguts⸗ 
beſitzer Wecker in Breslau. — Rittergut Mankerwitz, Kreis Trebnitz. Ver 
käufer Rittergutsbeſitzer Tripfe auf Mankerwitz Käufer Domainenpächter 
F zu Strehlitz. — Rittergut Kittlau, Kreis Guhrau. Verkäufer 

ıttergutöbefiger Quiker. Käufer Kaufmann Häusler aus Glogau. — 
Freigut zu Girlachsdorf, Kreis Reichenbach. Verkäufer Gutsbeſitzer Zimmer 
aus Heidersdorf und Getreidehändler Karſchner aus Groß ⸗Wilkau. 
Käufer Gutsbeſitzer Schmidtſche Eheleute in Girlachsdorf. — Rittergut 
Rothoorwerk⸗Lobendau, Kreis Goldberg⸗Hainau. Verkäufer Rittergutsbe⸗ 
ſizer Kerſten auf Rothlobendau. Käufer Wirihſchafts⸗Inſpeclor Kabiſch zu 
Reichau bei Nimptſch. ) 

+ [Störfang.] Am ſogenannten Strauchwehre vor dem zoologiſchen 
Garten wurde geſtern von mehreren hieſigen Bürgera, die ſich aus Lieb⸗ 
baberei mit Fiſchen beſchäftigten, in einem großen Hamennetze ein 110 Pfd. 
wiegender weiblicher Stör — Sturio Aceipenser L. — der eıjte in dieſem 
Jahre, gefangen. Der ca. 2 Meter lange, noch lebende Fiſch ift heute in 
der Bierbrauerei zum „Gambrinus“ auf der Stockzaſſe in einem großen 
Bottiche zur Anſicht ausgeſtellt. 

P. [Zur Ferienfrage.] Während einer Mittheilung der „D. R. C.“ 
am vergangenen Sonnabend zufolge, die Ferienfrage vom Cultus miniſter 
en ſchieden war, demnach die Sommerferien an jämmtlihen höheren Unter⸗ 
richts anſtalten Preußeus am 5. Juli beginnen muß en, hat, wie wir hören, 
das Propinzial⸗Schul⸗Collegium für Schleſien für hier wenigſtens entschieden, 
daß die Ferien erſt am 12. Juli, alſo eine Woche ſpäſer, zu beginnen haben. 
Wir wünſchen ſehnlichſt, daß die Ferien gleichmäßig treffen. So fangen die 
Ferien in der Mark Brandenburg ſtets eine Woche über als hier an, ja 
ſelbſt in Görlitz, Liegnitz wird es ebenſo gehandhabl. Könnte nun nicht 
wenigſtens für Schleſien gleiche Ferienzeit beftimmi werden? 

+ sd Eeftern Nachmittag paſſirte die auf der Kleinen 
eldſtraße wohnende 80 Jahre alte Wittwe Friedmann die Ohlauer⸗ und 

aſchenſtraß en⸗Ecke, als dieſelbe von der langſam daherfahrenden Droſchke 
Nr. 372 zu Boden geſtoßen und überfahren wurde, wodurch die greiſe Frau 
eine Quetſchung des Oberkörpers und eine Wunde am Hinterkopfe erlitt. 
Die Schuld an dieſem Unglücksfalle trifft lediglich all in das die Frau füh⸗ 
rende Dienſtmädchen, welches, 1 5 des Herannahens des Wagens, die alte 
un gebrechliche Frau über den Fahrdamm führe, wodurch das Unglück 
herbeigeführt wurde. 

+ [Polizeiliches.] Bei der hieſigen Polizeibehörde find nachträglich 
noch vier Uhrendiebſtähle angemeldet worden, welche an vorigen Sonnta 
Nachmittag im Gedränge bei Abhaltung der barmherzigen Brüder⸗Kirme 
verübt worden find. Sonach iſt es ven vort ihr verbrecheriſches Gewerbe 
betreibenden Taſchendieben gelungen, im Ganzen 11 Stück ſilberne Taſchen⸗ 
uhren zu entwenden. — Heute früh um 3 Uhr wurde ein Al beiter, welcher 
eine 4 Meter lange Holzbohle trug, über deren rechtlichen Erwerb der Ver⸗ 
dächtige ſich nicht auszuweiſen vermochte, vom Reviernachtwächter verhaflet. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach ſtammt dieſe Bohle, die mi: Beſchlag belegt 
iſt, von einem Diebſtahle her. — In dem Gehöft des Hauſes Neue Tauen⸗ 
er Nr. 84 entwendete geſtern Nachmittag eine Frauessperjon diverſe 

äſcheſtücke, welche auf einer dort aufgeſpannten Leine zum Trocknen auf⸗ 
gehängt waren. Der Diebſtaßl wurde bemerkt und die Dieben eingeholt 
und verhaftet. — Einem hier zugereiſten Barbiergehilfen aus Zduny wurde 
geſtern von feinem Reiſegefährlen, einem Backergefellen, welcher mit pm 
in eine Reſtauration auf der Berlinerſtraße eingekehrt war, fein Felleiſen 
geſtohlen, in welchem ſein Barbierzeug, Wäſche und Kleidungsſtücke im Ge⸗ 
ſammtwerthe von 12 Thalern enthalten waren. 


Sagan, 11. Juni. ([Pfingſtſchießen. — Selbſtmord. — Zur 
Geh altsfrage der bieſigen Lehrer. — Lehrerinnenwahl.] Am 
Dinstag und Mittwoch nich dem Feſte wurde hier in der üblichen Weiſe 
das Pfingſtſchießen abgehalten, daß durch den in dieſer Woche ſtattfin⸗ 
denden Schützenball feinen Abſchluß erhalten wird. Die Königswürde errang 
am 1. Tage Photograph Sauermann, die eines Nebenkönigs am 2. Tage 

ärbereibeſitzer A. Deuſſen. — Verfloſſenen Sonnabend ift hinter dem ſog. 

loſter (herzogl. Hoſpital) im Bober die Leiche eines erwachſenen jungen 
Mädchens gefunden worden, welche ſchon einige Tage im Waller gelegen 
hatte. Dem Vernehmen nach haben die angeſtellten Recherchen ergeben, 
daß die bedauernswerthe Entſeelte im Gerichtskretſcham zu Polgiſch⸗Michen 
in Dienſten geſtanden und ſich in geſegneten Umſtänden befunden hat. Als 
ihr über ihren Zuſtand kürzlich von der Mutter harte Vorwürfe gemacht 
wurden, faßte ſie den Enkſchluß, ihrem Leben in den Fluthen ein Ende zu 
machen. — Unſere vor einiger Zeit in dieſem Blatte ausgeſprochene Hoff: 
nung, daß den langjährigen Wünſchen ber biefigen Lehrer nun end ich Rech⸗ 
nung getragen werden würde, da die königliche Regierung an ihrer urſprüng⸗ 
lichen Forderung feſthalte, iſt bis jetzt nicht in Erfüllung gegangen. Ueber 
der ganzen Angelegenheit ſchwebt jetzt wieder ein unvurchvringliches Dunkel, 
fo daß es den Betheiligten gewiß nicht zu verargen iſt, wenn Mißmuth 
und Eattäuſchung ſich abermals ihrer bemächtigten. An wem liegt nun die 
Schuld dieſer Verzögerung? Vielleicht find wir im Stande, nächstens dar⸗ 
über Auskunft zu geben. Während die Landlehrer der Umgegend faſt durch⸗ 
weg Regierungszulagen erhalten haben, können die Lehrer der Stadt ſich 
bis auf Weiteres noch im Warten und — Darben üben, denn mit der ganz 
hübſch klingenden Zuſage einzelner Väter der Stadt, daß es bald beſſer 
werden würde, laſſen ſich doch einmal die materiellen Bepürfaiſſe des 
Lehrezs, fo wenig wie bei andern Sierblichen, befriedigen. Wo ſoll dean 
ſchließlich die Amtsfreudigkeit bleiben?? — An Stelle der zum 15. Jul: 
nach Breslau gehenden Lehrerin Frl. Horter, iſt vom Maziftsat Fel. Jordan 
gewählt worden, welche ſich z. 3. noch im Seminare zu Droiſſig befinact 
und inzwischen ihr Examen abjelviven wird. Die Berufung erfolgt aus 
51 1 Lehrerin — wie feit einigen Jahren bei den Lehrern — ohne 

obe. > 


re —8 


fahr en.] Mit dem in letzter Woche nunmehr endlich vollzogenen Abbruch 


H. Hainau, 11. Juni. [Oertliches. — Expropriations⸗Ver⸗ 
unſeres M litär⸗Wachtlokals auf dem Mitteleinge und mit der unmittelbar 
darauf erfolgten Pflaſterung ſind Wünſche befriedigt worden, welche ſeit 
vielen Jahren die Einwobnerſchaft lebhaft bewegt und in manchem Sioß⸗ 
ſeufzer und Schmerzensrufe auch in der a Ausdruck gefunden haben. 
Da gegenwärtig auch die vom Oberringe nach der „Gartenſtraße“, reſp. 
nach dem Bahnhofe, durch den Abbruch des don der Commune erſtandenen, 
ehemaligen Brauer Heinitz'ſchen, Hauſes erweiterte Straße, abgetragen, ge: 
pflaſtert und in grader Richtung fortgeführt wird, fo iſt zur Verſchönerung 
des Orts abermals etwas Weſentliches geſchehen, zumal auch die eben er⸗ 
wähnte Gartenſtraße dadurch erheblich gewonnen hat, daß ihre nach der 
Schopp'ſchen Schloſſerwagren⸗Fabrik und nach der Bunzlau⸗Hainauer Chauſſee 
führende Verlängerung zunächſt wenigſtens in ihrem einen Theile durch 
Erweiterung, Entfernung von Bäumen und Aufſchüttung in einen fahr⸗ 
baren Zuſtanp verſetzt worden iſt. Langſam ſchreiten wir allerdings viel⸗ 
ſach vorwärts; aber Vieles iſt dennoch endlich beſſer geworden, und da 
dies ger enwärtig auch bezüglich unſeres Schulplatzes auf dem Schloßhofe 
gilt, ſo iſt es eine vielleicht nicht allzu ſanguiniſche Hoffnung, die wir auch 
an eine endliche Trockenlegung oder Canaliſirung des an der Norbjeite der 
Stadt befindlichen Grabens knüpfen, trotzdem ſeine ſanitätswidrige Beſchaf⸗ 
fenheit ſeit Jahren wiederholt die begründetſten Klagen veranlaſſen und ab⸗ 
nöthigen müßte. Neben verſchiedenen Neubauten des vorigen Jahres, die 
theilweise erſt jetzt vollenvet werden, find auch andere in Angriff genommen 
worden. Eine wirkliche Bauluſt ft aber ſchon ſeit Jahren hier nicht mehr 
wabrzunehmen, dafür aber jährlich eine Anzahl Umbauten zu verzeichnen, 
obſchon auch am Ringe immer noch mehrere Häuſer im Aeußeren und In⸗ 
neren an „alte Zeit“ mabnen und beſchämt zurückſtehen. — Ein Grund⸗ 


beſitzer in Gaſſen ſtellte für ein der Eiſenbahn⸗Abkürzungslinie Arnsdorf⸗ 


Gaſſen zu überlaſſendes Terrain vie Forderung von 8000 Thlr. mit der 
Bevingung der Unterführung eines Weges für ihn. Da die Höhe der 
Summe zu weitern Erörterungen führte, erhält der Beſitzer nach dem Ex⸗ 
proptiationsberfohren nunmehr nur 1700 Thlr., ohne Unterführung eines 
Weges auf Koſten des Fiskus, obwohl ihm vordem freiwillig 4000 Thlr. 
für die Abtretung geboten worden waren. 


F. Frankenſtein, 10. Juni. [Verbrechen. — Pulvertransporte.] 
Der Thätigkeit der biefigen Polizeiverwaltung iſt es gelungen, die Diebe, 
welche am 27. v. M. aus einem Egarrengeſchäft eine bedeutende Summe 
Geld und andere Sachen mittelſt Einbruchs entwendet haben, zu ermitteln. 
Es iſt dies der l4jährige Sohn eines verſtorbenen Eiſenbahnbeamten und 
der 13jährige Sohn eines Arbeiters, beide von bier. Nachdem die jugend⸗ 
lichen Verbrecher ihre Inhaftnahme als unausbleiblich erkannten, verließen 
fie den hieſigen Ort und reiſten mit der Eiſenbahn über Liegnitz nach Ber⸗ 
lin. Feſtgeſtellt iſt ferner, daß beide Knaben ſich hier mit einem neuen 
Anzuge verſehen und in der Nacht vom 8. zum, 9. d. M. in Liegnitz den 
Eilzug Breslau⸗Berlin benutzt haben, um Berlin zu erreichen. Die ge⸗ 
troffenen Maßregeln werden hoffentlich bald die Ergreifung der Diebe her⸗ 
beiführen. Ob dieſelben noch Mitſchuldige haben, werden die nächſten Tage 
ergeben. — Heut traf ein größerer Pulvertransport von Glatz und zwar 
unter miliäriſcher Bewachung, hier ein, und wird derſelbe mit der Eiſen⸗ 
bahn nach Koblenz weiter geſandt. In nächſten Tagen werden noch wei⸗ 
tere berarlige Transporte hier anlangen, da Glatz an Koblenz 3000 Ctr. 
Pulver abzuliefern hat. Das kleine Militär⸗Commando iſt hier einquar⸗ 
tiert, um das Verladen zu überwachen. 


k. Groß ⸗Stein, Kreis Groß⸗Strehlitz, 10. Juni. [Lämmergeier. — 
Eiſenbahn.] Am 6. d. M. iſt in der Groß Steiner Oberförſterei im Ott⸗ 
müßer Revier durch den Förſter Frichel ein Lammergeier geſchoſſen worden. 
Flügelſpannung iſt 8½ Fuß. Waährſcheinlich iſt dies der aus dem zoologi⸗ 
ſchen Garten in Breslau entflohene Lämmergeitr. Derſelbe war zue An: 
ſicht beim hieſigen Oberförſter Herrn Müller, der ihn anch ausſtopfen läßt. 
— Der Bau einer directen Eiſenbahn von Oppeln über Groß⸗Strehlitz ins 
Oberſchleſiſche Revier ſcheint ſich doch zu verwirklichen. Insbeſondere hat 
uns die Anzeige der königlichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
die an den Gemeindevorſtand in Folge einer Aufrage gerichtet war, ſehr 
erfreut. Die Direction antwortete nämlich: Sollte die Durchführung der 
Strecke Oppeln⸗Groß⸗Strehlitz die unmittelbare Verührung des Groß⸗Steiner 
Terrain nicht ermöglichen, jo werden wir doch in beſondere Erwägung neh⸗ 
men, in wieweit eine Wahr von Gogolin oder Groß⸗Strehlitz zur Auf⸗ 
ſchließung der Umgegend von Groß⸗Stein herangeführt werden kann. Zur 
Zeit werden ſchon im Orte und in der Nähe von Groß⸗Stein neue Kalköfe 
gebaut und der Verkehr it, nachdem die neue Gogoliner⸗Groß⸗Steiner Straße 
in guten fahrbaren Zuſtand gebracht wurde, ein lebhafter. Groß⸗Stein's 
mächtige Kalkſteinlager, ſowie die mächtigen Lager vom feuerfeſtem Than 
ſind bekaunt und verſprechen eine große Zukunft. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


* Breslau, 11. Junt. [Aus der Handelskammer] Der 
hieſigen Handelskammer find die nachfolgenden beiden Erlaſſe des 
Handelsminiſters zugegangen: 


5 Berlin, den 26. Mai 1873. 
Wie der Handelskammer nicht unbekannt geblieben ſein wird, iſt die 


königliche Eiſenbahnverwaltung ſeit längerer Zeit beſtrebt geweſen, im Ja⸗ 


tereſſe des Verkehrs eine Vereinfachung des Eiſenbahngüter⸗Tarifweſens 


herbeizuführen. Nachdem ein in Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen 


des 5. Deutſchen Haudelstags geſtellter Antrag der königlichen Eiſenbahn⸗ 


Directionen auf allgemeine Annahme des ſogenannten Gewichts⸗ und Wagen⸗ 


raum ⸗Taniſſyſtems von der außerordentlſchen Generalveiſammlung des 
Vereins Deutſcher Eiſenbahnverwaltungen in ihrer Sitzung vom 20. und 
„ Januar c. mit großer Majorität abgelehnt worden war, wurde es für 


angemeſſen erachtet, Specialverhanblungen mit einem Theile der Minorität 
anzuknüpfen, um die als nothwendig erkaunte Reform des Tariſweſens, 


zunächſt wenigſtens auf beſchränkterem Gebiete herbeizuführen und demnächſt 
al thunlich auf weitere Kreiſe überzuleiten. Das Reſultat dieſer Ver⸗ 
andlungen, welche zwiſcheu den Verwaltungen der Großherzoglich Badiſchen, 
der Main⸗Neckar⸗, der Elſaß⸗Lothringiſche und Luxemburgiſchen, der Pfäl⸗ 
ziſchen, der Heſſiſchen Ludwigs⸗, der Saarbrücker und Rhein⸗Nahe⸗ der 
Naſſauiſcher, der Bebra⸗Hanauer und Fraulfurt⸗Offenbacher, der Main- 
Weſer, der Oberheſſiſchen, der Weſtfäliſchen und der Hannoverſchen Bahnen 
gepflogen worden find, liegt nunmehr vor. Nach dem Inhalt derſelben 
ſind ſämmtliche Verwaltungen bereit, das ſogenannte Gewichts⸗ und Wagen⸗ 
raum⸗Tarifſyſtem in derjenigen Geſtaltung zur Einführung zu bringen, in 
welcher daſſelbe in dem ſüdweſt⸗deutſchen Verbande bereits vor längerer Zeit 
Eingang gefunden hat, und in welcher es von dem 5. Deutſchen Handels⸗ 
tag Ipeciell zur Einführung empfohlen worden iſt. Hiernach würden, mit 
Ausnahme von Steinkoblen, Coaks, Braunkohlen, Brennholz, Torf, Erze 
(rohe unverpackte), Steine (rohe unbearbeitele), Sal Roheiſen, Dünger und 
Düngungsmittel (unverpackte), welche Güter mit Rückſicht auf Artikel 45 
der Reichsverfaſſung nach wie vor einer beſonderen Tarifirung unterliegen 


für Güter der Spe⸗ 


II. (Mark⸗Pfennig⸗ 


Pfeunigtarif, wie bisher eine geringere Expedit 
gebene eingerechnet wird. 
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Auf der anderen Seite ſind indeß, ohne die für die vorſtehenden Tarif⸗ 
ſaͤtze ſprechenden Gründe in ihrer Bedeutung und Tragweite zu verkennen, 
andere Sätze ins Auge gefaßt und nach längeren Verhandlungen die Ver⸗ 
waltungen der Königlichen Staatsbahnen, der Elſaß⸗Lothringiſchen und 
Luxemburgiſchen, der Pfälziſchen und der Heſſiſchen Ludwigsbahn dahin 
einig geworden, daß die Tarifſätze für den Local⸗, wie für den Verbands⸗ 
verkehr (directen Verkehr) durch Einrechnung folgender Einheitsſätze gebildet 
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pr. Ctr. u. Meile 
für Stückgut. . 3,5 Mrlpf. 4,2 Pf. m. e. Exped.⸗Geb. v. 10 Mrkpf. 12 Pf. 
für Wagenladungen 
Cl. A. bei Verla⸗ 
dung von 100 Eir. 
in eigem Wagen 2,5 „ 
bei Verladung 
von 200 Ctr. . 175 „ 
Cl. B. bei Verla⸗ 
dung v. 100 Ctr. 2 70 
bei Verladung 
von 200 Cir. 1,45 


23 
2,1 


„ n n 77 77 


I 


> 
I 

a 9 9 
3 


„un ” n 


22,4 „ „ „ 


a en 8 
> 


„ 74, „ „ 


cialtarifklaſſe: 


I. (Silber: Pfennig⸗ 
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Art. 45 der Reichs⸗ 
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Tarif) für die übri⸗ 

gen Güter. 1 „ 120% „ „ " „ 5 „ 6 
mit der Maßgabe, daß bei Transporten auf 1 7 Entfernungen in den 
onsgebühr, als die ange⸗ 


Für Eilgut 1 der doppelte Satz des gewöhnlichen Frachtgutlarifs, 


alſo 
„ Eil-Stüdgut 7 Mrlpf. = 8,4 Pf. pr. Cir. u. Ml. + 20 Mrkpf. = 24 Pf. 
„ Eil⸗Wagenladg. 
Kl. A. 100 Ctr. } 
Ladung 5 „ 


=6 „ 7 * 10 „ = 12 7) 


2c. %s 
Für Eilgüter der Specialtarifklaſſe: 


. 85 Mil. = 2 Pf. pr. Ctr. u. Ml. ＋ 12 Mrkpf. = 5 5 Pf. 
70 . „ = f N „ ＋ ar 
Bei Gutheißung dieſer Sätze wilde biernach, nachdem vie Verwaltung 


der Köln⸗Miodener und der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn die Einrechnung 
gleicher Sätze für ihre zwiſchenliegenden Tranfititreden Wetzlar⸗Gießen reſp. 
Warburg⸗Kaſſel⸗Bebra zugeſtanden haben, das Gewichts⸗ und Wagenraum⸗ 
Tarifſyſtem gleichzeitig auf dem 
Hannoverſchen, der Weſtfäliſchen, der 
Weſer⸗, der Naſſauiſchen, 


en Gebiete der 
Be Nan den en der Main⸗ 
der Saarbrücker und der Rhein⸗Nahe, der Heſſi⸗ 
ſchen Ludwigs⸗, der Pfälziſchen und der Elſaß⸗Lothringiſchen und der Luxem⸗ 


burger Bahnverwaltung, vielleicht auch der Badiſchen, der Main⸗Neckar⸗ und 
der Oberbeſſiſchen Bahn, ſo wie im Gebiete der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
und Oſtbahn zur Einführung kommen können, und zwar gleichmäßig mit 
denſelben Frachtſätzen und tarifariſchen Beſtimmungen. 


„ECbe ich dieſerhalb indeß eine Eniſcheidung treffe, iſt es mir erwünſcht, 
die Anſicht der Handelskammer 
1) über die Angemeſſenheit der verabreveten Tarifſätze, ie 5 
2) auch darüber zu hören, ob zweckmäßigerweiſe jetzt ſofort mit der Ein⸗ 
führung des neuen Tarifſyſtems vorzugehen, over aber dieſelbe bis da⸗ 
15 auszuſetzen ſein möchte, daß ſich eine este Anzahl Bahnverwal⸗ 
ungen zu einem gleichen Vorgehen entſchließen ſollte. 
Indem ich einen desfallſigen Berichte der Handelskammer und zwar 


längſtens binnen 3 Wochen entgegenſehe, bemerke ich 


ad 1: Es iſt zunächſt nicht außer Acht zu laſſen, daß ſich die Bahn⸗ 
Verwaltungen erſt nach wochenlanger Berathung über die fraglichen Tarif⸗ 
ſätze verſtändigt haben und daß vorausſichtlich der eingeleitete Verſtändi⸗ 
gungs⸗Verſuch zunächſt als geſcheitert anzuſehen ſein wird, wenn die ver⸗ 
einbarten Sätze nicht acceptirt werden ſollten. Es iſt ſodaun weiter nicht 
zu überſehen, daß der neue Tarif gegenüber den beſtehenden Werth⸗ 
Claſſificakionstarifen nur wenig Klaſſen enthält, die 5 letztere vorgeſe⸗ 
henen Tarifeinheitsſätze daher Durchſchnittsſatze ſein müſſen und 
ihre Einrechnung für gewiſſe Güter ebenſo gewiß Tariferhöhungen im 
Gefolge haben muß, als ſie für andere Güter Tarifermäßigung mit 
ſich bringt. Wenn bisher Güter im offenen Wagen (von Gütern der 
niedrigeren Specialtarifsklaſſen abgeſeben) zu 3, 2%, 2 und zu 1% Pf. 
pro Centner und Meile gefahren worden: find, dann werden in dem neuen 
Tarifſyſtem nicht ſofort Güter im offenen Wagen allgemein zu dem bis⸗ 
ber niedrigſten Satze von 1½ Pf. pro Centner und Meile Beförderung 
finden können; es iſt vielmehr für die neue allgemeine Tariftlaſſe bis 
dahin, daß eine weitere Tarifermäßigung mit Rückſicht auf die hierbei in 
Betracht kommenden Umſtände thunlich erſcheinen wird, ein etwas höherer 
Einheitsſatz einzurechnen, der im Vergleich der bisherigen Tarifirungs⸗ 


weiſe die einen Güter mehr belaftet und andere erleichtert, an ſich aber! —28— 29 bez. 


ſen (al 8 
ud, Fa 


8 M9 Pf. m. e. Exped.⸗Geb. v. 19 Mrkpf. 12 Pf. 


und für die Folge alle Güter fe mit dem gleichen Maßſt 
mißt. Die Frage beſteht alſo nicht derin, ob mit Enführ ung ber verein 
barten Sätze der eine oder der andere Verſender oder Empfänge x 
deſchwert wird, als durch die bisher beitanderen Tariſſätze, ſondern, 
die vereinbarten Sätze, obgleich ſie einerſeits Ermäßigungen und ander 
ſeits Erhöhungen im Gefolge haben, im Ganzen zur Zeik als angemeſſ 
zu erachten find oder nicht. 3 5 
ad 2: iſt es nicht unwabrſcheinkich, daß bei Eaſügzung der verein 
barten Sätze, außer den bereits genannten, aus nech die Verwaltunge 
der Würtembe⸗giſchen Staats-, der Niederläpdiſcen Staats-, der Ober 
ſchleſiſchen, der Giettinir und der Berlin⸗Cörlitzer Bahn zur ſofortigen 

Einführung des neuen Zarifivitems ſich bereit erbaren werden. 
Der Minifler füs Hande, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
Ache 1 hach. 


FE > Berlin, 28. Mai 1873 
Die Gründung und weilere Entwickelung der in die Form der Acti 
Geſellſchaft gekleideten gewerblichen Unternehmungen iſt im Laufe der letzte 
Jahre nicht ohne erhebliche Ausſchreitungen vor ſich gegangen. Ein Th 
dieſer Vorgänge darf unbedenklich auf das Zusammentreffen ſolcher, meh 
oder minder vorübergehender Verhältniſſe zurückgeführt werden, die in keinem 
Zusammenhange mit der ſpeciellen Aſſociationsform ſtehen und ihrer Natur 
nach einer Einwirkung Seitens der Geſetzgebung ſich entziehen. In anderen 
Beziehungen iſt durch jene Erſcheinungen aber auch die Frage nabegel 
ob nicht die durch das Geſetz vom 11. Juni 1870 gegen Umgebungen, T 
ſchungen und asdere Mißhräuche aufgerichteten Garantien — unbeſcha 
der freien Veweg ung des Verkehrs — einer Erweiterung fäbig und ded 
lig ſind. Indem ich die Mitwirkung der Organe des Handelsſtaudes 
Vorbereitung der Eniſcheidung über dieſe Frage in Anſpruch nehme, hab 
ich vor Allem dem Wunſche Ausdruck zu geben, daß die Rückäußerung thun 
lichſt eng an beſtimmte tbatſächliche Vorgänge innerhalb des dortige 
Bezirls angeknüpft werden möge und daß damit eiwaige poſitive Vorſchläg 
zur Aenderung der beſtehenden Geſetze ebenfalls nur inſoweit verbun 
werden, als dieſelben auf eigene Erfahrungen gegründet ſind und e 
unmittelbare practiſche Verwerthung geſtatten. 2 
Demgemäß ſebe ich auch davon ab, vorweg in erſchöpfender Weile vi 
ragen zu bezeichnen und zu formuliren, welche für den Inhalt und di 
ichtung der gewünſchten Aeußerung als maßgebend anzuſehen wären. 
Gleichwohl will ich nicht unterlaſſen, wenigſtens in allgemeinen Umriſſen 
die wichtigeren derjenigen Punkte hervorzuheben, in welchen ſchon nach dem 
u Bei vorliegenden Material eine Reform in Erwägung zu nehmen fein 
würde. ; 
Dahin rechne ich zunächſt die Frage, ob und inwieweit etwa der ſpeci 
Zweck der Capitalsvereinigung, der Gegenſtand des Unternehmens, Veran 
laſſung bietet, je nach der beſonderen Natur deſſelben auch in den Beſtim⸗ 
mungen über Gründung, Verwaltung und Geſchäftsbeteeb der Actiengeſell⸗ 
ſchaft als ſolcher Unterſcheidungen eintreten za laſſen. 
Nachdem in dieſer Beziehung, inſoweit das Eiſenbahnweſen in Belracht 
kommt, die erforderliche Vorbere tung bereits anderweit geſichert iſt, handelt 
es ſich vorugsweiſe noch um die Un erſcheidang zwiſchen ſonſtigen Bau 
Bank⸗, Verſicherungs⸗, Bergbau-, Hütten: und allgemeinen Handels⸗Unter⸗ 
nehmungen. ; . Be. 
Beſondere Aufmerkſamkeit verdient ſodann, wenn auch vielleicht u 
gleichmäßig in Auſehung aller dieſer Unternehmungen, die weitere Frage 
ob nicht die der formellen Errichtung der Geſellſcheſi vorausgehenden Opera⸗ 
tionen der ſogenannten Gründer und der mit ihnen meiſt verbundenen 
erſten Actienzeichner im Iatereſſe der dieſer Gemeinſchaſt gegenüberſtehenden 
ſpäteren Actionare einer weitern als der bisher geſicherten Publicität un 
zugleich einer eniſprechenden Verantwortlichkeit zu unterwerfen fein werden 
Insbeſondeze iſt in dieſer Beziehung von veꝛſchiedenen Seiten befürworket, 
daß die illegitimen, mehrfach mitteiſt allerlei Scheinoperationen maßlos ge⸗ 
ſteigerten und der Oeffentlichkeit entzogenen Gründergewiune auf eine dem 
Riſico weuigſtens annähernd entſprechende, jedenfalls aber dem öffentlichen 
Urtheile unterworſene Prämie zurückgeführt werden, und daß andererſeits, 
wenn Anlagen oder ſonſtige Vermögensſtücke von der zu errichtenden Ges 
ſellſchaft übernommen werden ſollen, oder wenn ein Aclionar eine auf das 
Grundcapital anzurechnende, nicht in baarem Gelde beſtehende Einlage mach 
das Verhältniß der feſtgeſetzten Kauf⸗ oder Illationspreiſe zu den darin m 
enthaltenen Vortheilen der Gründer und anderer Zwiſchenperſonen und 
ſoweit thunlich, auch zu dem reellen Werthe der Objecte für die Prüfun 
und Beurtheilung Seitens des Publilums zugänglich gemacht wi d. = 
Weiter jteht in Frage: 8 92 
b etwa die Gewährung von Binfen während des zur Vorbereitung 
des Unternehmens bis zum Anfange des vollen Betriebes erforderlichen 
Zeitraumes weiterer als der ſchon vurch Art. 217 des Allgemeinen Handels⸗ 
geſetzbuchs vorgeſehenen Beſchränkungen bedarf; 
ob die Richligkeit der im Art. 210a ebendaſelbſt, beſonders unter Nr. 
vorgeſchriebenen Beſcheinungen durch andere als die im Art. 249 enthalt 
nen ſtrafrechtlichen, vielleicht auch durch civilpechtliche Beſtimungen gege 
1 7 und Nebenverträge und andere Umgehungen ſicher zu ftellen fein 
möchte; . er 
ob das Verbot der Ausgabe von Actien vor Einzahlung des ganzen 
Nominalbetrages derſelben (Art. 222 Nr. 1) lediglich aufrecht zu erhallen 
und die ſtricte Durchführung deſſelben möglichſt vorzuſehen, oder ob und 
event. in wie weit von dieſem Verbote abzugehen iſt; 
ob es ferner bei den Beſtimmungen darüber bewenden foll, daß der Zeich 
ner der Actie für die Einzahlung von nu: 40 des Nominalbeirages unter 
| dingt verhaſtet ift, dagegen nach dieſer Einzahlung feine Befreiung von de 
Haftung für weitere Einzahlungen zugelaſſen werden kaen (Art. 222 
Nr. 2 und 3); 5 
ob etwa die Erhöhung des Grandcapitals mittelſt Jusgabe weiter 
Actien davon abhängig zu machen ſein möchte, daß der Nomenalbetrag d 
lt i Emiſſion ganz oder doch zum größten Theile bereits eing 
zahlt ill; EN 
ob den für den Fall ſolcher Capitalserhödungen häufig zu Gunſten der 
SL oder erſten Actionäre ſtipalirten Vorrechten entgegengetreten wer: 
en ſoll; ! 
ob für die Aufnahme von Anleihen beſchränkende Beſtimmungen vorz 
ſchreiben find; . 
ob die über die innere Organiſation der e ee ne disp 


1 


renden Beſtimmungen überhaupt und insbeſo avere etwa nach den Rich 
bin einer Abänderung bedürfen, daß einerſeits die Controle der eich 
führung — ſei es mittelit Erweiterung der Verpflichtungen und der 
anzwortlichkeit des Aufſichtsrathes, ſei es miltelſt Einfügung eines nie 
außer jeder Beziehung zur laufenden Verwalkung ſtehenden Organes 
verſchärft, andererſeits die General⸗Verſammlung aus der ihr oftmals ante 
gewieſenen Rolle eines willenlos diener den Werk enges zu der ihr gebüh⸗ 
renden unabhängigen und ſelbſiſtandigen Stellung erhoben und zu 
Ende vor Allem der Vorſchieburg fingirter Actionäre und dem ſogenaunten 
1 2 


5 


Pachten von Actien vorgebeugt wird; 
- ob die Stimmbefugniß der als Wee e thätigen oder der 
ſonſt in beſonderer Weiſe bei einem beſtimmten Beratung sgegeaſt nde bes 
theiligten Actionäre eingeſchränkt werden ſoll; ; 
ob endlich die Sonderrechte des einzelnen Actionärs oder dech vie 
noch nicht die Majoriſät herſtellenden Mehrzahl vo Aetionäreg in 100 
her⸗ 


zu erweitern find, daß fie einen Schuß gegen willtürliche oder küusttl ; 
ajoritalsbeſchlaſſe und gegen gröbere Unregelmäßigteiten m 


beigeführte 
der Verwaltung gewähren (Axt. 224) f f 
Auch in Anfehung dieſer Fragen ege ich beſondern Werib darauf, mit 
den in der Praxis etwa gewonnenen Erfahrungen bekannt gemacht zu were 
den. Weitere in Betracht kommende Geſichtspuakle ergeben ſich von ſelb 
aus den der Handelskammer bekannt gewordenen parlamentariſchen Kun 
gebungen und Beſprechungen dieſer Argelegenbeit in des öffentlichen Blatter 
Der Miniſter für Hande, e öffentliche Arbeiten. 
en bach. 


A Breslau, 12 Junl. [Von der Börſe.] Die überaus une 
günstigen Nachrichten über die Verhälmiſſe in Wlen verusſachten zu 
Beginn der Bö:fe einen zapiden Rückgang aller Couiſe bei ſillem che! 
Angebot. Im Verlaufe der Börſe trat eine ruhigere Haltung ei 
doch blieb das Geſchäft in ſehr enzen Schrank n. 5 

Oeſterrzichiſche Werthe matt. Ereditackien 153 Gd., pr. uli. 154 
bis 52 ¼ —53 ½ bez.; Lombarden 110½ 110 ½ bez. . 
Ceinbeimiſche Banken abermals um mehrere Procente miebrlger. 
Schleſ. Bankoerein 1312930 ½ bez.; Breszauer Discontobank 
83 82—83 bez.; Breslauer Weste rvank 76 ½ 75 ½— 76 bez.; 
Bresl. Maklerbank 102—100— 101½ bez. 

Induſtriepapiere FL und ſehr mit. Lautagftte 217 Gb., pr. ult. 
218—215—218 bez.; Oberſchleſiſcze Eis -abenstbarf pr, ul. 132 ½ 


eslau, 12. Juni. 
er . 1000 Alone) 


r. Juni 98 Thlr. Br. 
2 7 get. — Eir., loco 21% Thlr. Br., pr. 


r. 
gef. 10,000 Liter, loco 19% 
Thlt. 


Breslau, 11. Juni. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht 
von Carl Frlediänber! Das Hypotheken⸗Geſchäft war in letzter Woche 
angeregter, als an den vorangegangenen Tagen. Das Angebot ſeiner Sicher⸗ 
beiten mehrte ſich von Tag zu Tag, dagegen wurden Capitalien wenig und 
zu läſtigen Bedingungen offerirt und theilweiſe placirt; es ergiebt 
ſich ſonach per Juli⸗Termin Ueberſchuß von verkäuflichen Hypotheken. 
Geſuchte bleiben pupillarſichere, ſtädliſche und ländliche Eintragungen bei 
5%er Verintereſſirung; zu haben find zu höherem Zinſe erſte vorſtadtiſch 

peotbeten, ſowie zweite Eintragungen auf gut gelegene Grund ücke. — 

ie Stille im Grundſtück⸗Handel dauert noch immer an und ſtehen wenig 
Abſchlüſſe in Ausſicht; in Bauterrains war einiger Umſatz. 


W. Poſen, 11. Juni. [Wollmarkt] Der Wollmarkt begann heute 
offieiell früh 6 Uhr, und machte ſich gleich beim Beginn eine entſchiedene 
Kaufluſt geltend, jedoch nur für ae Wollen von guter Behandlung und 
tadelloſer Waſche. Käufer gingen flott an den Kauf heran, beſonders traten 
Rbeinlänver, Franzoſen ſowie Lauſitzer Fabrikanten für die beſſeren Stämme 
auf. Die dafür angelegten Preiſe erreichten volle vorjährige Höhe, für viele 
Poſten ſogar 2-3 Thlr. Aufſchlag. Für minder gut gewaſchene Wollen 
war die Kaufluſt etwas reſervirter, jedoch fanden? bſchlüſſe zu nahe vor⸗ 
abrigen Preiſen ſtatt. Die Wäſche iſt im Allgemeinen mittelmäßig, jedoch 
ſt das Schurgewicht gut und beſſer als im vorigen Jahre. Es zeigen ſich 
viele feuchte Wollen, die man nur unter borjäbrigen Preiſen kaufen will. 
Die Verkäufer wollen aber vorläufig ihre Forderungen nicht ermäßigen. 
Im Lufe des Vormittags gewann der Verkehr noch mehr an Lebhaftigkeit 
und fanden ſich auch für minder gut gewaſchene Wollen willige Käufer am 
Markte. Viele Producenien ſtellen zu hohe Forderungen, wodurch fie das 
Geſchäft erſchweren. Käufer ſind ſo zahlreich anweſend, wie es ſeit Jahren 
nicht der Fall war, da ſie ſich an den ſchleſiſchen Märkten nicht decken 
konnten. Bis Mittag 12 Uhr kann die Hälfte der Zufuhr verkauft ſein. 
Die Zufuhr dauert zwar noch fort, dürfte indeſſen keinezwegs der vorjäh⸗ 
rigen gleichkommen, da viele Beſitzer, die früher contractlich verkauft haben, 
von den Käufern die Ordre erhalten haben, erſt nach den Wollmärkten ihre 
Wolle heranzubringen. Bis Mittag können wir die Zufuhr auf höchſtens 
18 20,000 Ctr. veranſchlagen. 


Nachmittags 2 Uhr. Das Geſchäft bleibt lebhaft wie am Vormittag, 95 


ordinäre Wollen bei feuchter Beſchaffenheit und ſchlechter Wäſche begegnen 
einer ſchwachen Nachfrage und wurden mehrere Poſten 2—4 Thlr. unter 
vorjährigen Preiſen verkauft; wohingegen gut behandelte und ziemlich trockene 
meiſt übe: das vorige Jahr bezahlt wurden. Im Ganzen it die Haltung 
recht 15 a find feine Wollen ſchlank verkäuflich. Inläudiſche Fabrikanten 
kaufen ſtark. 

Nadmiitags 5 Uhr. Die Stimmung iſt entſchieden matter geworden. 
Käufer bewahren eine merkliche Zurückbaltnng. Gut gewaſchene Wollen 
brachten ſchwer Vormittagspreiſe, während ordinäre ſchweißige Wolle 3 bis 
5 Thlr. unter Vorjahrspreiſen verkauft werden mußte. Zwei Drittel des 
zugeführten Quantums ſind verkauft. 


Poſen, 12. Jun. [Wollmarkt.] Der Geſchäftsgang beim 
Wollmarkt iſt heute ein ſchleppender. Zu niedrigen Preiſen zeigt ſich 
indeß Kaufluſt. Gut gewaſchene Wollen erreichen faſt die vorjährigen 
Preiſe, andere werden bis 6 Thlr. niedriger bezahlt. Von den guten 
Gattungen if Alles verkauft. Die Totalzufuhr belief ſich auf 23,000 Etr. 
(Tel. Dep. der Bresl. Zig.) 


Wien, 11. Juni. [Ueber die Inſolvenz der Wiener Wechsler⸗ 
bankl berichtet die „Pr.“: Die Situation der Wechslerbank iſt nur dadurch 
jo ſehr erſchwert worden, daß dieſelbe gleich zu Anfang der Kriſis gegen 
das Mißtrauen der Kaſſenſchein⸗Beſitzer anzukämpfen hatte. Die Börſen⸗ 
Engagements dieſer Bank waren nicht fo erheblich, um ihr Verlegenheiten zu 
bereiten. In ihrer Verlegenheit hatte ſich die Wechslerbank an die National- 
bank gewendet und hatte auch gegen Hinterlegung eines größern Poſtens 
von Papieren einen namhaften Vorſchuß erhalten. Hä te nun die Wechsler⸗ 
bauk durchweg bankmäßige Papiere gehabt, jo wäre ihrer Verlegenheit leicht 
abgeholfen worden, allein fie inveſtirte die Einlagen des Puhlikums in große 
Induſtrie⸗Unternehmungen, die momentan unrealiſirbar find. Trotz aller 
Geldverlegenheiten hatte die Wechslerbank doch allmälig mehr als zwei 
Millionen Kaſſenſcheine eingelöſt, aber die Anforderungen der Kaſſenſchein⸗ 
Beliger wurden immer dringender und es wurden daher auch neue An⸗ 
ſtreugungen gemacht, um Geld aufzubringen. Zu dieſem Behufe wurden 
Unterhandlungen mit den leitenden Bank⸗Inſtituten angeknüpft, welche zum 
Zwecke hatten, der Wechslerbank die Mittel zu bitten, allen Anforderungen 
der Kaſſenſchein⸗Beſitzer für die nächſten bier Wochen zu genügen. Die 
Wechslerbank offerirte die Actien diverſer Induſtrie⸗Unternehmungen, auf 
welche ſie ſelbſt über vier Millionen Gulden eingezahlt, als Unterlage gegen 
einen Acceptations⸗Credit von zwei Millionen Gulden, den fie jedoch nur 
allmälig in Anſpruch nehmen wollte. Nach langen Verhandlungen wurde 
ihr endlich der verlangte Credit abgeſchlagen, während andererſeits die 
Wechslerbank das Offert ver Erſten Oeſterreichiſchen Sparlaſſe, welche der⸗ 
ſelben eine Million gegen Deckung angeboten hatte, als nicht ausreichend 
abgelehnt haben ſoll. 5 { 5 8 

Ueber den Status der Bank courſiren die verſchiepenartigſten Details. 
Allgemein werden, ſo ſchreibt die „N. Fr. Pr.“, die Paſſiven mit 15 Millio⸗ 
nen Gulden beziffert, während über den Stand der Activen eine halbwegs 
genaue Schätzung noch nicht möglich war. Es iſt dies auch begreiflich. Die 
Wechslerbank arbeitete mit einer Anzahl von Effecten der verſchiedenarligſten 
Unternehmungen über deren Werth man ſich erſt nach einem ruhigen Be⸗ 
triebe oder, wie beiſpielsweiſe bei der Waagthalbahn nach Vollendung des 
Baues, ein Bild machen kann. Aus dieſem Grunde wird auch die Abwicke⸗ 
lung ſelbſt auf unüherwindliche Schwierigkeiten ſtoßen. Die Wiener Wechsler⸗ 
bank wurde im Jahre 1869 mit einem Nominal Capitale von 5 Mill. Gulden 
in 15,000 Actien zu 200 Fl., auf welche 40 Procent eingezahlt waren, ge: 
gründet. Die Dividende für das Jahr 1870 betrug 17 Fl., für das Jahr 
1871 25 Fl. 50 Kr. und für das Jahr 1872 56 Fl. Die Dividende des 
letzten Jahres gelangte aber nicht zur Auszahlung. Die Bank gründete 
zu eiſt mit jehr gutem Erfolge zahlreiche Inſtitute und betheiligte ſich an 
mehreren Babnbauten. In der außerordentlichen General⸗Verſammlung 
des Jahres 1871 wurde beſchloſſen, das Capital bis auf zehn Millionen 
Gulden durch Hinausgabe von neuen Aclien zu 200 Fl. zu erhöhen. Die 
Regierung wollte jedoch ihre Einwilligung hierzu nicht ertheilen, und um 
biejeg Verbot zu umgehen, lrat die Bank in ein unkündbares Cartellver⸗ 
baltniß zu dem Oeſterreichiſchen Vorſchußkaſſen⸗Verein. Dieſem wurde jedoch 
bie Cotirung nur unter der Bedingung zugeianden, daß die Actien der 
Wechslerbank volleingezahlt würden, was denn auch von der General⸗Ver⸗ 
ſammlung für das Jabr 1872 beſchloſſen wurde. ENDE, 

Was die Inſolvenz zu einer ſo bedeutenden macht, iſt, wie die „D. Z.“ 
bemerkt, der Umſtand, daß es ſich je nicht, wie etwa bei der Nan paßte 
bank, um den Sturz eines vereinzelten Inſtitutes handelt, ſondern, daß eine 
ganze Gruppe, die jetzt nicht mehr mächtig genug war, die Gründerin⸗ 
Mutter und zugleich das Haupt, die Wiener Wechslerbank, zu ſchützen, an 
dieſem Falliment mehr oder weniger betheiligt iſt. Mit den Capitalien der 
durch Cartellverträge eng an fie gelnüpften Banken und mit Hinzurechnung 
der Kaſſenſcheine hatte die Wechslerbank zuletzt über einen Fonds von 15 
Millionen Gulden die Verfügung: davon 6 Millionen Actiencapital des 
Vorſchuß⸗Kaſſenvereins und 2 Millionen Gulden Actiencapital des Wiener 
Kaſſenvereins. Hierzu war nicht gar lange vor dem Beginn der Börſen⸗ 
keiſe der Spar⸗ und Lombardverein mit einem Actiencapital von 10 Millio⸗ 
nen Gulden getreten, und die innige Verbindung aller vier Bank⸗Inſtitute 
war ſchon durch die Zuſammenſetzung des Verwaltungsrathes auch äußerlich 
nicht zu verkennen. Wechslerbank, Vorſchuß⸗Kaſſenverein und Kaſſenverein 
hatten ſogar Präſidenten und Vicepräſidenten gemeinſam; überall die näm⸗ 
lichen Perſonen. In ſehr engen Beziehungen ſtand das ſallite Inſtitut auch 
zu der von ihm gegründeten Wiener ⸗Hypothekenkaſſe, doch hatte letztere zu 
Ende des Jahres 1872 nur noch ein Giro⸗Guthaben von 229,637 Fl. bei 
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demſelben. Ferner waren auf dem Wiener Platze die Steyrermühl⸗Geſell⸗ 
ſchaft, die ſchon genannte Baugeſellſchaft zur Herſtellung billiger Wobnungen 
Guntrams dorfer Spinnerei mit der Wechslerbank „befreundet“ — 
waren ſie doch beide von ihr gegründet worden. Außerhalb Wiens hatte 
die Wechslerbank nicht minder zahlreiche Verbindungen angeknüpft; in 
Böhmen gründete ſie die Prager Wechslerbank, die Töplitzer Bank, die Nord⸗ 
weſt⸗böhmiſche Vereinsbank und die Brüxer Kohlenbergbau⸗Geſellſchaft, in 
Veit die Peſter Bank und die Salgo⸗Tarjaner Eiſenraffinerie⸗Geſellſchaſt, 
in Trieft die Allgemeine Trieſter Bank in Lemberg die Lemberger Bank und 
in Bozen hatte ſie eine Filiale. Im Auslande gehörten die Berliner Wechs⸗ 
lerbank und die Frankfurter Wechslerbank, ferner die Schweizeriſche Vereins⸗ 
bank (in Bern) zur Gruppe; laut Rechenſchaftshericht der Wechslerbank für 
das Jahr 1871 waren alle drei behufs „enger Liirung“ gegründet worden. 
Bekannt iſt auch die Theilnahme der Wechslerbank an mehrern Eiſenbahn⸗ 
Geſelſchſt.l. und an der Gründung der Sächſiſchen Eiſeninduſtrie⸗ 
eſellſchaft. 


[Die Aufhebung der Eiſenzölle.] Die Vorlage wegen Aufhebung der 
Eingangszölle auf Eiſen, reſp. der Zölle auf Maſchinen, Fahrzeugen ꝛc. hat, 
wie zu erwarten ſtand, bei den Eiſen⸗Induſtriellen eine große Bewegung 
hervorgerufen. Unter den zahlreichen hierauf bezüglichen Petitionen, welche 
beim Reichstage eingegangen ſind, wollen wir hier nur zwei hervorheben. 
Die erſte derſelben iſt von den bedeutendſten der Berliner Fabriken ausge⸗ 
gangen. Dieſe Petition richtet ih namentlich gegen die projectivte zoll freie 
Einfuhr von Maſchinen und Fahrzeugen und verweiſt darauf, daß durch dieſe 
Maßregel die ausländiſchen Induſtriellen, namentlich die Franzöſiſchen, bei 
weiterer Ausbeutung ihrer „titres d’acquits d& caution“ 4. B. ihre Locomo⸗ 
tiven um ungefähr 1350 Thlr. pro Stück billiger nach Deutſchland liefern 
können, als ſie dieſelben in dem eigenen Lande zu liefern im Stande ſind. 
— Schließlich ſtellen die Petenten folgenden Antrag: „In Anbetracht des 
Mißverſtändniſſes, welches zwiſchen dem eventuellen Wegfall der Eiſenzölle 
im Vergleich zu dem der Maſchinenzölle entſtehen würde und in Anbetracht 
ferner des Nachtheils, welcher unſerer deutſchen Möſchineninduſtrie durch 
eine ſolche Maßregel erwachſen muß, dahin zu wirken, daß die Faſſung des 
Geſetzes, den Wegfall der Maſchinenzölle betreffend, geändert werde, und 
daß die Zölle für Maſchinen und an Nen nicht vollſtändig in Wegfall 
kommen, ſondern nur eine angemeſſene Reduction erfahren.“ — Die andere 
Petition, ausgegangen von den Vertretern der Schleſiſchen Eiſen⸗Induſtrie, 
geht dahin: „„principaliter die Frage wegen Aufhebung der Eiſenzölle Be⸗ 
bufs weiterer Prüfung zu vertagen, eventualiter den Geſetzentwurf dahin 
zu amendiren, daß die Beſeitigung der Eiſenzölle erſt mit dem Jahre 1874 
beginnend nach einer fünfjährigen abfallenden Scala in möglichſt gleichen 
Raten nach den einzelnen Poſiſſonen des Tarifs eintrete und daß vas Reichs⸗ 
kanzleramt mit den Regierungen von Rußland und Oeſterreich wegen eben⸗ 
mäßiger Zollreductionenn in Unterhandlung trete und bei der Regierung 
von Frankreich auf die Beſeitigung der für die Eiſen⸗Induſtrie des geſamm⸗ 
ten Zollpereins ſchädlichen Ausfuhrprämien für Eiſenproducte hinwirke.“ — 
Gegen ein Fallenlaſſen des Eingangszolles auf Roheiſen und landwirthſchaft⸗ 
liche Maſchinen erheben die Petenten keinen Einwand, weil der Satz für 
die erſtere Poſttion ſchon jetzt ſehr gering, der Zoll für die zweite aber ſehr 


hoch und der Landwirthſchaft nachtheilig iſt, obne einen entſprechenden Nutzen W 


für die inländiſche, gerade in dieſer Fabrikation wenig entwickelte Induſtrie 
zu bieten. Unterzeichnet iſt dieſe Pelition von folgenden Schleſiſchen Eiſen⸗ 
Induſtriellen: Vereinigte Könige: und Laurahütte, Actiengeſellſchaft für 
ergbau⸗ und Hüttenbetrieb, Victor Herzog von Ratibor, Graf Guido 
Henckel von Donnersmarck, G. H. v. Ruffer, p. Thiele⸗Winckler'ſche General⸗ 
Verwaltung, Donnersmarckhütte, Oberſchleſiſche Eiſen⸗ und Kohlenwerke 
Actiengeſellſchaft, Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarfs⸗Actiengeſellſchaft, Tarno⸗ 
witzer Actiengeſellſchaft für Bergbau und Eiſenhüttenbetrieb, Märkiſch⸗Schle⸗ 
ſiſche Maſchinenbau⸗ und Hütten⸗Actiengeſellſchaft vormals F. A. Egells; 
Redenhütte, Actiengeſellſchaft für Bergbau, Eiſenhüttenbetrieb und Coaks⸗ 
fabrikation, Wilhelm Hegenſcheid, M. J. Caro u. Sogn, A. Schönawa, 
Rudolph Pringsheim, Arnolf Schmula, Moritzhütte, Actiengeſellſchaft für 
Bergbau⸗ und Eiſenhütten⸗Betrieb. (B. B. C.) 


Nürnberg, 10. Juni. [Hopfenbericht.] Die geſtrigen Abſchlüſſe 
betrafen gulſekunda Würtemberger zu 94—98 fl., etliche Ballen prima 5 
110112 fl. und geringe in den 80ern, doch wird der Umſatz kaum 30 B. 
beziffern. Der heutige Markt hat nur wenig Abſchlüſſe nachzuweiſen, es 
find nur etliche Ballen Prima zu 110—114 fl., einige in den gern und 
geringe zu niedrigem Preiſe angezeigt. — Nachſchrift 1 Uhr: 50 bis 60 
Ballen Umſatz, großentheils 8898 fl. 


4 Nr. 24 des 14. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
Zeitung“ (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Die Wärme in Luft und Erde. Von Arvin. — Das Braunheu. — Die 
Rinderpeſt, ihre Aetiologie. Von Merten. II. — Landwirthſchaftlicher 
Reiſebericht aus Japan. I. — Hohlſteine bei landw. Bauten. — Wider 
Verrenkungen. — Provinzialberichte. Aus Breslau. — Aus Trebnitz. 
— Aus Schweidnitz. — Aus Liegnitz. — Aus Toſt. — Auswärtige Be⸗ 
richte: Aus Poſen. — Aus Berlin. — Aus Königsberg. — Hopfenbe⸗ 
richte. — Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. — 
Briefkaſten der Redaction. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — 
Landwirthſchaftlicher Anzeiger: Wiener Weltausſtellung. — Berliner Be⸗ 
richt über Butter, Eier, Hülſenfrüchte ꝛe. — Berliner Viehmarkt. — Bres⸗ 
lauer Schlachtviehmarkt. — Brieger Roß⸗ und Viehmarkt. — Wiener 
Schlachtviehmarkt. — Magdeburger Marktbericht. — Königsberger Wochen⸗ 
bericht von Cohn und Biſchoff. — Dresdner Wochenbericht. — Breslauer 
Producten⸗ Wochenbericht. — Inſerate. 


f Generalverſammlungen. 
f e zu Coswig.] Generalverſammlung am 30. Juni c. 
in Coswig. 

[Hannoverſche Bau⸗Geſellſchaft.] Ordentliche Generalverſammlung 
am 26. Juni c. in Hannover. 

[Berliner Patent⸗Feilen⸗Fabrik, Actien⸗Geſellſchaft.] Ordentliche 
Generalverſammlung am 26. d. M. in Berlin. 5 

[„Weſtphalia“, Waggon⸗Fabrik auf Actien.] Ordentliche General: 
Verſammlung am 21. Auguſt c. in Hagen. 

[Sudenburger Maſchinen⸗Fabrik und Eiſengießerei, Actien⸗Geſell⸗ 
a au Bi Ordentliche Generalverſammlung am 28. Juni c. 
in Magdeburg. 

Eachſiſche Tuchfabrik (vorm. Fedor Zſchille u. Co.] Ordentliche 
Generalverſammlung am 28. Juni c. in Großenhain. 5 

Deutſche eee ee EIER eee Ordentliche Gene⸗ 
ralverſammlung am 28. Juni c. in Berlin. 


Einzahlungen. : 
1 5 Malzfabrik in Schkeuditz] Die fernere Einzahlung von 
20% iſt abzüglich von 5% Stückzinſen bis 10. Juli mit Thlr. 19. 7 per 
Acne vom 7. bis 10. Juli c. bei Rieth u. Itzinger in Berlin zu leiſten. 


Auszahlungen. i 
[Oberlaufiger Eiſenbahn.] (Kohlfurt⸗ Falkenberg.) Die am 1. Juli c. 
fälligen Zinſen auf die voll eingezahlten Stamm⸗ und Prioritäts⸗Stamm⸗ 


Actien werden mit 2% Thlr. pr. Stamm⸗Actie und mit 5 Thlr. pr. Priori⸗ 17 


täts⸗Stamm⸗Actie ausgezahlt. 5 
[Münfter- Enfheder Eiſenbahn⸗Geſellſchaft! Die am 1. Juli e. 
fälligen Zinſen auf die voll eingezahlten Stamm⸗ und Prioritäts⸗Stamm⸗ 
Actien werden vom 1. aut c. ab mit 2% Thlr. per Stammactie und mit 
5 Thlr. pro Prioritäts⸗Stamm⸗Actie ausgezahlt. 
lNiederwürſchnitz⸗ Kirchberger Steinkohlen » Ackien Verein.] Die 
Dividende pr. 1872 von 9% — 9 Thlr. für die Prioritäts⸗Actien und von 
4% — 4 Thlr. für die Stammactien wird von jetzt ab bei der Geſellſchafts⸗ 
Kaſſe in Freiberg ausgezahlt. 5 
[Silberwaaren⸗Fabrik⸗Actien⸗Geſellſchaft (vorm. Franz Mosgau.] 
Die Dividende pr. 1872 von 8% — 4 Thlr. pr. Actie wird vom 16. Juni 
c. ab bei der Geſellſchaftskaſſe in Berlin ausgezahlt. - 
[Halle ſche Maſchinenfabrik und Eiſengießerei] Die Dividende pr. 
1872 von 9% % wird mit 19 Thlr. 15 Sgr. von jetzt ab ausgezahlt. 
I Kölniſche Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Die Dividende pr. 1872 
wird mit 16% — 32 Thlr. pr. Actie vom 1. Juli cr. ab bei der Geſell⸗ 
ſchaftskaſſe in Bayenthal bei Köln ausgezahlt. 


5 Aus weiſe. 

Paris, 12. Juni. [Bankausweis.] Baarvorrath 766 Mill., Porte⸗ 
feuille mit Ausnahme der geſetzmäßig verlängerten Wechſel 2237 Mill., 
Vorſchüſſe auf Metallbarren 15 Mill., Notenumlauf 2807 Mill., Guthaben 
des Staatsſchatzes 114 Mill. Laufende Rechnungen der Privaten 199 Mill. 
— —̃ ͤ —-—-„—-—¼ — b — ertErn 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


4 [Dem Jahresbericht der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen⸗ 
bahn pro 1873] entnehmen wir Folgendes 5 ee N 


Das Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Unternehmen beſteht 
gegenwärtig aus den beiden ſich in Königszelt kreuzenden Bahnlinien: 
a) Breslau⸗Altwaſſer⸗Waldenburg⸗Hermsdorf (9,967 Meilen oder 74,754 Ki⸗ 
lometer, b) Frankenſtein⸗Liegniz (12,907 Meilen oder 96,801 Kilometer), 
Gen dehnen pon (16,965 Meilen oder 127,237 Kilometer) in einer 
Geſammtausdehnung von 39,839 Meilen oder 298,793 Kilometern. 

Von den neuen Projecten, welche die Zuſtimmung der außerordentlichen 
General⸗Verſammlung vom 10. November 1871 gefunden haben, iſt für 
das Project Breslau⸗Stettin⸗Swinemünde die Allerhöchſte Conceſſion unterm 
6. April 1872 ertheilt worden und bezüglich des Projects Salzbrunn⸗Fried⸗ 
land⸗Böhmiſche Landesgrenze die unterm 18. December 1872 nachgeſuchte 
Conceſſion geſichert. : j 

Ueber die gegenwärtige Lage der Neubauten auf den bereits conceſſionir⸗ 

ten Strecken iſt Folgendes zu bemerken: 
Mit dem Bau der Strecken Breslau⸗Raudten und Rothenburg⸗Reppen 
iſt im Laufe des Jahres 1872 vorgegangen, derartig, daß, trotzdem drei 
große Oderbrücken bei Dyhernfurth, Steinau und Deutſch⸗Nettkow herzuſtel⸗ 
len find, ſich erwarten läßt, daß auf den Strecken Breslau⸗Raudten und 
Rothenburg⸗Reppen der Betrieb binnen Jahresfriſt eröffnet werden kann 
und hiermit die Linie Breslau⸗Raudten⸗Rothenburg⸗Reppen⸗Frankfurt a. O.⸗ 
Berlin hergeſtellt ſein wird. — Dieſe Linie wird nur 42,9 Meilen lang und 
ermöglicht daher einen Concurrenzverkehr mit der Königl. Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahn, deren Länge von Breslau bis Berlin zur Zeit 47,74 Mei⸗ 
len beträgt und durch die im Bau begriffene Linie Arnsdorf⸗Gaſſen um 
4,04 Meilen verkürzt, alſo auf 43,7 Meilen reducirt werden wird. Behufs 
Herſtellung einer ſelbſtſtändigen Verbindung mit Berlin iſt für eine directe 
Linie Reppen⸗Berlin unterm 8. November 1872 die Erlaubniß zur Vor⸗ 
nahme von generellen Vorarbeiten ae e Die bezüglichen 
Verhandlungen mit dem Königlichen Handels⸗Miniſterium haben noch nicht 
zu einem befriedigenden Abſchluß gelangen können. — Auf der Strecke 
Reppen⸗Küſtrin werden, da die landespolizeiliche Prüfung der Linie bereits 
ſtattgefunden hat, die Erdarbeiten in nächſter Zeit beginnen, während das 
Project für die Führung der Bahn im Bereiche der Feſtung Küſtrin der 
Genehmigung der höheren Behörden unterliegt. Zwiſchen Küftrin und 
Stettin find die ſpeciellen Vorarbeiten im Gauge. Die Strecke Podejuch⸗ 
Stettin⸗Lübzin, welche wegen der ſchwierigen hydrotechniſchen Fragen, die 
bierbei zur Erörterung und Entſcheidung kommen, ein hervorragendes In⸗ 
tereſſe in Anſpruch nehmen darf, iſt der landespolizeilichen Prüfung bereits 
unterworfen worden. Zwiſchen Stetitn und Oſtwine iſt man mit Ausfüh⸗ 
rung der ſpeciellen Vorarbeiten beſchäftigt. Die Projecte für die Herſtel⸗ 
lung der Bahnhofs⸗ Anlagen zu Stettin und Oſtwine ſind im Weſentlichen 
feſtgeſtellt. Beſondetier Erwähnung verdient es noch, daß durch das von 
einem Comite verfolgte Project einer Eiſenbahn von Berlin über Königs⸗ 
berg i. N. nach Hinterpommern eine für das dieſſeitige Unternehmen gün⸗ 
tige Verbindung zwiſchen Swinemünde⸗Stettin und Berlin auf dem Wege 
über Königsberg i. N. in Ausſicht ſteht. 5 

Auf der alten Strecke find zahlreiche neue Bauwerke im Bahnplanum 
und zahlreiche Anlagen auf den einzelnen Stationen ausgeführt worden. 

Was die Betriebsmitel anbelangt, jo beſaß die Geſellſchaft am Schluſſe 
des Jahres 1872 64 Locomotiven, 149 Perſonen⸗Wagen und 1965 Güter: 


agen. 

Der Betriebsdienſt iſt im Jahre 1872 regelmäßig verſehen worden. 
Im Laufe des Jabres ſind auf der Bahn 32 Perſonen verletzt worden, 
wovon 12 theils ſofort todt blieben. — Im ganzen Jahre 1872 wurden 
im Betriebe auf der geſammten Bahn 5551 oder durchſchnittlich 15 fahr: 
planmäßige Perſonenzüge pro Tag und 4728 oder im Durchſchnitt 13 fahr⸗ 
planmäßige Güter⸗ und Kohlenzüge, außerdem noch 68 Exlra⸗Perſonen⸗ und 
437 Arbeitszüge, d. b. überhaupt 10,784 Züge abgefertigt. 

Telegraphiſche Depeſchen wurden 48,549 Stück befördert. 

Bezüglich der Verkehrspverhältniſſe waren die normalen Zuſtände 
des vergangenen Jahres der Entwickelung des Perſonen⸗ und Güterverkehrs 
günſtig. Sie finden ihren Ausdruck ſowohl in den Ergebniſſen der beſtehen⸗ 
den Verkehre, als auch in der fortſchreitenden Entwickelung der neuen Ver⸗ 
bindungen. Im directen Perſonen⸗ und Güterverkehr mit der Schleſiſchen 
Gebirgsbahn via Altwaſſer hat ſich das bereits in den früheren Jahren 
conſtalirte ſtetige Zunehmen der Erträge auch pro 1872 beſtätigt. Es bes 
trugen die Mehreinnahmen hieraus gegen 1871 20,967 Thlr. für Perſonen⸗, 
17,387 Thlr. für Güterbeförderung. 

„Hauptſachlich im Perſonenverkehr haben ſich auch die Erträge für directe 
Billets Lia Liegnitz bedeutend beſſer geſtaltet und eine Mehreinnahme von 
10,305 Thlr. oder 51 pCt. ergeben. Der Localberkehr repräſentirt pro 1872 
für Perſonenbeföderung 78,52 pCt., für Güter⸗Transport 68,78 pEt., gegen 
81,07 reſp. 70,11 pCt. pro 1871 der entſprechenden Geſammt⸗Einnahmen 
und nimmt Antheil an den Mehrerträgen mit 71,63 pCt. reſp. 64,16 pCt. 
gegen 54,60 pCt. reſp. 56,87 pet. pro 1871. Zu den Geſammt⸗Mehrein⸗ 
nahmen pro 1872 haben weſentlich beigetragen die Transporte der Stamm⸗ 
bahn nach und von den Stationen der Linie Liegnitz⸗Rothenburg und den 
directen Verbindungen darüber hinaus. Wenn die Erträge der neuen Linie 
ſelbſt gegenüber den Reſultaten der beiden älteren Bahnſtrecken noch zurück⸗ 
iteben, jo iſt der hauptſächlichſte Grund darin zu ſuchen, daß der Verkehr 
der bedeutendſten Stationen derſelben, wie Grünberg, Neuſalz, Glogau, 
welche bereits mit den bedeutenderen Stationen der Stammbahn tangiren, 
durch den jetzigen Abſchluß der Bahn in Rothenburg, dem frequenteſten 
Uebergangspunkte für die großen Sendungen der genannten Stationen nach 
und von fremden Bahnen, bei kurzen Entfernungen nur einen geringen 
Ertrag im Vergleich zu den beförderten Transporten liefern kann. 

Mit der Vollendung der Linie Rothenburg⸗Reppen wird der größte Theil 
des Verkehrs, welcher gegenwärtig das dieſſeitige Bahnnetz in Rolhendurg 
verläßt, demſelben für längere Strecken erhalten bleiben. 
. Die dem Betriebsfond zugefloſſenen Transport⸗Einnahmen betrugen 
im ae 1872 zuſammen 2,090,569 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf., um 472,311 Thlr. 
13 Sgr. 10 Pf. mehr als 1871. Es wurden befördert 1,268,316 Perſonen 
(incl. Militärs), 67,872,831 Cir. Paſſagier⸗Gepäck, 3800,00 Cir. Equipagen, 
Dieu 1 Vieh und 23,09 1,657,0 Ctr. Frachtgut (ercl. des frachtfreien 

Die Geſammt⸗Belriebs⸗Einnahmen des Jahres 1872 betrugen 2,247,642 
Thlr. 10 Sgr. oder 463,426 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf, mehr als im Vorjahre 
und zwar fallen von den Geſammt⸗Einnahmen: A. auf den Perſonenverkehr 
incl, Nebenerträge 675,032 Thlr. 27 Sgr. 7 Pf., B. auf den Güterverkehr 
incl, Nebenerträge 1,415,536 Thlr. 10 Sgr. 8 Pf., C. auf Extraordinarien 
Ae 1 Sgr. 9 Pf. 5 

erden von den oben nachgewieſenen Transport⸗Einnahmen per 
2,090,569 Thlr 8 Sgr. 3 Pf. die Erträge der Linie en e 
einſchließlich des durch die neue Strecke auf den beiden älteren Bahnlinien 
hervorgerufenen Verkehrszuwachſes um 91,926 Thlr. 15 Sgr. 9 f. mit 
zuſammen 377,483 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf. abgezogen, ſo verbleiben als Ein⸗ 
nahme der Stammbahn 1,713,086 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf., gegenüber 1871 mit 
4,618,257 Thlr. 24 Sgr. 5 Pf., alſo mehr 94,828 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf. 

Die Geſammt⸗Transport⸗Emnahmen ergeben pro Kilometer 7004 Thlr., 
DACH 2262 Thlr. auf den Perſonen⸗ und 4742 Thlr. auf den Güterverkehr 

en. 

Was die finanziellen Ergebniſſe anbelangt, ſo betrugen die Betriebs: 
Einnahmen 2,247,642 Thlr. 10 Sgr., die Betriebs⸗Ausgaben 935,782 Thlr. 
2 eur: x Pf. und bleibt daher ein Betriebsüberſchuß don 1,311,859 Thlr. 

gr. 5 5 

Hiervon ſind gezahlt: 5 

1. für die Verzinſung der Prioitäts⸗Actien und Obligationen 
Thlr. Sgr. 115 


— 


f 75 000 — — 1811,859 22 4 
2. für die Amortiſation derſelben 27,000 — — 
3. an den Beamten⸗Penſions⸗FJonds 6,000 — — 
4. an den Erneuerungdfond . . . 207,314 8 6 
610,314 8 6 
fo daß der Reinertrag beträgt. 701,545 13 iv 
Hiervon konnten nach Bahlungbon 58,437 15 — 
Königliche Eiſenbahnſtener und.. 4,125 — — 
Zantieme der Directoren, an das 
Stamm⸗Actien⸗Capital von 
8,500,000 Thlr. 7 % oder 637,500 — — 
als Dividende zur Vertheilung gelangen . 700,062 15 — 
Es gehen ſo nach als Reſt in das Jahr 1873 über 1,482 28 10 
Der Reſervefond betrug ultimo 1872 37,830 Thlr. 3 Sgr. 1. Pf.; 


der Erneuerungs fond 391,766 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. 
Emm Em STE re u mn een 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 12. Juni. Die Leichenfeierlichkeit des Prinzen Adalbert 
im Dome fand heute Vormittag genau programmmäßig ſtatt. Sämmt⸗ 


liche hier anweſende Prinzen und fremde Fürſtlichkeiten, fowie ein zahle 
Jortſetzung in der zweiten Beilage. 


eilage 


erſchienen. 
Berlin, 12. Juni. 


Die morgigen Zeitungen veröffentlichen fol⸗ 
gende Erklärung: Die preußiſche Regierung hat dem Bundesrathe 
den Entwurf eines Reichsgeſetzes über die Pieſſe vorgelegt, dem zwar 
bereits, wie wir zuverſichtlich hoffen, fein Urtheil geſprochen iſt, deſſen 
bloßes Zutagetreten aber auf das Schmerzlichſte nicht von der Preſſe 
allein, ſondern von der ganzen Nation empfunden worden iſt. Der 
Entwurf ſteht im Widerſpruch mit den Grundsätzen des öffentlichen 
Rechtes und mit den berechtigten Anſprüchen der Preſſe. Er hält 
Eintichtungen aufrecht, welche ſich nach vieljährigen Erfahrungen als 
ſchwere Uebelſtände herausgeſtellt haben, und trifft Anordnungen, welche 
die Stellung der Preſſe weſenilich verſchlimmern. Die pollze liche Be⸗ 
ſchlagnahme iſt unverändert beibehalten, und damit prakliſch der perio⸗ 
diſchen Preſſe die rechlliche Grundlage der Exiſtenz entzogen. Die 
Definition der Vergehen und Verbrechen in § 20 entbehrt der ſcharfen 
Begrenzung, welche die erſte Anforderung an ein Strafgeſetz iſt, und 
ſtellt ſtatt deſſen allgemeine Sätze auf, welche nach ſubjecliver Willkür 
gedeutet werden können. Die Beſtimmungen des Entwurfs über die 
Verantwortlichkeit des Redacteurs (§ 22) der, — abgeſehen von der 
Frage der Verſchuldung — mit der Sirafe des „Thäters“ belegt 
werden fol, widerspricht allen ſtrafrechtllichen Grundſätzen, welche zur 
Strafbarkeit den Dolus oder die ſchuldvolle Fahrläſſigkeit verlangen. 
In dieſer Weiſe werden theils neue — unbeſtimmte — Arten von 
Vergehen eingeführt, theils beſtehende Strafbeſtimmungen weſenilſch 
verſchärft (§ 20 letzter Abſatz) und fo die Organe der Preſſe unter 
Ausnahmegeſetze geſtellt. Dazu treten ungerechte polizeiliche Vorſchriſten 
mancherlei Art, z. B. die Aufnahme von Berichtigungen bis zum 
doppelten Raum des zu berichtigenden Artiteld u. |. w. Die deuiſche 
Preſſe, die ſich ihres täglich wachſenden Einfluſſes wohl bewußt 
iſt, will nicht Strafloſigkeit für das veröffentlichte freie Wort, 
wenn es wirklich ein ſtraffälliges iſt. Sie will der ſtrengen 
Verantwortung vor den allgemeinen Straf⸗Geſetzen des Reiches 
ſich nicht entziehen, aber proteſtiren muß fie gegen Ausnahme beſtim⸗ 
mungen, deren maßloſe Vieldeutigkeit und Dehnbarkeit die ernſteſte 
wiſſenſchaftliche Erörterung allgemeiner Wahrheiten, auch die patrfoliſch 
wohlgemeinteſte Beleuchtung der öſſentlichen Zuſtände Tag für Tag wo 
nicht det Verurtheilung, doch der Verfolgung durch Organe eines un⸗ 
berechenbaren adminiſtratiben Ermeſſens ausſetzen würden. Man bietet 
in dem Entwurf die Aufhebung der Stempelſteuer und der Cautionen. 
So wünſchenswerth dieſe materiellen Erleichterungen find, die Preſſe 
weiſt es weit von fi, die Beſeitigung von längſt als ungerecht an⸗ 
erkannten Laſten durch eine ihrer unwürdige rechtloſe Stellung zu er⸗ 
kaufen; ihre ideale Aufgabe einer freimüthigen Beſprechung der öffent⸗ 
lichen Zuftände ſtehs ihr höher als materielle Vortheile. Allſeſtig auch 
von den Regierungen iſt die patriotiſche Haltung anerkannt worden, 
welche die deutſche Preſſe in jeder ernſten Zeit, zuletzt noch wäbrend 
des franzöſiſchen Krieges, eingehalten hat. Die ſeltenen Ausnahme⸗ 


Vollzahlung ihrer Actien zu fordern nicht beabſichtige und nur 20 


Gulden eingefordert werden ſollen. Mit dieſer Einzahlung würde die 
Liberirung erfolgen. Die „Neue freie Preſſe“ meldet, es werde beab⸗ 
ſichtigt, einen außerordentlichen Creditoetein für das rein commercielle 
Bedürfniß zu gründen. Der Finanzminiſter hat ſich mit verſchiedenen 
Vertretern von Firmen in Verbindung geſetzt, um über die Mittel zu 
beraiben, wie die gegenwärtige Calamität zu beſeitigen wäre. Die 
„Preſſe“ empfiehlt eine größere Energie bei der Liquidation und den 
Fuſtonsverhandlungen und ſchleunige Exeg airbarkeit bei allen Börſen⸗ 
geſchäften. . 

Amſterdam, 11. Juni. Von den Reſultaten der Wahlen zur 
zweiten Kammer find bis jetzt 27 bekannt. Es wurden 16 liberale 
und 11 conſervative und ultramontane Candidaten gewählt. Die enge: 
ren Wahlen werden am 23. Juni ſtattfinden. Die Reſultate aus 5 
Wahlbezirken find noch gänzlich unbekannt. Hier wurden die bisherigen 
Deputirten Stielties und Delange (beide liberal) wiedergewählt. Eine 
engere Wahl wird zwiſchen dem bisherigen Deputirten Jolles (liberal) 
und Fabius (comfervatio) ſtattfinden. 

Madrid, 11. Juni, Abends. Die Majorität der Cortes trat von 
11 Uhr Mittags ab zur Beſchlußfaſſung über die Kriſis zuſammen und 
entſchied ſich für die Bildung eines Verſöhnungsminiſteriums aus 
4 Rechten und 4 Linken beſtehend. Man wählte Pi y Margall zum 
Präſidenten und Miniſier des Innern (mit 196 Stimmen), Eſtevanez 
zum Kriegsminiſter (192), Sorte zum Colonialminiſter (190), Aurich 
zum Marineminiſter (185), Muro zum auswärtigen Minifter (187), 
Dadico zum Finanzminiſter (182), Gonzales zum Juſtizminzſter (154) 
und Benot zum Arbeits miniſter (161 Stimmen). Das Miniſtertium 
ſtellte ſich den Cortes vor und erklärte: Sein Programm ſei die Auf⸗ 
rechthaltung der Republik und der Ordnung. Die Inſurrection ſei ein 
Verbrechen, wo die Freiheit im weiteſten Umfange herrſche. Die Er⸗ 
klärung wurde beifällig aufgenommen und machte bei der Bevölkerung 
den günſtigſten Eindruck. Bewaffnete Trupps, welche die Straßen 
durchzogen hatten, zerſtreuten ſich ohne Coufliet mit der bewaffneten 
Macht, welche die ſtrategiſchen Punkte beſetzt hielt. Pierrad wurde 
zum Generaleapitän von Madrid ernannt. Figueras hat eiligſt Ma⸗ 
drid verlaſſen und iſt angeblich nach Eaurbonnes gexeiſt. 

Petersburg, 12. Zunt. Der „Ruſſiſch Invalide“ meldet, am 
11. Mat langte der ruſſiſche Vortrab am Amudarla an. Die Chi⸗ 
weſen wurden dort, 3500 Mann ſtark, geſchlagen. Am 14. Mal 
rückte General Kaufmann in der Richtung auf Schurachan weiter. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
gran) I Sn Andale 1 15 


fälle beſtätigen nur die Regel. Um ſo weniger hatte die 
deuiſche Preſſe es verdient, von einem Geſetzentwurfe bedroht Berlin, 12. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
zu werden, diſſen Durchführung jedem ſelbſiſtändigen Manne die e Depeſche. 2 Uhr 19 Min. 
Lellung eines politiſchen Blattes unmöglich machen, und die Cours pom 12. | 11, Cours vom 12. | 11. 
1 80 W 8 472 4% preuß. Anleihe 99% | 99% Oeſt. Papier⸗Reute. 60% | 60% 
Preſſe in ihrem frelen keitiſchen Berufe verpichten würde. 3% Staatsſchuld. 89% 8944 | Deft. Silber-Rente. 64% | 64% 
Voſſiſche Zeitung, Kletke. Nationalzeitung, Zabel. Spenerſche Poſener Pfandbriefe 893 89% Centralban k. 86 90 
Zeitung, Wehrenpfennig. Volkszeitung, Sachſe. Tageblatt, | Schlefiihe Rente... 94% | 94% Oeſterr. 1864er Looſe 92% | 33 
Menger. U, Haber. Tribüne, Mützelburg. Beriiner Wes⸗ 1 0 0 lee Präm.⸗Aul. 18955 TE 
pen, Stettenheim. Gegenwart, Lin dau. Deulſche freie Zeitung, eſtert. Staatsbahn 195% | 195% Mien ur ..... % | 8 
„ N Oeſterr. Creditactien 153% | 154% Wien 2 Monate 88% % 
Krämer. e Zeitung, rn e 5 ya 1 Een 97 7 957 yet lang. .-:.. 6,10% zu 
bogk. Bürgerzeitung, Beuiner. taatsbürger Zeitung (Heldſche), Amerik. Anleihe % Paris kurz 5 ai — 
Müller. Berliner Wochenſchrift, Lewinſtein. Deutsches Wochen⸗ A e 405 4075 . Tage. 9075 897 
blatt, Kayßler. Salings Vörſenblatt, Braun. Berliner Börſen⸗ Jö Gifenb-Oblig. 307 * Feser Roten: .. - 5 
1860er Looſe 9¹ 9 Ruſſiſche Noten. 80,09 | 80% 
courler, Davidſohn. Bank⸗ und Handelözeitung, Matz. Germa⸗ Zweite Prpeſche 2 Ubr 56 Min. 
nia, Cremer. Berliner Figaro, Cohnfeld. Berliner Börſen⸗Schleſ. Bankverein. 130 13% [R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 123% | 124 
Zeitung, Brockhoff. Berliner Montags⸗Zeitung, Glaßbrenner.] Bresl. Discontobant 800 90 e e 189 1912 
Neue Börſen⸗Zeilung, Gebert. Die Redactionen fämmtlicher deut: | Norishütte .. .-... ; 4 Paſchau⸗Wien . 1 
! Diſch. Eiſenbahnbau 49% | 53% Ruff. Pr.⸗Anl. 1866 129 128% 
ſchen Zeitungen werden erſucht, obiger Erklärung beizutreten und dem J. S. Eiſenbabnbed. 128 [137% Ruſſ⸗Pol. Schatzobl. 75% | 75% 
Chefredacteur der VPoſſiſchen Zeitung, Herrn Dr. Klette, hiervon Nach⸗ A Schmidt 21855 220 u d 684 75% 
richt zu geben. aura hütte Er A oln. Lig.⸗Pfandbr. A A 
Darmſtädter Credit. 169 170 Berl. Wechslerbauk. 43 45 
Berlin, 12. Sun. Die Hauptorrwaltung der Staatsſchulden De Di 200 178% |179 Peteteb. Ant Hdlsbk. 100% 100% 
macht im „Reichsanzeiger“ bekannt, daß die zur Rückzahlung am] Breslau⸗Freiburg.. 113 |114% Reichgeiſenbahnbau 108% | 109 
1. Juli 1873 gekündigten Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 4“ procentigen]Bergiſche 110% 110 ahnſche Gifecten .. 123% 124%, 
Prioritäten, Serie IV., ſchon vom 16. Juni ab mit den vollen Zinfen u LEE 197 1957 nn. 106 105 
eingelöſt werden. (S. die Bekanntmachung an der Spitze der Zeitung.) Köln Mindener 147 147% Hibernia 119 120 
Wien, 12. Juni. Die Vereinsbank läßt mittheilen, daß ſie die! Mainzer 165% 166 Fuhrweſen — — 


Ungarische Nordostbahn⸗ 


find durch ein Verſehen mit den Coupons 


Nr. 47905, 6, 7, 8, 


vertauſcht worden. 


lung B. Schreyer, Brestau, Ohlauerſteaße 84, wenden, woſelbſt 
Zug erfolgen wird. 


Die vier Unterzeichneten nehmen von jetzt ab 


öſterreichiſche Bilbergulden 


nur zum jedesmaligen Tagescourſe in Zahlung. 
Breslau, den 12. Juni 1873. [8032] 


Die Niederlage der Giesmansdorfer Preß⸗ 
hefen⸗Fabril. 

Die Niederlage der Groß⸗Nädlitzer Preß⸗ 
hefen⸗Fabril. 

H. Böhm in Breslau. 

A. Kluge in Breslau. 


Dresdner Waldſchlößchen⸗Bier, 
helles und dunkles, [7862] 
empfiehlt in Originalgebinden und Flaſchen 


| Bruno Vogt, vorm. A. Larisch, Breslau. 


Die zu den 5 Stück Prioritäten obiger Bahn gehörigen Coupons und Talons 


Nr. 47916, 17, 18, 19, 20, 


Da es im Intereſſe ver Beſitzer der Obligationen liegt, die zu denſelben gehörigen richtigen Cou⸗ 
pons zu erhalten, fo wolle ſich der Inhaber der unrichtigen Coupons an die Bank⸗ und Wechſelhand⸗ 


arrangiert und wird vorſorglichen Eltern empfohlen. 


Prioritäten. 


Saal (alte Förse.) 
Herr Professor Dr. Köbner: 


Vorstellung 


9 5 
N des Tätowirten von 


Birma. 
[8034] sischen Gesellschaft für vaterländ. 
Cultur sowie Gäste sind willkommen. 
| Baltischer Lloyd. 
22 Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin 
5 N. und New⸗Nork vermittelſt der neuen Poſt⸗Dampf⸗ 
5 ſchiffe I. Klaſſe: 
EAN Humboldt, Washington. 
Expeditionen am 5. Juni, 19. Juni, 3. Juli, 17. Juli. 
Paſſagepreiſe incl. Beköſtigung: Kajüte Pr. Ert. 80, 100 und 120 Thlr. 
Zwiſchendeck Pr. Ert. 55 und 65 Tolr. Wegen Fracht und Paſſage wende 
man ſich an die Agenten des Baltiſchen Lloyd, ſowie an 5 11272 
Die Direction des Baltiſchen Lloyd in Stettin, 
Der Schwimmunterricht 
im geſchloſſenen Baſſin, bei ungünſtiger Witterung im Winterbaſſin, ohne 
Preisaufſchlag gegen den einfachen Abonnementépreis für die Saiſon iſt 
Das Krollſch'e Bad. 
Pferdezahn Mais. "SE 
eſt conſervirten amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais 1871er Ernte 
offeriren 4 Thlr. per Centner: 153311 


der Umtauſch koſtenfrei Zug um @| Sämmtliche Mitglieder der schle- 
Ernst Moritz Arndt, Franklin, 
in Breslau an Julius Sachs, Carisftraße 24. 
Grätzer & Heckmann, Büttnerſtraße 3. 


5 K.-V.N.!B.B. [5345] 
ie Medieinische Section. 
Heute Freitag, den 13 Juni, Abends 
[8033] 6 Uhr. 
Versammlung im kleinen Börsen- 


weit überwiegenden Subaltern⸗Chargen, die dieſe Bezeichnung wie 
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Sreitag, ben 13. un 187. 


3 Uhr 15 Min. 
Oſtd. Produktenbank 
Kramſta ... 
Wiener Unionbant - 
Bresl. Oelfabriken 72 
Schleſ. Centralbank. 84 
Schleſ. Vereinsbank 
Harz. Eiſenbahnbdrf, 9 
Erdmannsd. Spinn. 


Dritte Depeſche. 
75 7805 
96 
93 


Bresl. Wechslerbank 
Bresl. Maklerbank 
Bresl. Makler⸗V.⸗B. 
Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. 
Entrepot-Bejelid... 
Waggonfabriik Linke 
Oſtdeutſche Bank 
Prov.⸗Wechslerbank 
Franco⸗Ital. Bank 

Auf Londoner 


65 
103% 
79 


ernennen. 


79 
80 
83% 183% 
Discontherabſetzung, 6 pCt., Schluß feſter. 
London, 12. Juni. Mison ben etzung von 7 auf 6 pCt. ; 
Berlin, 12. Juni, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit: 
Actien 152%, 1860er Looſe 91. Staatsbahn 195. Lombarden 1 
Italiener 60. Amerikaner 97%. Türken 51. Rumänen 40. Mine 
dener Looſe 92%. Galiz ier 97%. Silberrente 64%. Papierrente 59%. 
— Abwartend, Spielpapier matt. 
London, 12. Juni. Walen 90 Conſols 92, 15. Italiener 
62%. Lombarden 16%. Amerikaner 90%. Türken 53%. 


Erklärung. 


A 
* 


echner. Fedde. 
aeuel. Hoehne. 4 
vowig (Zwinger). Maiwald. 
Meyer. Mohr. B. M 


Neumann. 

Pohl. Rath. Neeck. 
eimann. P. Richter. W. g 

(beiligen Geiſt). Schmidt (Eliſ.). Schmidt (Zwinger). Schneck. 
Schönborn. Schultze. Seyler. Simon. Slawitzky. Sommerfeld. 
Steuzel. Suckow (Eliſ.). Suckow (Magd.). Taeſchner. Tardy. 
Thalheim. Thiemich. Trappe. Ulrich. Völkerling, Wachen⸗ 
dorf. Wegehaupt. Weiſe. Wensky. Wenzel. Weyrauch. 
Wießner. Winter. Zimpel. \ [5338] 


Nochmals das Servis⸗Geſetz und die Stellung 
der Gymnaſtal⸗Lehrer. 


Wenn ich noch einmal die Spalten der Zeitung in Anſpruch nehme, 
und zwar im Anſchluß an meinen Artikel in Nr. 259 dieſer Zeitung, ſo 
geſchieht dies zur Widerlegung der Behauptung „eines Gymnaſiallehrers“ in 
Nr. 263, daß Perſonen ſeiner Stellung als „ſtudirte“ Beamte einer höheren 
Claſſifieirung unterliegen müßten als die Subaltern⸗Beamten. Niemand 
wird den Werth des akademiſchen Studiums unterſchätzen, aber für die An⸗ 
ſicht, daß die Jünger deſſelben gewiſſermaßen eine bevorrechtete Kaſte bilden 
ſollten vor denjenigen Beamten, welche die Diener der Induſtrie, des Hans 
dels, der Technik und anderer Zweige ſind, die ebenbürtig mit der Wiſſen⸗ 
ſchaft Hand in Hand gehen, des akademiſchen Studiums aber nicht bedürfen, 
finden wir wieder keinen andern Ausdruck als „Ueberhebung“. 

etonte ich is meinem erſten Artikel die Bildung und ſociale Stellung 
der höheren Subaltern⸗Beamten, jo verweiſe ich diesmal auf deren Wir⸗ 
kungskreis und Verantwortung, und auch hierin wird jeder Unbefangene 
nicht in Abrede ſtellen, daß der Ober⸗Poſt⸗Secretair, der Ober⸗Steuer⸗Con⸗ 
troleur, der Eiſenbahn⸗Stations⸗Chef u. |. w. in Bezug auf Ausdehnung 
und Verantwortlichkeit ihres Berufßz auch nicht im Geringſten dem Gym⸗ 
naſiallehrer nachſtehen. Es ift alſo durchaus nicht Anek indlich die qu. 
Beamten⸗Claſſen einander gleich zu ſtellen, ſondern entſpricht nur der Billige 
keit und Gerechtigkeit. Wenn daher jene numeriſch die Wee eee 
ucus 
a non lucendo führen, nicht hinter die Erſteren zurückgeſetzt wurden, fo 
bat ji die Stagals⸗Regierung damit ein Verdienſt erworben, für welches 
ſie je 100 dankbare Stimmen auf je eine unzufriedene ſammelt. 


Markgraf. Meiſter. 
er. Mittrich. Nather. 
alm. i 
Reh baum. 

Richter. 


Gehen wir aber auf die pecuniäre Frage ein, ſo wollen die Herren 


Gymnaſiallehrer nicht vergeſſen, daß fie in ihrem Berufe auch außeramilic, 
wie die Erfahrung zeigt, Zeit und Gelegenheit haben, ihre Lage zu ver⸗ 
beſſern, und hiervon auch recht ausgedehnten Gebrauch machen; eine ähn⸗ 
liche Gelegenheit iſt aber allen anderen Beamten geradezu verſchloſſen. 
Wenn wir hiermit auch keineswegs die Anſicht ausſprechen wollen, daß die 
Gymnafiallebrer eben deshalb pecuniär gegen die ihnen gleichſtehenden oben 
genannten Beamten Kategorieen zurückzuſezen geweſen wären, — wie über: 
baupt die Gymnaſiallehrer in keiner Weiſe zurückgeſetzt eiſcheinen — fo iſt 
dieſe Exemtion aber auch ganz eutſchieden ein Grund, fie nicht geradezu 
vor jenen Kategorien zu bevorzugen. 

Auskeichend für die heutigen Bepürfniſſe und Preiſe find die Servis⸗ 
ſätze freilich nicht, ebenſo wenig die Beſolvungen der Beamten im Allge⸗ 
meinen. Darum iſt es aber vor Allem Pflicht ver Beamten, untereinander 
den altpreußiſchen Wahlſpruch „suum cuique“ in Anwendung zu bringen. 
Hand in Hand gelaugen wir gewiß eher zum Ziele, als durch Kaſten⸗Geiſt 
und Ueberhebung des Einen über den Andern. 

Ein Subaltern⸗Beamter. 
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Wiener Weltausſtellung. 


Für die nach unſerer Publication vom 23. April c, am 1. und 15 
jeden Monats von Breslau nach Wien abgehenden Extrazüge gilt bis 
auf weiteres der folgende Fahrplan: ö 

Abfahrt von Breslau 9 uhr 15 Min. Abends. 


* 
me 
0% 


1 „Brieg 10: „19 , 1 
„ „ Oppeln N 12025, „ 
u „ Coſel 12 „ 16 „Morgen. 
7 1 Ratibor 1 [73 3 7 „ 
Ankunft in Oderberg 1 „ 40 „ 10 
Wien 97 * 11 


Bill e 3 f n „ 
VBillets zu dieſen Zügen werden auf den bezeichneten Stationen, 
in Stargard, Kreuz, Bromberg, Inowraelaw, Poſen, ir 
1 e 10 7 4 5 5 eben. 
er Billetverkauf, welcher age vor Abgang Iver Züge begi i 
am 14. und letzten jegen Monats Nachmittags 4 15 Seco ke 


ſowie 


Die näheren Beſtimmungen bezüglich der Gülligkeitsdauer, Abſtempelun 5 
der Billets u. |. w. find aus unſern auf allen Stationen "ua heben 5 


18057 


Plakaten zu erſehen. 
Breslau, den 9. Juni 1873. 


Königliche Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Einem falſchen Gerüchte entgegen zeigen wir an, daß 
im Sool und Seebade 
Colbergermünde 


noch viele große und kleine Wohnungen zu vermiethen ſind. 
Der Vorſtand des Münder⸗Badepereins. 


L80200 


110. 


Poln. Liſſa, Nawiez, 


ö 


Emmy Hecht, 
Hubert Ae 
Verlobte. 
Jüterbog. [5335] Breslau 

(Verſpätet.) ü 


Geſtern würden wir durch die Ge⸗ 
burt zweier munteren Wogen 05 


erfreut. 
Moritz Nofenthal, 
Johanna Roſenthal, geb. Sternberg. 
Breslau, den 11. Juni 1873. 


N 
SS S SSO 9953559 
Heute Morgen 5 % Uhr wur 


den wir durch die Geburt eines 
muntern Mädchens erfreut, 


Scheibe, bei Glatz, 
den 11. Juni 1873. [8043] 


Dr. Eicke und Frau. 


S Y 


. 


api 
Die am gien d. aa ends ieh 
7 Uhr erfolgte Eatbindung feiner lieben 
Frau Marie, geb. Daberkow, von 
amei Jungen zeigt Verwandten und 
Freunden ergebenſt au [5336] 


A. Leffler, 
Donnersmarck Hütte bei Bahnhof 
Mahr. Oſtrau. 

Heute Mittag 17% Uhr verſchied 
. are einem iyphöſen Fieber unſere 
aniggeliebte Mutter, Großmutter und 
Schwiegermutter, die verwittw. Stadt⸗ 
gerichtsräthin Clara a früher 
beriwitttw. Maſchke, geb. Liebich, im 
48. Lebensjahre, Dies zeigen ſtatt jeder 
beſonderen Meldung tiejbetrübt an 
[5344] Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 12. Juni 1873. 


Heut eutriß uns cee e 
geliebtes jüngſtes Töchterchen Noſalie 
im Alter von 2 Jahren. ; 

Tiefbetrübt zeigen, entfernten Bere 
wandten und Bekanntendan 

Mareus Adler, 

Bertha Adler geh. Rechnitz. 

Ratiborer, Papierfabrik, 
den 9. Jun 1873. 2438] 


Familien Nachrichten. 
Verlobungen Lieutenant im 
Schleswig⸗Holſt, Artillerie⸗Regiment 
Nr. 9 Herr v. Roſen in Lübeck mit 
Frl. Anna Staunau in Kl.⸗Stromcken⸗ 


dorf. 

Geburten. Ein Sohn: Dem Hrn. 
Paſtor Simon in Magdeburg dem 
Kreisrichter Hrn. Czwalinga in Poſen, 
dem Oberſtlieutenant Hrn. v. Wulffen 
in Loburg, dem Herrn Forſtmeiſter 
Hollweg in Stettin. — Eine Tochter: 
dem Herrn Paſtor Trittelvitz in Wu⸗ 
ſterbarth, dem Herrn Rabbiner Dr. 
Cohn in Potsdam. 

Todesfälle. Herr Staatsauwalt 
Wilke in Berlin. Lieutenant im 1. 
Magde b. Infanterie⸗Regiment Nr. 26 
Herr Wedler in Angern. 


Siadt-Theater. 


Freitag, den 13. Juni. Vorletztes 
Gaſiſpiel des Herrn Wilbelm 
Knaack, vom Carltbegter zu Wien. 
„Recept gegen Schwiegermütter“. 
Luſtſpiel in 1 Akt aus dem Spa⸗ 
niſchen von Dr. Faſtenrath. (Don 
Cleto, Hr. Ku aa ck.) Hierauf: „Wie 
denken Sie darüber? Dramatiſche 
Kleinigkeit in 1 Akt von R. Habn. 

Winkelmeyer, Hr. Knaack.) Zum 

chluß: Auf vielfaches Verlangen: 
„Schneider Fips.“ Poſſe mit Ge⸗ 
fang in 1 Akt von A. v. Kotzebue. 
(Fips, Hr. Knaack.) 

Sonnabend, d. 14. Juni. Letztes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Wilhelm Knaak 
11150 1 5 in DI De 

üächſten Hausfrau.“ Luſtſpiel in 
3 Akten von Julius Roſen. (Löffel⸗ 
mann, Hr. W. Knaack.) „Une 
ſonſt.“ Poſſe in 1 Akt v. Neſtroy. 
(Pitzl, Hr. W. Knaack) „Die 
Schwalbe.“ Luſtſpiel in 1 Akt, 
aus dem Franzöſiſchen von Busnack. 
(Malatré, Hr. Knaack.) 


Lobe- Theater. 
Freitag, den 13. Juni. Zweites 
Gaſtſpiel des Frl. Heiß, vom tal, 
Vollstheater in München. „Die 
Verlobung der Laterne.“ 
Operette von Michel Carré und 
Leon Battu. Muſik von J. Offen⸗ 
bach. (Ratbarina, Frl. Heiß.) „Ein 
Wort an den Miniſter.“ Genre⸗ 


Zoplogiſcher Garten. 


Heute Freitag, den 13. Juni: 


Monstre- 
Concert, 


ausgeſührt von ſämmtlichen Militär⸗ 
Capellen biefiger Garniſon. 
0 des Concerts 4 Uhr. 
Entree pro Perſon 10 Sgr. in 
den nne 7 Sgr., Kinder⸗ 
i gr. 


billets, 9 
Der Garten 15 durch Se 
Fammen und electriſches Licht 
erleuchtet. [5301] | 
Billets à 7% Sar find zu haben: 
bei Hrren: Jul. Spalding, Ritter: 
las 12, Rud. Kemmler, Fried. 
vr S. G. S 
Ohlauerſtraße 21. L. A. 
Schweidnſtzerſtr. 28, Leop. Buckauſch, 
Schmiedebrücke 17—18. 
Liebich’s Etablissement. 
3 Freitag, den 13. Juni: 
Sinfonie - Concert 
der Breslauer Concert-Kapelle 
Zur Aufführung kommt u. A.: 
‚Sinfonie triomphale von Hugo Ulrich. 
Anfang,6% Uhr. [8029] 
Herren, 2% Sgr., Damen 
Sgr , Kinder Sgr. 
Louis Lüsiner, Director. 


Entrée: 


Breslauer 
Actien⸗Vierbrauerei. 
. Heute 


1 t ER 
Großes Concert 


von der Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des, Concertes 7 Uhr. 
Entree n Perſon 1 Sgr., Kinder 4 Sgr. 
Hunde dürfen nicht mit⸗ 
[8044] 


gebracht werden. 


Offene Pre⸗ 
digerſtelle. 


Durch die Wahl reſp. 
Beſtätigung des hieſigen 
Paſtor sec. zum Primarius 
wird die Stelle des 
zweiten Geiſtlichen hier 


vacant [8037] 
Wir erſuchen ergebenſt, 
Bewerbungen möglichſt 


bald bei uns einzureichen. 


Reichenbach in Schl., 
den 11. Juni 1873. 


Das Patronats⸗ 
Collegium der evang. 
Kirche. 


f Berichtigung. [3035] 
In dem Inſergte, betr. „Holz⸗Ver⸗ 

ei 75 2 DEN ag von 
venftein (Bresl. 31g. Nr. 

vom 4. Juni 2. Beilage, Seite 2001) 

iſt in Zelle 6 anſtatt „16. Juni“ zu 

leſen: „16. Juli“. 


Das türkiſche Shawltuch, welches 
am 1. Renntage auf der Fahrt nach 
Scheitnig in der Droſchke liegen ge 
blieben iſt, kann gegen eine Beloh⸗ 
nung von 10 Thlr. abgegeben werden 
Oblauerſtraße 1 bei Em. Kary. 

mpfung jeden Freitag Mittag 
3 2 fn Dr. Goldſchmidt's Kin: 
derklinik, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße 71. 


Spet.⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin beilt brieflich as: Gel: 


nie ber duden gon 5 in 
den barinädigften Fällen gründlich u. 
Koll Reipnigerflrahe 91. [2278] 


Für Geſchlechtakrauf 


(6% 
Gründl. Heil, aller ſyphil. Br 


Flechten, weißen Fluß ohne Queck⸗ 


bild in 1 Akt von A. Langer. ſilher. Vorm. bis 10, Nachm. 2—5. 


„Die Inſel Tulipatan““ Bur 
leste, mit Geſang in 1 Akt von 
Chivot und Duru. Deutſch von 


von R. Bial. 8 


e dd e e [5329 
itag. „Die Zerſtreuten.“) — 
Se, Ein ſchwarzer Menſchenbruder.“ 
„Bädecker.“ 


Bekanntmachung. 


Den geehrten Kunden u. Geſchäfts⸗ 
freunden des am 21. Mai c. verſtor⸗ 
benen Kaufmann Otto Kerſtan hier⸗ 
mit zur Nachricht, daß das 


Kleider⸗Geſchäft und die 
Militär Effecten⸗ Handlung 
unter der alten Firma 5237 

Kerstan & co. 
Be Bern an I Yahra 
Weiſe fortgeführt wird. 


Breslau, im Juni 1873. 
Die Hinterbliebenen. 


Auswärtige brieflich. 
r. August 
Dominikanerplatz 1a., unw. der Poſt. 


Ghſchlechts krankheiten 
Sante und A I Lc ache 


[6703] 


Ausſchläge, Flechten ꝛc heilt ſchmerzlos | 


ſchnell und gründlich. Ausw. brieflich, 


Dr. Olſchowsky, Neue Taſchenſſr. 11. 


von 10—12 und von 3—5 Uhr. 


Flügel von C. Bechstein, 
Jul, Blüthner, Ernst Irmler zum 


Preise von 320, 450, 500 Thlr., 


ete..sind. wieder vorräthig 


Schweidnitzerstrasse 30 


Geſchäfts⸗Empfehlungs⸗Kaften, 
100 ür 20 Sgr. u. fi 1 Thlr., bei 
Helnr. Ritter & Kallenhach, 
Papierhandlung, Nicolaiſtraße Nr. 12. 


Löwenstein, 


Theodor Lichtenberg, # 


11775 


2134 
1 ! 

Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 

3 In dem am 1. April c. in Kraft getretenen Ver⸗ 
bandtarif zwiſchen der Königlichen Oſtbahn und der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn iſt der Frachtſatz der 
Normaltlaſſe Inſtenburg—P.⸗Liſſa (S. 76) von 
33, Sgr. auf den Betrag bon 34, Sgr. pro Etr. 


2 . zu berichtigen. 
Breslau, den 8. Juni 1873. [8058] 


Fhuinlice Direction der Oberſchleſiſchen Eifenbahn, 
Ober ſchlefiſche Eiſenbahn. 


Am 15. Juni c. tritt zum Stettin⸗PPeſter 
Verbandtarif via Ruttek ein dritter Nachtrag 
in Kraft, welcher neue ermäßigte Tarifſätze für 
R verſchiedene Frachtartikel im Verkehr zwiſchen 
lll Stettin einerſeits und den Stationen Szolnok, Peſt 

und Steinbruch andererſeits enthält. 

: Exemplare des Nachtrages liegen bei unferer 
hieſigen Stationskaſſe bereit. 

Breslau, den 9. Juni 1873. [8056] 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenhahn. 
Oberſchlefiſche Eiſenbahn. 


N Für den Trausport von fagonnirtem Eiſen und 
Eiſenbahnſchienen in Wagenladunge nab Borſigwerk 
nach Danzig, Elbing und Königsberg und vice versa, 
treten vom 15. d. M. ab die im Verbandstarif 
zwiſchen der Königlichen Oſtbahn und der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn Seite 98/99 für Station Ruda 


: L enthaltenen Frachtſätze in Kraft. 
Breslau, den 10. Juni 1873. [8059 


] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eifenbahn, 


ee Köln Mindener Eiſenbahn⸗ 
hd Geſellſchaft. 


¹àZZäur Heranbildung des Güter⸗Expeditions⸗Perſonals 

ae BE. für weitere im Laufe dieſes Jahres unſerem Betriebe 
meu hinzutretende Bahnſtrecken beabſichtigen wir, junge 
Leute zu engagiren, welche die Secunda eines Gymnaſti oder einer Real⸗ 


d il 
* * 
6 
= 


ie 


find, wollen ſich unter in. Bibi 
eines Geſundheits⸗ arne baldigſt ſchriftlich an uns wenden. 
uni . 


Die Direction. 
Kunst- Ausstellung 


in der alten Börse ist täglich von Vormittags 9 Uhr bis Abends 6 
Uhr (an Sonn- und Festtagen erst von 11 Uhr ab) geöffnet. Eintritts- 
preis 5 Sgr. Kataloge 5 Sgr. 6640 


Der Verwaltungs- Ausschuss des Schlesischen Kunstvereins. 


Bekanntmachung. 
Eröffnung des Gymnaſiums 
zu Strehlen. 


Nachdem der Herr Cultusminiſter die Genehmigung zur Eröffnung eines 
Gymnaſiums in unſerer Stadt zu Michaeli d. J. ertheilt hat, erſuchen wir 


Eltern und Vormünder von Nah und Fern, für unſere neue Anſtalt, welche mit 


Michaeli d. J. werden die unteren Klaſſen Sexta, Quinta und Quarta 
eröffnet und in den folgenden Jahren Tertia, Secunda und Prima aufgeſetzt. 
Geeignete und billige Penſionen bei gewiſſenhafter Pflege 111 17 ge⸗ 


ſehr tüchtigen Lehrkräften Be de hie Knaben beſtimmen zu wollen. 


nügender Zabl vorhanden. 


Bei dem Herrn Gymnaſtal⸗ Director, welcher in ganz nächſter Zeit von 


uns gewählt wird, ſind ſpäter nach vorheriger Bekanntmachung die Schüler 1 
anzumelden. 


Schließlich bemerken wir noch, daß das hielige Gymnaſtum einen chriſtlich⸗ 
ſimultanen Charakter trägt. 2 
Strehlen, den 6. Juni 1873 


Der Magistrat. 
Schützenfeſt zu Glatz. 


Am 22. und 29. Juni cr. finden hierorts die bei en Königsſchießen ſtatt. 
— Inhaber von Schenk, Schau⸗ und Würfelbuden, welche hierauf reflectiren, 
wollen ihre Anmeldung bis incl. den 18. d. Mts. dem 6 zu⸗ 


155 Fer Vorſtand der Schützen⸗Gildt. 


Simmenauer- 
Garten. 
Nene Taſchen⸗Straße Nr. 31. 
Eröffnung: 


Sonnabend den LA. Juni, 8 
6e Nachmittag 5 Uhr. 


Dias Dominium Goeppersdorf 
bei Strehlen verkauft [8015] 


Granit⸗Bauſteine 


2 


verſchiedener Qualität, von denen die Beſſeren ſich vorzüglich zum 


zum Rohbau eignen. 
kirche und Waggon. 0 ) 
I Cbendaſeſpſt iſt auch vorzügliche feuerfeſte weiße Chamott Erde in 
jeder Quantität zu haben. t 


Die Lieferung erfolgt loco Station Stein⸗ 


5 G 18: 
[BE 


| Rönigl. Stadt⸗Gericht. 


Vorladung 
zam Zweck der Todeserklärung. 


le ae 8 
egiſter i 


In unſer Geſellſch fes 


Nachſtehende verſchollene Perſonen:] Nr. 811, die 


1) der Klemptnerlehrling Herr⸗ 
mann Friedrich Binder aus 
Breslau, geborenden 5. Januar 
1838, Sohn des Samenhandlers 
und Armenhausgenoſſen Ernit 
Binder und der Henriette Amalie 
Binder, geborenen Schmidt, 
welcher ſich im Jahre 1854 von 
hier entfernt hat; 
der Korbmachergeſelle Johann 
Carl Adam aus Breslau, 
welcher im Alter von angeblich 
26 Jahren, im Jahre 1859 oder 
1860 feine Ehefrau Louiſe Adam, 
geborene Thiel, verlaſſen und 
angeblich nach Rußland ſich be⸗ 
geben hat;; . 
der Brennereigehilfe Gottlieb 
Freitag aus Breslau, Sohn 
des Pflanzgärtners Freitag aus 
Siebenhuben, geboren am 14. 
November 1831, welcher ſich im 
März 1862 von dem Brannt⸗ 
weinbrenner Schliebs zu Bres⸗ 
lau, Friedrich. Wilhelmſtraße, 
heimlich entfernt hat: 
4) der Tiſchlergeſelle Friedrich 
Jul ius Wolff aus Breslau, 
geboren den 30. Januar 1817, 
Sohn des Tiſchlers Johann 
George Wolff und deſſen Ehefrau 
Eleonore, geborene Binder, 
welcher ſich ſeit 1853 von Bres⸗ 
lau entfernt hat; 
der Schleſſerlehrling Carl 
Moritz Heinrich Kloſe, ge⸗ 
boren den 23. April 1838, Sohn 
des Arbeiters Franz Kloſe, frü⸗ 
ber zu Brocke, Kreis Breslau, 
und der, jetzt verwittweten, Ro⸗ 
ſina Kloſe, geborenen Ritter, 
welcher ſich im Jahre 1852 von 
einem Schloſſer auf der Oder⸗ 
ſtraße zu Breslau, wo er ſich 
befand, entfernt hat; 

6) der Muſikus Guſtav Hein⸗ 
rich Wilhelm Lea aus Bres⸗ 
lau, welcher ſich im Sabre 1858 
bon ſeiner Ehefrau Mathilde 
Lea, geborenen Huxhold, aus ſei⸗ 
ner Wohnung auf der Gräup⸗ 
nerſtraße entfernt hat und 
muthmaßlich nach Rußland ge⸗ 


angen iſt, 
nebſt ihren unbekannten Erben und 
Erbnehmern werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich bei dem unterzeichneten 
Gerichte ſofort oder ſpäteſtens in 


dem auf 
den 7. October 1873, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, i 
vor dem Stadtrichter George im 
Parteienzimmer Nr. 47 im 2. Stock 
des Stadtgerichtsgebäudes anſtehenden 
Termine zu melden, widrigenfalls die 
Eingangs unter Nr. 1 bis 6 genannten 
Perſonen werden für todt erklärt 
werden, auch ihr Nachlaß den ſich 
meldenden und ausweiſenden Erben, 
in deren Ermangelung aber dem 
Königlichen Fiscus zugeſprochen wer⸗ 
den wird. [950 
Breslau, den 6. December 1872. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Ahth. 


2 


— 


3) 


5) 


Die verehelichte Maſchinen⸗Heizer 
Dorothea Ließ, geb. Grohman zu 
Tſchecknitz, hat gegen ihren Ehemann 
einrich Ließ unterm 10. October 
871 und reſp. 15. Mai 1873 wegen 
eee Verlaſſung mit dem Anz 
trage Klage erhoben: 


das zwiſchen ihr und ihrem Ehe⸗ 


manne beſtehende Band der Ehe 
zu trennen, den Verklagten für 
den allein ſchuldigen Theil zu er⸗ 
klären und ihn zur Herausgabe 
des vierten Theiles ſeines Ver⸗ 
mögens an fie als Eheſcheidungs⸗ 
ſtrafe, ſowie zur Tragung der 
Proceßkoſten zu verurtheilen. 
Zur Beantwortung dieſer in unſerem 
Büregu 1II A. einzuſehenden Klage 
haben wir einen Termin auf 
den 9. September er., Vormittags 


r, 
vor dem Herrn Kreisrichter Heſſe in 
unſerem Parteienzimmer Nr. 2 an⸗ 
beraumt, und laden den Verklagten, 
deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, bier 
durch unter der Warnung vor, daß 
im Ausbleibensfall angenommen wer⸗ 


den wird, als räume er den Inhalt 
1115] 


der Klage ein. 
Breslau, den 17. Mai 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abthl l. 


ee [444] 

egiſter iſt 

die von 

a, der Wittwe Stoller, Ida, geb. 
Dolsner zu Militſch, 

b. der verehelichten Kaufmann Fried⸗ 
mann, Anna, geb. Stoller zu 
Breslau, 

e. dem Kaufmann Emil Stoller 
zu Breslau, 

d. dem Kaufmann Guſtav Fried⸗ 

un 


mann, 
e. der Mathilde Stoller zu Militſch, 
f. dem Paul Stoller zu Militſch, 


au Militſch unter der Firma Gebrüder 


Stollet mit einer Zweigniederlaſſung 


zu Breslau errichtete offene Handels⸗ 


Geſellſchaft heut eingetragen worden. 
Die Beſugniß, die Geſellſchaft nach 


außen zu vertreten, ſteht nur dem 
& Geſellſchafter Kaufm. Emil S 


oller zu 
Breslau, den 6. Juni 1873. 
Erſte Abth. 


Bekanntmachung. 1114 


15 das Erlöſchen der Procura der 


[Avia Ollendorf, geb. Weil für die 
Firma G. Ollendorf zu Neumarkt am 


„Juni 1873 eingetragen worden. 


1 Neumarkt, den 6. Juni 1873. 


Königl. Kreisgericht 1. Abtheilung. 


Breslauer Aectien⸗Bierbrauerei 
betreffend, folgendes: 

„Durch Beſchluß der General⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 28. Mai 1873 iſt 
der § 5 des Geſellſchafts⸗Statuts 
dahin abgeändert worden, daß das 
auf 360,000 Thlr. feſtgeſetzte Grund⸗ 
Capital der Geſellſchaft durch Be⸗ 
ſchluß der General⸗Verſammlung 
durch eine fernere Emiſſion von 
Actien erweitert werden kann. 

Ferner iſt durch Beſchluß der⸗ 
ſelben General⸗Verſammlung dem 
§ 11 des Statuts hinzugefügt: 

a. daß, auch abgeſehen von dem 
dort vorgeſehenen Fall des Ein⸗ 
gehens eines der für die öffent⸗ 
lichen Bekanntmachungen der 
Geſellſchaft beſtimmten Blätter, 
dem Aufſichts⸗Rath freiſtehen 
ſoll, an Stelle beſtehenden andere 
Geſellſchafts Blätter zu bes 
ſtimmen; 

daß jede Bekanntmachung der 
Geſellſchaft als gehörig publicirt 
gilt, wenn ſie einmal in den 
Geſellſchafts⸗Blättern publieirt 
worden iſt. 

Ferner iſt durch Beſchluß derſelben 
General⸗Verſammlung der § 15 des 
Statuts dahin gefaßt, daß die den 
Vorſtand der Geſellſchaft bildende 
Direction aus mindeſtens zwei 
Mitgliedern beſtehen foll, 

Außerdem ſind durch den ge⸗ 
dachten Beſchluß die 88 20, 21 bis 

24, 27, 28, 30, 32, 33, 3688, 
„und 41 des Geſellſchafts⸗Staluts 
modifſzirt.“ 

heute eingetragen worden. 

Breslau, den 9. Juni 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


S 


Die Stadtcommune Dirſchau hat 
bei uns gegen den früberen Inſeraten⸗ 
Sammler Carl Ludwig Moews, 
früher zu Breslau wohnhaft, daranf 
getlagt, daß der Verklagte verurtheilt 
werde, 

über das in dem Grundbuche des 

der Klägerin gehörigen Grunpſtücks 

Dirſchau Litt. A. Nr. 165, Abthei⸗ 

lung III. Nr. 9 ex deereto vom 

30. Auguſt 1852 eingetragene Mut⸗ 

tererbtheil von 200 Thaler nebſt 

Zinſen löſchungsfähig zu quittiren 

Und die Poſt auf ſeine Koſten zur 

Löſchung zu bringen. 

Zur Beantwortung dieſer Klage 
iſt ein Termin auf 
den 4. October d. J. 
um 12 Uhr Vormittags 
vor dem Herrn Stadt⸗ Gerichts⸗Rath 
Frauenſtaedt in dem Terminszimmer 
Nr. 37 im zweiten Stock des Stadt⸗ 
Gerichtsgebäudes anberaumt, und wird 
der Verklagte Carl Ludwig Moews, 
deſſen gegenwärtiger Aufenthaltsort 
unbekannt iſt, zu dieſem Termine hier⸗ 
mit unter der Verwarnung geladen, 
daß, Falls die Klage weder mündlich 
im Termine, noch vorher in einer 
von einem Rechtsanwalt unterzeich⸗ 
neten Schrift beantwortet wird, der 
thatſächliche Inhalt der Klage für zu⸗ 
geſtanden erachtet und, was nach den 
Geſetzen daraus folgt, gegen ihn er⸗ 
kannt werden wird. 448 
Breslau, den 24. Mai 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
I. Civil⸗Deputation. 


Die e Paradies, Linna 
geborene eiſter hier, hat gegen 
ihren Ehemann, den früher hier wohn⸗ 
haften Kaufmann Adolf Paradies, 
bei uns wegen böslicher Beranlaflung 
auf Eheſcheidung geklagt. 

Zur Beantwortung dieſer Klage 
wird der Verklagte, deſſen Aufenthalt 
unbekannt iſt, auf [447] 

den 25. September d. J. 

Vormittags 11% Uhr 
vor Heren Stabfgerichts⸗Rath Tietze 
in das Termiuszimmer Nr. 37 des 
Stadtgerichtsgebäuves hiermit vorge⸗ 
laden unter der Warnung, daß, Falls 
er ſich weder vor noch in dieſem Ter⸗ 
mine meldet, der thalſächliche Inhalt 
der Klage gegen ihn für zugestanden 
erachtet, und was den Geſetzen nach 
daraus folgt, erkannt werden wird. 

Breslau, den 7. Juni 1873, 

Königliches Stadt⸗Gericht. 

Erſte Civil⸗Deputation. 


4 c [445] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 659, die 
Commandit⸗Geſellſchaft auf Aetien 
Bad Koenigsdorf⸗Jaſtrzemb 
(Engen Heymann) 
betreffend, folgendes: 
„Der Geſellſchafts⸗Vertrag vom 22. 
Februar 1869 reſp. 19. April 1869 
iſt im § 1 durch Beſchluß der Ges 
neral⸗Verſammlung vom 12. Mai 
1873 abgeändert worden“ 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 9. Juni 
Königl. Stadtgericht. 


1873. 
Abtheil. I. 


f Bekanntmachung. 442 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
Nr. 747 der Caſſirer Salo Lewy hier 
als Procuriſt der hier beſtehenden, in 
unſeremGeſellſchaftsregiſter Nr. 952 ein⸗ 
getragenen Acziengeſellſchaft Börſen⸗ 
Maklerbank heute eingetragen worden; 
jedoch mit der Einſchränkung, daß er 
die Firma der Geſellſchaft nur in 


n unſer Procuren⸗Realſter iſt bei Gemeinſchaft mit einem Mitgliede des 


Vorſtandes oder mit einem bm Auf⸗ 
ſichtsrathe in den Vorſtand delegirten 
eee e per procura 
zu zeichnen Hal. 
Breslau, den 9. Juni 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1, 


x 
U) 


Bekanntmachung. [443 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 


Bekanntmachung. [1112 
Zufolge Verfügung vom 6. Juni 


bei Nr. 793, die Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 1873 iſt 


bdahn⸗Bedarfs⸗Aetien⸗Geſellſchaft 
betreffend, Folgendes: 
Durch Beſchluß der General- 

Verſammlung vom 28. April 1873 
iſt der § 36 des Geſellſchaftsſtatuts 
in ſeiner letzten Alinea, außerdem 
der § 33 dahin abgeändert worden, 
daß die öffentliche Bekanntmachung 
betreffend die Berufung der General⸗ 
Verſammlungen für gehörig erfolgt 
zu erachten, weun dieſelbeßauch nur 
in zweien der im § 11 des Statuts 
bezeichneten Blätter und zwar in 
einem zu Berlin und in einem zu 
Breslau erſcheinenden Blatte recht⸗ 
zeitig abgedruckt iſt; 

heut eingetragen worden. 
Breslau, den 6. Juni 1873. 

Königl. Stadtgericht. Abtheilung I. 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Liegnitz. 
Erſte Abtheilung. 
Liegnitz, den 27. Mai 1873, 
Vormittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Sigismund Wolff zu Liegnitz 
iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zablungseinſtellung 

auf den 22. April 1873 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Robert 
Hellriegel von hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 
auf den 6. Juni, Vorm. 11 Uhr, 
in unſerem Hilfs⸗Geſchäftslocal, No: 
hannisſtraße Nr. 1, por dem Com⸗ 
miſſar Herrn Kreis erichts⸗Rath Roh⸗ 
land anberaumten Termine ihre Er⸗ 
klärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſtwei⸗ 
ligen Verwalters abzugeben. \ 

Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas au Geld, Papieren 
oder anderen Sachen, in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
Etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts au denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände Bet 

bis zum 20. Juni er. einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 


hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, h 


dieſelben mögen bereits rechtshängig 


ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 


langten Vorrecht e 
bis zum 30. Aan er. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ſäͤmmtlichen innerhalb der gedachten 
Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie 
nach Befinden zur Beſtellung des 

definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 8. Juli, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem genannten Commiſſar 
im neuen Gerichtsgebäude, Golo- 
bergerſtraße, 

zu erſcheinen. 5 
Nach Abhaltung dieſes Termins 


wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 


lung über den Accord verfahren 
werden. 0 5 5 
Zugleich iſt noch eine zweite Friſt 
zur Anmeldung 5 5 
bis zum 10. Auguſt einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur 9 aller in⸗ 
nerhalb derſelben nach Ablauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderungen 
Termin 
auf den 19. Auguſt Vorm. 10 Uhr, 
vor dem genannten Commiſſar im 
neuen Gerichtsgebäude 
anberaumt. E 8 
Zum Erſcheinen in dieſem Termin 
werden die Gläubiger aufgefordert 
welche ihre Forderungen innerhal 
einer der Friſten anmelden werden. 
Wer ſeine e Abſchrit ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher gilt in 
unſerem Amtsbezirk feinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung feiner 
Forderung, einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten guswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten 
anzeigen. 10331 
Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechtsan⸗ 
wälte Dittmar, Fraenkel, Pleß⸗ 
ner und Juſtizräthe Putze und Sie⸗ 
mon zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 


u den diesjährigen Straßeupflaſte⸗ 
a find 146.04 Meter Granit⸗ 
platten erforderlich, welche im Wege 
der Submiſſion beſchafft werden follen. 

ie Bedingungen liegen in der Diener: 
ſtube des Rathhauſes zur Einſicht aus 
und werden Angebote mit einer Caution 
von 80 Thlrn. von der Stadt⸗Haupt⸗ 
Kaſſe bis zum 27. Juni d. J. ent⸗ 
gegengenommen. [1116] 
Breslau, den 12. Juni 1873. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


SGebrauchte Stubenthüren 
mit Füllungen werden zu kaufen 
geſucht. Näh. Ohlauer Stadt⸗ 

raben 17 

älter. 


u. 18 beim Haus: 
[5323] 


nung z 


bei Nr. 20 unſeres Geſellſchafts⸗ 
Regiſters, betreffend die Geſell⸗ 
ſchaft Sam. Beni. Ruffer Sohn 
zu Liegnitz 

folgendes eingetragen worden: 

Der Geheime Commerzienrath 
Carl Heinrich von Ruffer iſt 
am 22. Februar 1873 geſtorben 
und an ſeine Stelle deſſen allei⸗ 
niger Erbe, der Rittergutsbeſitzer 
Julius von Nuffer zu Peters⸗ 
dorf bei Haynau als Geſellſchafter 
in die Geſellſchaft eingetreten und 

2) bei Nr. 26 unſeres Procuren⸗ 
Regiſters das Erlöſchen der von 
oben genannter Geſellſchaft dem 
Kaufmann und Rittergutsbeſitzer 
Julius von Nuffer zu Peters⸗ 
dorf ertheilten Procura. 

Liegnitz, den 6. Juni 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthlg. 


1) 


— 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Gerhermeiſters Guido 
Becker zu Dhlau haben A 

a. die Kaufleute Franz und Philipp 
Joſeph Fröhlich eine Waaren⸗ 
forderung von 21 Thlr. 13 Sgr. 
6 Pf. und für den Fall, daß ſie 
mit einer gegen die Concursmaſſe 
angeſtrengten Klage abgewieſen 
werden ſollten, noch eine weitere 
Forderung von 50 Thlr., 

b. die unverchelichte Anna Becker 
zu Ohlau, 

J. eine Maſſeuſchuld von 9 Thlr. 
20 Sgr., 
II. eine Forverung von 92 Thlr. 
15 Sgr. 0 [1113] 
angemeldet. Der Termin zur Prüfung 
dieſer 197 iſt auf den 26ſten 
Juni 1873, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtslocal vor dem 
unterzeichneten Commiſſar anberaumt, 
wovon die Gläubiger, welche ihre 
orderungen angemeldet haben, in 
enntuiß geſetzt werden. 

Ohlau, den 30, Mai 1873. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 
Die Actie Nr. 1634 der Tarnowitzer 
Actien⸗Geſellfchaft für Bergbau und 
Eiſenhüttenbetrieb über 100 Thaler 
Preußiſch Courant eingetragen sub 
Fol. 325 des Regiſters, iſt der letzten 
Inhaberin derſelben, der Wechſelſtuben⸗ 


Actien⸗Geſellſchaft zu Berlin, angeb⸗ 


lich verloren gegangen. 5 

Es werden demnach alle Diejenigen, 
welche an dieſe Aetie als Eigenthümer 
Ceſſionatien, Pfand⸗ oder ſonſtige 


Briefsinhaber Anſprüche zu machen 
aben, aufgefordert, dieſe Auſprüche 


ſpäteſtens in dem auf 
den 19. Juli 1873 Mittags 
12 Uhr 


in unſerem Gerichtsgebäude Zimmer 
Nr. 10 vor dem Herzu Kreisgerichts⸗ 
rath Rave anberaumten Termine an⸗ 
zumelden, widrigenfalls ſie mit ihren 
Anſprüchen an die gedachte Aktie wer⸗ 
den präcludirt und dieſelbe wird für 
kraftlos erklärt werden. [709] 
Tarnowitz, den 7. April 1873. 


Königl. Kreisgerichts Deputation. 


Offene Lehrerſtelle. 


An Unſere Realſchule erſter Ord⸗ 
u St, Johann iſt die Stelle 
eines wiſſenſchaftlichen Hilfslehrers, 
welcher die kacultas für den Unter⸗ 
richt in der Mathematik haben muß, 
zum 1. October c. zu beſetzen. Quali⸗ 
füirte Bewerber wollen uns ihre 


Meldungen, unter Beifügung ihrer 


Zeugniſſe, baldigſt einreichen! Das 
Gehalt der Stelle beträgt 600 Thlr. 


Danzig, den 7. Junt 4878 


Der Magiſtrat. 


An der hieſigen katholiſchen Volta: 
ſchule ſoll zu Michaeli er. ein Lehrer 
angeſtellt werden. Das Minimalgebalt 
beträgt für ſolche, welche die zweite 
Prüfung bereits beſtanden haben, 
325 Thlr., für andere 300 Thlr. jährlich. 

Bewerbungen mit Zeugniſſen ſind 
bis zum 1. Juli cr. an uns einzu⸗ 
reichen. 79780 

Görlitz, den 7. Juni 1873. 

Der Magiſtrat. 


An der hieſigen evangeliſchen Volks⸗ 
ſchule find zu Michaeli er. mehrere 
Lehrerſtellen zu beſetzen. Das Mini⸗ 
malgehalt beträgt für ſolche, welche 
die Wiederholungs⸗Prüfung bereits 
abſolvirt haben, 325 Thlr. jährlich, 
für andere 300 Thlr. 

Bewerbungen mit Zeugniſſen ſind 
bis 1. Juli er. an uns einzureichen. 

Görlitz, den 7. Juni 1873. 

Der Magiſtrat. [7977] 


Für die Stadt Gottesberg 
wird die Niederlaſſung eines 


zweiten Arztes 
dringend gewünſcht. Die Stadt 
ſelbſt zählt unter fortwähren · 
der Steigerung bereits weit 
über 5000 Einwohner. Die 
reich bevölkerte, bezüglich des 
Bergbaues induſtriereiche Ge⸗ 


gend ſichert eine eben jo loh⸗ 


nende als reichliche Praxis. 
Gottesberg, d. 11. Juni 1873. 


Der Magiſtrat. 


12439) Ludwig. 


21353 


Ziegel⸗Auction. 
an . den 16. Juni e., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr werde ich an ziel 


1 
90050 St. Mauerziegeln 


gegen Baarzahlung bei Uebergabe 
öffentlich verſteigern. 


M. Karfunkel, 


Auetions⸗Commiſſarius. 


Auction. 
Donnerstag, den 19. Juni er., 
Nachmittags 3 Uhr, werden auf dem 
Gutshöfe zu Ruſchinowitz 133 Ctr. 
Flachswerg und ein Fohlen meiſt⸗ 
bietend verkauft. 2452 
Lublinitz, den 11. Juni 1873. 


u Kluezny, 
gerichtlicher Auctions ⸗Commiſſarius. 


2 
* 


ſäſſig, wünſcht ſich zu verhei⸗ 
rathen. Junge Damen oder 
deren Angehörige, kath. Conf. 


x 
4 


N 

8 3 N 
Heiraths⸗Geſuch. 
Ein Rittergutsbeſitzer in J 
guten Verhältniſſen, Ende 28 
der zwanziger Jahre, kathol, 28 
1 in der Nähe Breslau's an⸗ . 


Je. 
N 


nr 2% 
7 > > 


ze mit häuslichem Sinn, ent 
K ſprechendem Alter und Ber: 
K baältniſſen, wollen vertrauens⸗ 8 
voll ihre Adreſſe abgeben fe 


sub K. N. 844 in der An: 
noncen⸗Exped. von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, 
Ring 29. [7897] 
Diseretion Ehrenſache. 
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Große Auction. 
Montag, den 16. Juni 1873, 
von Vormittag 9 Uhr ab, und 

folgende Tage 

ſoll auf dem Domintal-Hofe zu 
Seifersdorf (Kreis Neurode), Poſt 
Nieder⸗Rathen, im Auftrage des 
Gutspächter Herrn Frenzel; 
wegen Verkauf des Pachtgutes, 
ſämmtliches lebende und todte 
Wirthſchafts Inventarlum, be⸗ 
ſtehend in: 


ca. 60 Stück Rindvieh, 


davon: 

30 Stück gute Nutzkühe und 
hochtragende Kalben, jungen 
Zuchtſtieren und Kalben ver⸗ 
ſchiedenen Alters (Holländische 
Race), Zugochfen, ſowie auch 


* 


2 A 


RN 


x 
7 


= 


N 


22 885 EX 
ee} er 


AN 
7 


einige Pferde ꝛc. x. 
Ferner: 2 a 
Eine neue Dreſchmaſchine 


mit Göpel und Schuppen zum 


Abbruch, eine Siedemoſchine, 
Kutſch⸗ und Arbeitswagen, 
Schlitten, Geireidepleudern, 
Pferdegeſchirre, Ackergeräth, 
verſchiedener Art, Ackerwalzen, 
Ketten, Getreide im Stroh, 
Stroh: und Heuvorräthe, be⸗ 


arbeitetes, trockenes Schirr⸗ 


holz, Scheuer⸗ und Boden⸗ 
Utenfillen, mehrere Schwarz⸗ 
viehſtälle zum Abbruch und 
vieles Andere zur Wirihſchafts⸗ 
führung 
gegen gleich baare Zahlung in 
Preuß. Courant verſteigert werden, 
wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. 

P. P. Der Verkauf des Viehes 
beginnt am 16. Sunt, von Vor⸗ 
mittag 11 Uhr ab. 

Neurode. \ 

J. Klein, 
Kreis⸗Auctions⸗Commiſſar. 


Große 


Schafpieh⸗Auction. 
Donnerstag, d. 19. Juni 1873, 
von Vormittag 10 Uhr ab 
ſollen auf dem Dominium Nieder⸗ 
Rathen bei Wünfhelburg (Kreis 
Neurode) im Auftrage des Ritter⸗ 
gutsbefitzer Herrn v. Johnſton, 
wegen Verringetung der Schaf⸗ 

heerde 2405 
300 Stück "Ta 
ſtarke, wohlgenährte Clek⸗ 


toral⸗Negretti⸗Schafe 
in Looſen an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 

Die Schafe eignen ſich zur Zucht 
als auch zu Schlachtvieh. Kauf 
luſtige werden hiermit eingeladen. 

Neurode. 

Klein, 
Kteis⸗Auetions⸗Commiſſar. 


[2406] 


Leipzig. 


Ein Ruſtikalgut 


in der Nähe der Stadt Oblau von 
0 110 Morgen kleefäbigem 
Boden, guten maſſiven Gebäuden, 
vollſtändigem Inventar und feſtem 
Hypothekenſtande iſt alsbald aus 
freier Hand zu verkaufen. Anzahlung 
nach Uebereinkommen. Gefällige An⸗ 
fragen wolle man richten an die Ex⸗ 
pedit. der Bresl. Ztg. unter H. L. G. 
Nr. 94. [2402] 


Dampfleſſel, 


gebraucht, aber noch vorzüglich er⸗ 
halten mit neuem Druckprobe Atteſt 
auf 10 Atm. 
c. 29 Fuß lang 3% Fuß Durch⸗ 
meſſer und mit Vorwärmer 
0 ae lang 2% Fuß Durch⸗ 
billigſt zu verkaufen. [2370] 
Offerten unter Nr. 78. an die 
Expedition der Breslauer⸗Ztg. 


Ein rentables Speditions ⸗Geſchäft, 


welchem auch die Bahnſpedition 
übertragen, iſt zu verkaufen. 


Offerten unter Nr. 3 an die Expe⸗ 5 


dition der Bresl. Ztg. [2422] 
5 langjährig beſtehende, renom⸗ 
e 


Chocbladen⸗ Und 
Zuckerwaarenfabrilk 


mit ausgebreiteter, feſter Kundſchaft 


und mit den beldährteſten Einrichtungen =" 
verſehen, iſt wegen Trennung der Be⸗ 
ſitzer unter ſehr günſtigen Bedingungen 


f äußerſt billigem Preiſe zu ver⸗ 
aufen. 

Reflectanten, welche über ein Ca⸗ 
pital von 40,000 Thlr. verfügen, be⸗ 
lieben ihre Adreſſe sub 2. 1988 an die 
Annoncen ⸗ Expedition von Rudolf 
Mo ſſe in Berlin einzuſenden. 


Seht zu beachten 


Ein Gutsbeſitzer, Inhaber eines 
ausgezeichneten und mächtigen 
Lehmlagers, ſucht zur Anlage 
einer Dampfziegelei ein Com⸗ 
pagnou oder zahlbaren Käufer 
für ſein Gut. Näheres auf An⸗ 
fragen sub Chiffre X. 3773 an 
die Annoncen Expedition von 
Rudolf Moſſe in Breslau. 


Höchſte Preiſe za lt = 
* für Juwelen, ER a, 


Perlen, mE 
altes Gold und Silber, Bra 


Münzen BE 
und Alterthümer 
jeder Art; (67011 
Eduard Guttentag, 
Riemerzeile Nr. 20/21. 


Offerte! 


Eine größere Parthie ausrangirte 
Nähfaden „Extra prima Glace Thread 
Extra prima 6 Card“, in verſchie⸗ 
denen Nr. und Längen, ſchwarz und 
weiß, iſt außerordeutlich billig zu 
verkaufen. ö 


Directe Anfragen franco unter 


M. Z. 3854 befördert die Annoncen⸗ 


Expedition von Rudolf Moſſe in 
i 16870.) 


Gutsverkauf. 

Ein Gut, in Größe von 233 
Morgen, in gutem Culturzuſtande, 
ſchöner Lage der Graſſchaft 
Glatz, mit reichlichem und aus⸗ 
gezeichnetem Wieſenverhältniß, 
guten Gebäuden, complett. In⸗ 
ventar, iſt beſonderer Verhält⸗ 
niſſe wegen baldigſt zu verkau⸗ 
fen. Ernſtliche Bewerber werden 
erſucht, ihre Anfragen sub Chiffre 
W. 3772 an die 


Ei gut gebautes ᷑ſtöckiges 


aus in einer belebien Kreis⸗ 
und Garniſonſtadt, welches ſich zu 
jedem Geſchäft eignet, it unter ſoli⸗ 
den Bedingungen für 8500 Thlr. zu 
berkaufen oder auch gegen ein 
tauſchen. 12 
Nähere Auskunft ertheilt anf porto⸗ 
freie Anfragen Guſtav Neumann 
in Schweidnitz, Burgſtraße 3. 


Ir einer der größten Garniſonſtädte 


Schleſiens iſt ein baieriſcher Bier⸗ 
Wein⸗ 
egen Uebernahme eines 


Af 2 
usſchan 
dete 


eſtautation un 
in Breslau durch den jetzigen 


Jubaber anberweit zu vergeben. 


Offerten unter 8. 8. 11 Briefka 


würde ſich zu jeglicher 


des Beſitzers unter ſehr annehmbaren 


250 Stück Rechnungs. Formulare, 
mit Namen, Geſchäftsbezeichnung 
Wohnungsangabe verſeb., f. 1 Thl 


ländlicyes Grundftück an, 105 


ſten 
der Breslauer Zeitung. 24491 


König Friedrich August-Hütte 
zu Potſchappel im Plauenſchen Grunde bei 


Dresden, 

heſtehend in Eiſengießerei, Maſchinenbauanſtalt, Keſſel⸗ u. Zeugſchmiede, 
empfiehlt ſich zur Lieferung von Dampf⸗Corlißmaſchigen, Förverungen, 
Waſſerhaltungen, eiſernen Waſſerrädern, Mabl⸗ und Schneidemühlen, Preſſen, 
Einrichtungen für Holzſtoff⸗ Strohſtoff⸗ und Papierfabriken, Transmiſſtonen, 
Dampfkeſſeln, Baſſins, Kühlſchißen ꝛc., überhaupt aller in gewerbliche Ans 
lagen einſchlagenden Eiſenartikel. 2 Bas; 

Bei ihren derzeitigen erweiterten Einrichtungen und Hülfsmitteln iſt die⸗ 
ſelbe in der Lage, allen Anforderungen in Bezug auf Lieferzeit und Soli⸗ 
dität zu entſprechen. f 6515 


Vorzüglichſten Schmelz⸗Cpals 


haben ca. 500 Ctr. pro Monat bei billigſten Preiſen abzugeben 


E. Hofert & Co. 
Nicolaiſtadtgraben 4 


complettes Mühl, 
fait neu, 


werk, 


mit vier amerikaniſchen Gängen und dozu erforderlichen Mehl⸗ und 
Griſs⸗Sortir⸗Maſchinen, nebſt vollſtändiger Reinigung nach neueſter 
Conſtruction (noch nichts auseinander genommen) iſt am liebſten im 
Ganzen, eventuell auch die billig zu verkaufen auf dem [7948] 


Dominium Hlein- Schwein 


vu 


bei Gramschütz (Kreis Glogau) 


15339] 


Ein ſehr gewandter 


Verkäufer, tüchtiger Detailleur, 


findet in unſerem Coffectionsgeſchäft ſofort vortheilhaftes Placement. 


N. Oppenheim Söhne. 
Berlin, Jeruſalemerſtraße 20. 
geln im: 12 Thaler do 


300,000 au ge. Jie 
lte Taſchenſtr 1, 1. Et. links, zu verk. 


Tauſend ab Ziegelei ſuceſſ. Lieferung 1. Et. link 


Planino’s, Virkenwäldchen 


(vorzügl, im Ton, in grosser Aus- (vis-A-vis: dem zoolog. Garten). 
5 wahl a [6841] Das Schlachten des großen 


4. Kohn vorm. Berndt. Sers f e we 0 3. 
Mo ‚ 0 5 


ſchwer, findet heute zwiſchen 1011 
Ohlauerstr. No. 8, im Rautenkranz. 5337 


Uhr vaſelbſt ſtatt. 
Ritterguts⸗Verkauf. 


Es ladet hierzu ein 
11 Kosche. 
Ein Rittergut, in fruchtbarer ro⸗ Pfundweiſe wird abgelaſſen. 
mantiſcher Gegend Mittel⸗Schleſiens, 


Meile von Bahn; 950 Morgen Für Mufiter. 
Mo incl, 470 Dosen Bars, 330) Qnintenreine präparirte, 


Morgen guten Acker und Wieſe, jehr ſowf REN 
} 1706, ſowie echt italieniſche Darmfaiten 
geräumigem maſſiven Schloß, Wirtb⸗ aus den renommirteſten Fahnen, alle 


ſchaftsgebäude im beſten maſſiven Bau: Sorten Streich Inſtrumente (alt 


uſtanpde, mit Ziegelei, iſt für 115 { N; \ 
Tausend Taler bei 30 Mile An: und nen) Violinkaſten vom gewöbn⸗ 
zahlung zu berkaufen. [2395] lichſten bis zum feinſten, Notenpulte 

Nur ernſtliche Selbftläufer werden zien Auseinanderſchrauben, Baß bogen 
berüdfihtigt. Auftagen unter Chiffre neuester Conſtruction, Baßeolovonium 
G. A. poste restante Freiburg in und Trompetendämpfer eigenen Fa⸗ 
Schleſien. Beraten brikats, ſowie echte ungeſchwefelte 
—— Haare. Reparaturen an Sttzich⸗In⸗ 


1 | ſtrumenten werden auf das Sorgfäl⸗ 

Mühlen ⸗Verkaufsauzeige. ate und Bunte sehen >! 
Eine Stunden von Bad e Preis Courant gratis. 

gelegene Mühle mit franzöſiſchen, einem] Leipzig. Carl Otho, 
deutſchen und Spitzgang, einem Grau- [8027] Lortzingſtraße. 
penholläuder, einer Schneidemüple mit Nr Gatte, Anſpeilldoſe 1. 
zwei Sagen in einem Gatter und r. Lotterie⸗ laß % 4 Tol. 
Kreisſäge mit eircg 1 2 Thlr., Zi Tb. 15 er 
ch zu sbertanlage | yerf, it, verkauft der Kgl. Hoflieferant 
eignen, dicht au der Chauſſee, in einem za en auit ber Kal Doflieferant 
belebten Sabritort, wozu 73 Morgen | Sr vente, 29 Brenzlauesftr, Berlin. 
Acker und Wieſe im beſten Cultur zu- Ein altes 


ande gehören, iſt wegen Todesfa 000 
len gehöre, iR Inenen Zopesfall Golonialmaarengeicäft 


mit 20 Mille Umſatz, in einer fehr 

belebten angenehmen Mittelſtadt Schle⸗ 
ſienz, worin Fabriken, Kreisgericht, 
Gymnaſtum, iſt nehſt Haus zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft erfolgt unter 
Chiffre R. 8. 7 durch die Expevition 
der Breslauer Zeitung. 


in Weiß⸗Waaren⸗Geſchäft, auch 
[ähnliche Branche oder ein gutes 
‚Local mit Wohnung in einer lebhaft. 
Kreis⸗Stadt wird bis 1. October cr. 
zu übernehmen geſ. Off. erb. A. B. 
Poste restante Leobſchütz. [8040] 


Bedingungen von den Erben ſofort 
zu verkaufen. 124481 
Nähere Auskunft ertheilt der Bauer: 
gutsbeſitzer A. Schmidt zu Gom⸗ 
bersdorf bei Seitenberg i. Schl. 


Su einem rentablen Fabrikgeſchäft 
I wird ein Aſſpeie mit Capital 
geſucht. Offerten unter E. N. poste 
restante Leobſchütz. 16841] 


Zwei Geldſchränke, 


ſtezen billig zum Verkauf Breite⸗ 
ſtraße 45 bei Maletzki. [5334] 


Conditorei⸗Verlauf! 


Meine frequente Conditorei beab⸗ 
ſichtige nebſt Grundſtück bald zu ver⸗ 
kaufen. Anzahlung 3000 Thlr. [53407 

J. Hanke, Conditor, Liegnitz. 


Die Poſthaltereiin Tarnowitz OS. 


Schablonen z. Wäſcheſtickerei, 
1 vollſt. Kaſtchen m. Alphabet, Zahlen, 
Farbe, Näpfchen u. Pinſel, 7% Sgr. 
Heinr. Ritter & Kallenbach, 
Papierhandlung, Nicolaiſtraße Nr. 12, 


und 
r. b. 


Heinr. Ritter &. Kallenbach, 
Papierhaudlung, Nicolaiſtraße Nr. 12. 


Unſere im heſten Zuſtande ſich be⸗ 
findliche, in Schnellförthel b. Rauſcha 
1 bt welch le 7 1 wünſcht einen noch gut erhaltenen 

eine ei, we re du J N 
ihr unerſchöpfliches Lehmlager im Poſt⸗Cariol⸗Wa en 
größten Maßſtabe erweitert und be⸗ anzütaufen. [2403] 
trieben werden kann, find wir Wil⸗ 130 Stück mit Körnern 


lens, baldigſt zu verkaufen. [2440 a 
Selbſtkaufer gaben den a gemäſtete Schöpſe, verkauft 
das Domininm Jacobsdorf, 


Mallmitzi Schl., d. 11. Juni 1878. 

C. Köhler & C0. Kreis Nimptſch. 24351 
alen, nne, Zur Beachtung 

Wollene Lumpen 5 
ſortirt zur Verarbeitung I) Sumpf, \ 90 Stück kernfetke 
b ene een , 20 DD 
Bi e ren 1 15 fte 25 1 
unter ga e getreuer u er a ſchaf 2 mte N) tulin 

dor Brühl, kernſtraße Nr. 25, 
Veen a3 | oft) zum Verkauf, 


8 


E 
f Matjes- Boringe, 


Kartoffeln, 


erste fette Waare, 


Spanische 


85 


chen der 
wird zum 1. O 


later, 
Ander und erfahren is allen Bran⸗ 
Vieh⸗ und Milchwirthſchaft 
October a. 6. bei 60 
Thlr. Gehalt und gänzlich freier 
Station geſucht. 

Nur Bewerberinnen die ſich über 


Ich ſu 
jungen Mann, der mit 
der Band⸗ und Poſamen⸗ 
tier⸗Waaren⸗Branche voll- 
kommen vertraut iſt. 


Isidor Preiss 


Belle Inftige un 
sind zu vermiethen und bald 2U¹ Dont el 


17883 


Seh esische Centralbank 
für F & Handel. 


Hi e tigkeit und längere Dienſt⸗ £ 5 

her! Gothaer 122 5 9 Ort durch gute Zeug⸗ [8028] in Neiſſe. ür mein Weißwaaren⸗, Leinen, 

1 niſſe ausweiſen können wollen ſich Ein in den besten Wäſche⸗ und Näßmaſchinengeſchäft 

Cervelatwurt, ter Sinreihung derfelben ee in junger Mann, geld nter Jahren stehender, mit guten Tue: ich zum len de i oder 

115 lich mel iv 8 en 7851] Spezeriſt, der doppelten Buch⸗ Zeugnissen und Empfehlungen per 1. Juli c. einen Lehrlin 

>= Dauerwaare zur Reise, li Klei rauhen dei Gnadenfeld führung mächtig, ſucht an als] versehener Bau-Beamter (der | lust en junger Mann aus guter Fa⸗ Gl. elwitz Joſeph Krüp. 
W t häli h Ob le‘ ; Se aber, 9855808 Gefallige zeit 25 Jahren Strassenbauten I milie, der bereits einigen Begriff 

5 98 D SCHE erjhlefien. Offerten sub L. O. 868 durch die] Selbstständig geleitet) sueht vom kaufmännſſchen Betriebe hat Für m. Rum⸗ u. Liqueur⸗Fabrſt 

2 Boenisch, Annoncen. Grnehikion bon Haaſen⸗ Engagement bei Eisen- Stellung in einem größeren Handlungs⸗ einen Lehrl in 

F Schinken, Rittergutsbeſitzer. ſtein und Vogler in 9085 bahmbau = Unterneh- banle, wo er etwas leiſten und lernen ſuche 0 mit 

9 45 29. erbeten. 180531] mungen. Gef. Offerten 8038 


Ex 
2 


Breslauer Zeitung. 


Pumpernikel, 


empfingen frisch [8031] 


Gebr. Heck, 


59 34 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 
. eis 14 S Sgr. die Zeile. 


Chiffre A, B. 6 an die Expedition der 
[5324] 


Hauslehrer geſucht. 


Für meine Slinder, einen bis Quarta 
e Knaben von 11 Jahren 
und zwei Madchen von 9% und 8 


5 nach Vereinbarung vom 15. Aug. 
d. J. ab als Hauslehrer zur Vorbe⸗ 
reitung des Kaaben bis Ober⸗Tertia 


eines Gymnaſiums. Gehalt bei freier 


Station je nach Qualification bis 


300 Thlr. jährlich. Etwaigen Mel: 
dungen erſuche ich Empfehlungen und 
Sei beizulegen. 2445 
chloß Neudeck i. 5 
den 11. Juni 1873. 
— Jaaeniſch, Generaldirector. 


Ein Hauslehrer, 


junger Mann, jüdiſcher Confeſſion, 
wird für mehrere Kinder aufs Land 


Er junger anſt. Menſch, alt 20 J 

der in großen Geſchäften e 
und gute Zeugniſſe hat, wünſcht ſo⸗ J. 
bald wie möglich dauernde en 


125 Comptoirdiener oder Haushäl⸗ 


5 erfragen Holzpla 5 10 % 
r. orte, fragen Holzplatz 995 


1 ſuche für mein adds enn 
Geſchäft einen e Da 


ſprechenden 


Commis. 


waaren⸗Branche vollſtändig vertraut, 
wird zum ſofortigen Antritt geſucht 


bon 


[2400] in 


ulius Wiener 
andeshut i / Schleſ. Er 


Für Breslau umd 


die Provinz 


werden 


läudiſchen Lebensver⸗ 
ſieherungsgeſellſchaft 
tüchtige Acquiſiteure 
unter günſtigen Be: 
dingungen gefucht. 

Gef. Offerten sub K. W. 853 an die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 


ſtein & 
Nr. 29, erbeten. 


Vogler in ese 9715 


Für mein Colonialmaareugeihätl 
en gros und en detail ſuche ich vom 
1. Juli c. ab einen tüchtigen jungen 
Mann, welcher der beiden Landes⸗ 


sub Chiffre C. 3778. befördert 
die Annoncen-Expedition von 
Rudolf Mosse in Breslau. 


Ein Commis, 


Specerift, mit ſchöner Sanbfärift 


Ein junger Mann, Speeeriſt zu: 
gleich auch Deſtillateur, wünſcht p. 
Juli veränderungshalber Stellung. 

ff. werden sub A. J. 12 poste 
restdnte Miloslaw erbeten [5342 


ür 155 Tuch⸗ und 1 

roben⸗ Magazin, verbunden mit 
einem Wiener Sliefel⸗Lager, ſuche ich 
einen Lehrling, Volontair oder auch 
einen Commis, der ſeine Lehrzeit 
in dieſer Branche durchgemacht, bei 
ganzlich 19 05 Station. e ſofort 


Geſch. Gefl. Offerten unter Nr. 10 
an bie Exp. d. Bresl. Ztg. [5320] 


Ein tüchtiger, zur dan 


RU. Lubowski in Breslau, 
Ohlauerſtr. Nr. 8. 


Ein Commis, 


gelernter Speceriſt, mit gutem Zeugniß 
und ſchöner Handſchrift, ſucht per bald 
Stellung in Specerei⸗ oder Cigarren⸗ 


Emanuel & Bernhard Sober. 


Die Commis⸗Stelle in meinem 
Geſchäft iſt beſetzt. [2451] 
Paul Gottschalk, 
Dels i. Schl. 


in praktiſcher, gut empfohlener 
noch in Stellung, ſucht pr. 1. 8341 5 
Engagement. [53 

Dfferten werden unter A.B. 5 15 
poste rest. Breslau erbeten. 


ür mein Seidenband⸗, Putz⸗ und 

Weiß waaren⸗Geſchafl ſuche ich noch 
einige tüchtige flotte Verkäufer per 
ſogleich oder 1. Juli c. zu engagiren 
und wollen ſich aber nur genau mit 
der 1 vertraute Bewerber mel⸗ 
den b [5326] 

B. Bernhardt. Mode ⸗ Bazar, 

Magdeburg, Breiteweg 39. 


Ei beſtens 


Ein Blaſentreiher 


wird zum 1. Juli cr, für eine Brennerei 
geſucht; dergleichen 8052 


ein Ackervogt 


für Geſchirrarbeit. Aa J. Juli c. 

Offerten sub L. N. 867 an die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
u. 1 in Breslau, Ring 29. 


2 Oec⸗Verwalter, 3 BERNIE 
2 Förſter, 1 Rechnungsführer, 3 
Brenner, 1 Brauer, 2 Ziegelmeiſter 


empfohlener junger 3 Werkführer und 4 Wirthſchaf⸗ 


Mann, Sachſe, 28 Jahre alt, in 


wünſcht Stellung in einem Speditions 


Ach fl Offerten unter Chiffre L. 4. 
863 durch die Annoncen ⸗Expedition 
von Flaasenstein & Vogler in 


Breslau, Ring 29 erbeten. 


Einen Lehrling, 


mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, ſuche ich für 
mein Tuch⸗ und Herren⸗Con⸗ 
ea ee 


gain Schulkenntniſſen zum jofortigen 
niritt. 97 


Sido: Guttmann in Naben 
Vermiethungen und 
Miethogeſuchr. 
Inſertionspreis 1%4 Sgr. die Zeile. 
er Johann iſt ein Hochparterre 
in der Neuen Taſchenſtraße, be⸗ 


stehend aus 6 Zimmern und Zubehör, 
für 550 Thlr. zu vergeben durch E. 


0. 3 
e deen ee e sene, e 
? Ein Hauslehrer Ti T Woran | Beute DS, 1 K 5 uldsc ins 7 3 helle Räumlichkeiten v. mind. 25 
für ? Kinder wied bei freier Station Ein tüchtiger Verkäufer, M. Spiegel, anz. ſt Gleiwitz. Fenſtern zu miethen gef. Off. H. 3783 
und Gehalt geſucht. Näheres unter mit der Band- und Po} ſamentier. Geſchäfisinhaber: findet bei mir Stellung. dan Nudolf ne Breslau. 


Els enbahn- 
und Posten-Oourse. 
Erscheint jeden Sonnabend.] 
f Eisenbahn- Personenzüge. Wan e 
ihren füge ch einen Candivaten von einer foliden in⸗ E Deſtillateur mit guter Hanpſchrift, Geſchäft. Gefl. e unter W. T. Frelburg, Waldenburg, Schweldnitz, s M. chm. — Oderthorbahnh, 2 U. 21 M. 
Phil. oder theol. ev. zum 1. October 9 an d. Expeb. d. Bresl. Big. [53:9] Reihenhärg: Frankenstein Nachm, N 


Abg. o l. 30 M. fr. 10 U. 30 M. Vorm. 
— I U. 35 M. Mitt. — 6 U. 30 M. Abd. 

Ank. 9 U. 6 M. fr. 12 U. Mitt. — 4 U 
25 M. Nachm — SU 5 M. Abds, 

Jeden Sonntag Extra- Personenzug 
nach Freiburg. Abg. 6 U. fr. Ank. 
10 U. 15 M. Abds. 


Nach Prag über Liebau: 
Aus Breslau 6 U. 30 M. fr, — 6 U. 30 M. 
Abd. — In Prag 7 U. 41 M Abds. — I U 
47 M. Nachm. 


Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 15 M. fr. — I. Zug 
sans Zug) 6 U. 53 M. fr. — II. Zug 7 U. 
3 M. fr. IV. Zug 12 U. 15 M. Mitt, — 
V. Zug (Schnellzug) 3 U. 45 M. Nchm. — 
VI. Zug 5 U 35 M. Nachm. (nur bis Rati- 


Vorm. 5 U. 30 M. Nachm, — Oderthor- 
bahnhof 6 U. 40 M. fr. — 9 U. 57 M. Vorm- 
— 5 U. 30 M. Nachm. 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 8 U. 
20 M. Ab. Oderthorbahnhof 8 U. 35 M. 
Nachm. 


3 U. 3 M. Nachm, -— 9 U. 44 M. Abds 
Stadtbahnhof 3 U, 12 M. Nehm. — 9 U. 53 M. 
Abds. — Mochbern 10 U. Abds. 

VonSchoppinitz: Ank Oderthorbahnh. 
10 U. Vorm. Stadtbahnh. 10 U. 9 M. Vorm 
— Mochbern 10 U. 16 M. Vorm. und 12 U, 
40 M Nachm. 

Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 9 U, 
20 M. Abds. 5 
Von Namslau: Ank. Od:rthorbahnho 
7 U. 12 M. Vorm. — Stadtbahrhof 7 U. 24 M 

Vorm. 

Anschluss nach und von der Bres- 
t#u-Warschauer-Eisenbahn in Oela. 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 24 M. 
fr. — 4 U. 40 M. Nachm. — 6 U. 40 Y 
Abends; von Wäilhelmsbrück eto, in Oel 
8 U. 46 M. Vorm. — 1 U, 52 M. Nachm 
g D. 35 M. Abds. 


— VII. Zug 8 U. 35 M. Abde. (nur 
vom 1. Juli c. geſucht. Angenehm 2306 Sa f terinnen werden für ſofort und bie opel!) Berlin, Hamburg, Dresden: 
wenn berielbe auch in Muſik unter⸗ Polen, den d. Sei 1873. | | ni are ſpäter geſucht durch das Bureau 1 a Zug IL IV. VI VII. schliesst : a : 


richten könnte, jedoch nicht Hauptbe⸗ 
dingung. Reflectanten hierauf wollen 


gebildete junge Dame facht bei 
einem Herrn Stellung als Repräſen⸗ 
tantin, Krankenpfleg., Geſellſch., Vor⸗ 


M. Plonsk. 
Ein junger Mann (Commis) wird 


Ein Deſtillateur, 


einer größeren Fabrik Sachſens als „Germania“ „Germania“ zu Dresden. Dresden. 


Disponent thätig ſuch! Stellung in 


Zeitung erbeten. 


in junger Mann, Speceriſt, der 
Zum ſofortigen Antritt oder ſpäte⸗ Ei 80 0 VBuchfübrung mächtig, ſucht 


ſtens zum 1. Juli d. J. ſuche ich für 


die Neisse - Brieger Eigenbahn in Brieg 
an, an Zug IL, V. und VI. die Rechte- 


Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln, 


bor.) -—TU IM Adds. (nur von Kosel). 
W Abäs, (Courierzug). — 10 U. 20 M. 
Abds. 8 


Abg. 6 U. 30 M. tr. — 9 U. Vorm. — 10 U. 
15 M. Vorm. (Schnellzug vom Centralbabn- 
bot). — 12 U. 45 M. Mit, (v. Centralbabn- 


ihre Anſprüche als Zeugniſſe unter Zug II. und V. (Cour er- und Schnell-] hof), — 4 U. 30 M. Nachm, (bis Gub 

K. poste restante 20 De. 9 franco auf's Land zum baldigen Antritt Seifen ER: als Disponent 254% Ein Kellner, 8 145 mir 1 i Zug III. mit 1 10 U 2510600 K. a5 1 
. Bas) her 3 Neumarkt Nr. 23 im J, Gef. Offerten werden sub dA. bang per 48. b. f. 10 e Fi 1 . m. Our von. spe). = Bahnhof) aha Wr 
gem nn — — —— e i r — 

5 E. muſik., wiſſenſchaftl. u. hbäusl. Porzellangeſchäft. 18322] Re. 13 in die Expedition der Bresl. Zabrze. Schülers Stel 0 O e M. ach e baknhos), Iv. 40 M. 9 8. — I. .d. 


Vorm. (nur von SB — 5 U. 5 M. Nchr 

(Oentraſbahnhot). 3 U 304 Nachm. 
(Schnellzug, Centralbahnhof). — 7 U. 55 M. 
Abds. -- 10 U. 45 M. Abds. 


lleſ., Correſpond., Reiſeb ver zugleich auch Verkäufer fein muß, Stellung als Volontair in einem Breslau-Wartha. Conkter n. Sehnellrung nur mib . und 

50 EN 10 0 ict Being Schalt polniſch ſpricht, kann per ne meine Dambfziegelei Comptoir. 5 A Ab.. . 8 u. Nachm.| alle übrigen Züge mit 1. — IV. Ki. I 

Offerten b. m. abzugeben in der Ex⸗ | Placirt werden. 44] | 1) einen Infpeetor, ber fobiel Er:] Gefl. Offerten sub L. P. 869 durch] Ark. 8 U. 45. M. Vorm. — 2 U. 35 e 

pedition der Breslauer Zeitung sub Zabrze. S. Sdüller fahrung in dieſer Branche hat, die „Annoncen⸗Expedition v. Haaſen⸗ Nachm. — 8 U. 5, M. Ab. . n ee eee e 

1" F. 12. 15343] um die Controle übernehmen zu | fein & Vogler in Breslau, Ring 29, Posen ‚Stettin Königsberg: 

EEE Ein. chriſtl. militärfr. j. Manufactu⸗ können, namentlich auch der Jeder erbeten. [8051] Abe. 6 U. 1 0. 10 II Mitt. Persenen Pente 
Ein junges Mädchen, acht⸗ riſt mit ſch. Handſchrift, der einf, gewachſen und der einfachen Buch⸗ 7 


barer Familie, evangelisch, ſucht von 


Johanni d. J. Engagement als Stütze 
der Hausfrau od. als Geſellſchafte⸗ 
rin und Vorleſerin für eine ältere 
Dame oder Herrn in der Stadt od. 


und dopp. Buchführung mächtig und 
f. bald oder 1. Juli 
entweder als Expedient, Lageriſt 
oder im S gleichviel Bu 


poln. ſprechend, f 


Branche 


Stellung. 


ür mein Modewaaren⸗ und Con⸗ 

fections⸗Geſchäft ſuche ich bei freier 
Station und günſtigen Bedingungen 
einen 8006 


führung mächtig iſt; 

2) einen practiſch ausgebild eten 
Ziegelmeiſter, der namentlich 
En 11 8 8 der Ziegel gründlich 
verſt 


(nur dis W — Bi V. 20 M. Abds 
Ank. 9 U. 


0 M. fr. — 3 U. 21 M. Nachm Krotoschin: 


(nur von Ra, — 8 U. 20 M. Abds 


Abg. 10 U. 30 M. Abdo. 
Ank, 5 U. 40 M. früh. 


Jeden Sonntag Extra- -Personenzug LER Abg. 7 U, 30 M,. früh, — Ank. 


a Abg. 2 U. 27 M. Nachm 


Rechte-Oder-Ufor-Elarnbahn: 


. 20 M Abends. 
Mil 1180 Abg. 12 U, Mitt. — Ank. 3 U. 
40 M. Nchn. 


Nimptsch: Abg. 9 U. 30 M. Abds. 
Ank. 4 U 50 M. Nachm, 
Abg. 7 U. 30 M. fr. — Ank. 


Näheres bei mir ſelbſt. [2455] 
Germersdorf b. Guben im Juni 1873. 
. Broeck. 


auf dem Lande. Adreſſen werden 

franco erbeten: A. O. 2. poste 
esyzante Poln.⸗Liſſa. 152801 

T mreng 2 


Offerten beliebe man unter P. A. 
Nr. 8 an die Expedition der Bresl. 
Ztg. Lunden 


Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U 
30 M. fe. — 3 U. 25 M. Nachm — 5 U. Nachm 
— Stadtbahnhof 6 U. 25 M. fr. — 9 U. 45 M 


Lehrling 


zum 8 Antritt. 
L. Dabn | in Sprottau. 


Koberwitz: 
9 U. Abs 


Breslauer Börse vom 12. Juni 1873. 
Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 


Ir!ändische Fonds. Industrie- und diverse Actien, Preise der Cerealien. 


Amtl. Cours. Nichtamtl. C. | Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl C. f idti : 
n 104% B. — Freiburger 4 sr a Brel, Act Geb. eststellungen der städtischen Marktdepatation 
do. Anleihe. |4% | 100 B. = do. 44 | 98 B. — f. Möbel 5 — 95 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
7 do. Anleihe .. 4 95 % B — Operschl,Lit.B. 4 2 82% bı — 955 a Prior. | 6 — 92 B. pro 100 Kilogramm.) 
Ste-Schuldsch. |3% | 89% B. — 0. Lit. Cu. — — 0. A.- Brauer. f 
2430. Präm.-Anl. 3 1286 2x do. Lit, F 4% 99% 6. 5 (Wiesner) 5 5 5 . CCC 
Bresl.Stdt.-Obl. 4 — — do. Lit. G 16 98% B: — do. Börsenact. 5 — 109 B. Weizen weisser... 922 —1——— 910-1724 
db la = do. Lit. H 4% | 98% B — do, Malzactien | — 85 do. gelber... 916— —— 961724 — 
133% 'Schles.Pfandbr. | 3 880 his 8³ %b — do. 1869 5 102% bz — do. Spritactien — 90 6. — Roggen 6 18 —— ——1 6112 ——— — 6 2/— 
do, nene 82 — Cosel-Oderbrg. do.Wagenb.G. | 5 74 Ff. Gerste 6 10—— — 615 ———— 1 6 —— 
do. Er 4 94% bz — ilh.-B.) 4 — Donnersmhütte | 5 — 80 B. Hafen 502 ———— 5 8 ———— 51 4— 
1955 a 855 4 89 Là90bzB. — do. eh. St.-Act. 5 101% bz —— Laurshütte.... 5 217 G. nu Erbsen 5 ꝗ4————1 51 2——— 1 422 — 
f 44 | 99% B. — R.-Oder-Ufer .. 5 | 101% bzB. | — Moritzhütte ... | 5 — Eee 
real 4 I 88% B. — : übe: RN 3 a — 
3 — 3 5 N — 
io 475 Ei . er Gal Lac, 5 8 x = B 80 dl Elbengien 5 — Ei Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
805 OrdePiäbr. 4 83% b 75 Lombarden ...|5 110 G. p u. 1 O a Ab do. Feuervers. 4 — — zur Feststellung der Marktpreise von 
Rentenb. Schls. 4 94% NZ bz — Oest. Franz. Stb. 5 195% B. — chl. Gas 5 — u Raps und Rübsen. 
do. Posener 4% 932 bz — Rumänen St.-A. 5 39 % 840bz — do. Immob. I. 5 — — 
Schl. Pr.- Hilisk | 4 = Warsch.-Wien. 5 — — do. do. II. — — — Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
Schl. Bod. rd. 4% 947 b5%4100b | — = do. Kohlenwk. 5 7 775 EFHHUf[fHlE en 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — 100 B. Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. Lebenvers. — — — Ne ee 
— —-—-— — — — Kasch.-Oderb 8 5 we — do. Leinenind. 5 101 72 bz — . F 
Ausländische Fonds. 1 00 8 u u ein 2 — ER D TE REN EU ZE NT ET 
— igat. 2 — 0. Zinkh.-Aot. — an FF F ER NER Di En FRE U De ARE, 
5 0885 5 86% G. 987% 0 „do. e 4 5 TE Rn 110 en 3 2 Schlaglein 
— — . - Schles. ilesis (Verein 3 
ra 10: Mn _ 60% 6. Centr,-Prior, | 5 — — chem. Fabr.) 5 96 6 Heu 42—44 Sgr, pro 50 Kilogramm. 
Oest.Pap „Rent 4%, 257 Ver. Oelfabrik. | 5 74 B Roggenstroh 889 Thlr. pro Schock à 600 Kilogr. 
do. Silb.-Rnt. |5 | 64% bz Ei Brel. Börsen: | Bank-Aotien, Vorwärtshütte | 5 2 
en = x [rg N euch: 4 — m . 9745 Valuten. 

5 12 SR 7 0. Cassenver. — a Oest, Währung 2 PER 1 . 3 . 
r 15 8 d0.Discontob. 4 S8dessbs öst. Bilberguld. | 987% b40. er Kündigungs - Preise 
„ 7570 do. Sundl. „ fremd.Banknot. 0 ba 2 für den 13. Juni. 

I | ; ntrep.-G. |: — einlösb.Leipzig. 4 ba — Roggen 63 Thlr., Weizen 89, Gerste 56, Hafer 54 
j Hark: 430. 1885 5 4 50 va ae 2 15 102.100 -1%b | Russ. Bankbill. | 80% bz — ch 85 Raps 98, Rubol 21, glei 15 1 a ) 
STREET FESENDITTLEN. 5 Prv. W. B. Kr: 88 B. — 5 Wechsel - Course vom 11. Juni, 
8 Inländische Eisenbahn-Stammaotien und Stamm- do. Wechal.-B. 4 76-5 ½ A6b . Amsterd. 250 fl. 5. 1397 6 2 4 
Prioritätsactlen, Ostd. Bark ... |4 a — do. do. | 13 38% 6. | x Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
5 ör-Bchw.-Frb. 4 | 113% G. 17% 2 8 — —— 93 Plätze 5 15 — Pro 100 Liter à 100 IR Tralles loco 19% B. % br. 
| 5 = — 08. Pr-Wehslb. — — 0. er : — 3 art m — 25 
bench a , 177% Bi — Prov.-Maklerb.. — 81% B. London 1 L.Stri. 2M. 6.19 be. J ¼—T 8 
N do. Lit. B. 3% a — Schls. Bankver. 4 131à 2932304 b — Paris 300 Fres. k S. 79 B. ar dito to aan, Or 
de. Lit. D.|— 1868 B. — do. Bodenerd. 4 90 B. —— do. do. 2M. = — 
R. O.-U.-Eisenb. 5 12342 % bz — do. Centralbk. | 5 — 34% bz Warsch. 908.-R. | 8T. | 80% G. — — | 
do. St.-Prior. 5 122% G. — do. Vereinshk, | 3 == 92 bz [3%b} Wien 150 fl.. |ES.| 90 B. — 
Br. Warsch. do. | 5 5 — Joesterr. Credit 5 153 6 bau. 1548524 do. do. 21. 88% B. — 
5 f Verantwortlicher Nedacteur Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Bres au 5 


